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Hierzu zwei Beilagen.

Nationales Muckertum.

Ein besonderes Kennzeichen des Muckertums ist das ge-

flissentliche Zurschautragen der Frömmigkeit, das Hervor-
kehren derselben vor den Leuten und das Hereiuziehen der-

selben in alle Dinge. Jesus hat schon diesen widerlichen

Zug an den Diuckern seiner Zeit, den Pharisäern, mehrfach

scharf gegeißelt. Schon in der Bergpredigt sagte er zu seinen

Zuhörern, sie sollen nicht sein wie jene, die in den Schulen
und an den Ecken auf den Gasien beten, auf daß sie von

den Leuten gesehen werden, und die, wenn sie fasten, saure

Gesichter schneiden, „auf daß sie vor den Leuten scheinen mit

ihrem Fasten" und dergleichen mehr. Echte Religiosität
ist wie echte Liebe verschämt, wie Cordelia, der es wider-

strebt, gleich ihren Schwestern das Herz auf der Zunge zu

tragen. Wer mit seinen höheren Gefühlen und Gesinnungen

Parade macht und darin posirt, ist sehr verdächtig, daß es

ihm nicht sonderlich ernst damit ist; zum mindesten, daß er

nicht in ihnen selbst sein Genüge findet, sondern selbstsüchtige

oder gar unlautere Nebenzwecke damit verfolgt. Mit dem
idealen Mäntelchen soll das Mißtrauen eingelullt und

egoistischen Plänen die Bahn freigemacht werden, namentlich

auch kann man andersgesinnte Jnteresiengegner damit schlecht

machen und an Widersachern das Mütchen kühlen. Von

solchem Biuckertnm sagt der Spanier: „Hinter dem Kreuze
steckt der Teufel."

Das Muckertum ist aber nicht bloß auf religiösem Gebiet

zu Hause. Es gibt auch ein moralisches Muckertum,

worüber L. Büchner den Spruch geprägt hat: „Die Tugend

wohnt selten da, wo ihre Aushängeschilder glänzen." Wie

oft wird z. B. der gute Ruf einer unschuldigen Frau von den

Lästerzungen tugendmuckerischer Geschlechtsgenossinnen unter-

graben, aus 9ieid und Bosheit, aber keineswegs aus tugend-

hafter Gesinnung. Schnödes Tugendmuckertum ist es auch,

wenn das geheime Wahlrecht mit der Moral bekämpft wird,

weil diese verlangt, seine politische Richtung offen zu bekennen.

Abscheuliches Tugendmuckertum, wenn Grenzsperren verlangt

und verfügt werden, um die Vieh- und Fleischpreise zu

steigern, unter dem Vorwand veterinärer Rücksichten, zum

Schutz gegen Einschleppung von Seuchen.

Eine große Rolle hat auch immer das liberale Mucker-

tum im Kamps des lapitalistijchen. Bürgertums gegen die

Arbeiter gespielt. Nicht bloß, daß man den Sozialismus

als unverträglich mit der individuellen Freiheit erklärt —

wovon bekanntlich just das Gegenteil wahr, da vielmehr der

KapiialiSmus der schlimmste Feind der Freiheit ist, und zwar

nicht bloß der Besitzlosen —, man hat sogar schon im Namen

der Freiheit die Beschränkung der Arbeitszeit und andere

Schutzmaßnahmen für die Arbeiter zu bekämpfen die Stirn

gehabt.

Am gemeinschädlichsten aber grassiert in Deutschland das

nationale Muckertum, und die schlimmsten nationalen

Mucker sind die Nationalliberalen. Die nationale Ge-

sinnung kann man ihnen freilich nicht ganz absprechen, so

wenig wie den Nluckern und Pharisäern die religiöse Ge-

sinnung. Aber genau wie diese haben sie mehr und mehr

den Nationalismus für ihre Klassenzwecke ge- und miß-

braucht, in dem Grade, daß sie die nationale Wohl

fahrt immer mehr geschädigt haben. Und so kam es,

daß das „sstational" in ihrer Parteifirma ebenso zur Lüge

geworden ist wie das „Liberal".

Wenn man das lange Sündenregister dieser Partei ins

Auge faßt, wie sie fortgesetzt auf politischem wie wirtschaft-

lichem Gebiete der Reaktion Handlangerdienste geleistet hat,

wie sie fast immer Schritt für Schritt vor den Junkern und

der Regierung zurückgewichen ist, wie sie der Reaktion bei-

gesprungen ist, so oft sie in Bedrängnis war, und mit

ihren faulen Kompromissen dringende Fortschritte und Re-

formen verhindert, dagegen allerlei volksfeindliche und ge-

meinschädliche Vorlagen und Beschlüffe durchzusetzen geholfen

hat — kurz, wie diese Partei es verschuldet hat, daß seit

gänzlich unbekannt ist unb baß ihm die Meldung der
Blätter sehr überraschend kommt. Dadurch wirb unsere Mei-
nung nur bestärkt, bah eS sich hier nur um eine Privatkunb-
g e b u n g eines oder einzelner koburgischer Abaeordneter handeln
sann, die unter Verkennung ihrer Rechte unb Pflichten ein gänz-
lich belangloses Privatschreiben abgehen liehen, welche» bebauet-
licherweise als amtliche Au-Iastung ober al» parlamentarische
Resolution abgefaht worben ist."

Demgegenüber besagt aber eine offiziöse Melbung au»

München: „In ber Angelegenheit beS Schreibens de» „K o -
bürget 2anbtag8präfibente n", bah Präsident
v. Ortetet in der Sitzung des bayerischen Landtage» vom 27. d M-
verlesen ließ, wird festgestellt, daß darin ber koburgische
Landtagrbeschluh betr. da» Vereins- und VersammlungS
recht mitgeteilt unb der Unterstützung durch den bayerischen Lanb-
tag empfohlen wurde." —

In Gotha scheint man vergessen zu haben, daß e» neben dem
gemeinsamen koburg.gothaischen Landtag noch besondere Land-
tage für jeden der beiden Landesteile gibt. Die Münchener wer-
ben also wohl Recht haben.

Herrn MüllerS Geheimnisse.

Der freisinnige Abgeordnete Müller- Sagan produzierte
sich am Sonnabend tm preußischen Droiklastenparlantent al» Ent-
Hüller sozialdemokratischer Geheimniffe. Beim Etat deS Polizei-
ministeriumS sagte er in einer Polemik gegen ben konservativen
Abgeordneten Quehl u. a.: 1 ■

„Wie au» ben Kreisen der Arbeitgeber gemeldet
wirb, hat bie Zentralleitung ber sozialbemokrati-
schen Partei — ich sage absichtlich die Zentralleitiing, nicht
der Vorstand — verfügt, daß am IS. März d. I. in den
Generalstreik eingetreten wirb, daß alle Arbeit-

nehmer, die einer sozialdemokratischen Organisation angeboren,
an diesem Tage die Arbeit ruhen lasten sollen, um gegen da»
bestehende Wahlrecht in Preußen zu demonstrieren. Auf poli-
zeilicher Seite ist man ja wohl auf solche Vorgänge vor-
bereitet, aber ei ist doch töricht, unter solchen Verhältnissen

die bürgerlichen Elemente noch weiter gegeneinander auf^u-
brtngen durch solche Uebertreibungen, wie Herr Quehl fie sich
gegenüber der bäuerlichen Bevölkerung erlaubte."

ES ist nur gut, daß Herr Müller wenigsten» sein Vertrauen
auf bie Polizei, dah sie „vorbereitet" sei. noch nicht verloren
bat. Sonst würde e» ibn ja wohl den Schlaf ber Nächte bis
zum 18. März kosten. Im übrigen glauben mir. uns darauf
beschränken zu können, eine Bemerkung der freisinnigen Berliner
„Volkszeitung" zu dem Gesagten wiederzugeven. Sie lautet:

„Herr Müller hat im Abgeordnetenhause erklärt, er habe
die Nachricht von Arbeit g c b e r feite erfahren. Anscheinend Han.
delt e» sich hier um eine s i ch benun»iatorifd) gebenbe
Verlautbarung scharfmacherischer Arbeit-
geber, Wenn man nicht von einer Wichtigtuerei ohne
realen Hintergrund sprechen Will."

Block Knyenjammer.

Dem .Retter ber Re chsfinanzen", dem Reichsschatziekrciär
Sydow, widmet der Blockfreistnnige Naumann in btt
„Hilfe" eine Notiz, Worin e» heißt:

„E » gibt zur Stunbe feine eigentliche Reichs
regiern reg, bie etwas will, sondern nur einen netten
Kanzler, der vorn Kaiser gehalten wird, und der alle, alle
Tinge auf bie lange Bank schiebt, damit nicht fest-
gestellt werben muh, ob er im Reichstag eine Mehrheit besitzt,
unb au» wem sie besteht Die Volksvertreter aber müssen o» sich
gefallen lassen, aus der „Nordd. Allg. Ztg." gelegentlich zu er.
fahren, wem nun bie Reichsfinanzen antiertraut sind Z u
sagen haben fie dabei nicht» Später aber sollen sie
diesem Manne Geld schaffen. DaS nennt man konstitu-
tionelle» Regimen t."

Ganz gut! Aver wer hat den flbsolutiSmu» gestärkt? Wer
zog in den Wahlkampf mit der Losung: „Für die Kommando-
gemalt des Kaisers"? TaS waren dieselben Frei-
sinnigen, die jetzt darüber klagen und winseln, daß eS keinen
KonstitutürnaliSmus bei un» gibt. Solche Leute, bie vor dem
„Thron" auf dem Bauch rutschen unb sich zur Belohnung eine
Handvoll Orden zumersen lasten, dürfen sich über Absolutismus
unb Nichtachtung ber Volksvertretung wahrlich nicht beklagen.

Vom Polizeikampf gegen ausländische Polen.

w. „Ter preußischen Lcmbwirtschaft muß geholfen werden; wenn
nicht onderS, baun durch Znfnlirnng ausländischer gewerblicher
l’lrbcitcr!“ Ta« ist bie Devise, unter ber jetzt unsere Polizei, und
VerwaltnngSdehöiben gegin ausländische gewerbliche Arbeiter vor-
gehen, bie in ihrem Gewerbe in Preußen Beschäftigung haben.
Unb al» Zwangsmittel sühn man ihnen daS Fallbeil ber Aus-
weisung vor Angen. So erging e» btin Vergolder Renkowek,
einem russischen Pol>n, der in der bekannten Goldleincn» und Rahmen-
fabrik von Ä. Werkmeister in Berlin arbeitete und in dem Vororte
Boxhagcn-RummelSburg Wohnung genommen hatte. — Der Amts-
Vorsteher des Ortes erließ an ihn unter dein 1. Mai 1907 fol«
aenbt Verfügung : „Die Beschäftigung ausländischer polnischer Ar-
beiter in gewerblichen Betriebeii ist verboten Sie werden

kommen. Es käme nicht so sehr darauf an, sagt er, als ich
darum bat, fortgehen zu dürfen ... er ist wirklich ganz monier»
lieh, unserer — einer muß ja doch kommandieren — wie ist
Eurer denn?"

„Unserer? Das ist ein rechter Schreihals 1 Prost, Vater!"
Per schenkt fleißig ein, unb auf deS Vaters Gesicht zeigen

sich bunlelrote Flecke, bie sich nach unb nach üb ex ben ganzen
Nasenrücken ausbreiten.

"Das ist richtig — ich soll auch von Mutter grüßen. Sie
sängt übrigens jetzt an zusammenzufallen, und es läuft immer-
fort aus ihrem Loch am Bein; Gott mag misten, waS es ist,
aber derlei Dreck gibt es ja genug. Unb dabei will sie doch
noch immer mtthumpeln, das alte Wrack, so verschlissen sie auch
ist. Es ist wahrhaftig schlimm genug für unfereinen, und dabei
ist man doch ’ne Mannsperson. Nein, was ich noch sagen wollte,
ich hatte ja Krön Löts Stiefel an, aber ich konnte, hol mich der
Teufel, nicht darin gehen."

„Weißt Du was?" Per denkt nach. „Ob bie vom roten
Jens Dir nicht Pasten könnten?"

„Glaubst Du, baß ich bie leihen könnte?"
„Wenn er nur welche hat!"

»Ja. Das Opfergelb, das hab ich!" Der Alte greift in die
Westentasche, um sich zu vergewissern, daß das Geld noch dort,
in Papier eingewickelt, liegt.

Es zeigt sich, daß des roten Jens Stiefel nicht ganz un-
möglich sind, namentlich nach einer Behandlung mit Fett unb
Kienruß.

Unb als Maren bemach in aller Stille Pauls besten Rock
für ihn herbeiholt, sieht ber alte Holt wirklich recht gut aus.

Er steht unb betrachtet sich selbst mehrmals von oben bis
unten: „Nun könnt ich, meiner Seel, reifen, Wohin es auch
fein sollte — meint Ihr nicht auch?"

„Ja, gewiß könntest Du bas, Du alter Wichtigtuer," sagt
Maren gutmütig-rauh und lächelt, „aber sorgt Ihr Mannsleute
nun dafür, daß Tische und Stühle geholt werben; Wir müssen
doch was zum Sitzen haben, und Sophie unb ich haben genug mit
unserem Kram zu tun!"

Zum Frühstück finb nur biejenigen ba, bie bei ber kirch-
liehen .Handlung zugegen fein sollen. Zuerst natürlich Amalie,
die das Kind halten wird. Sie besitzt ja bie feinsten Kleider
unb auch Band unb Staat, um bas Kind herauszupuyen. In
der Beziehung ist in ber ganzen Häuserreihe keine, bie ei ihr
gleichtun könnte. Tie zweite Hauptaufgabe, nämlich ba» Halten
des Häubchens, ist Jakobus’ Frau zuerteilt. Bolette besitzt ja
wieder andere Eigenschaften, durch bie sie in den Kätnerhäusern
eine bevorzugte Stellung einnimmt. Tann ist noch ber große
Paul da, der fahren soll, JakobuS, Tammes und Pers Vater.

Leider zeigt eS sich indessen nach beendetem Frühstück, daß

der alte Holt kaum noch auf den Beinen stehen kann; er ist
ganz fertig.

„Ter sann nicht mehr!" sagt Paul unb schaut überlegen ben
alten Mann an, ben bie allzu große Freube übermannt hat.
„Der befestigt keinen Strang am Wagen mehr, der ist fertig!"

Toch Maren antwortet ihm: „Spiel Tich nur nicht auf!
Die Sonne ist noch nicht untergegangen unb Du hast schon so
viel. Wie Du vertragen kannst — Du Tölpel!"

Der alte Holt muß in die hinter bet Stube gelegene
Kammer geführt werben, wohinein man in Anbetracht be» Fest-
tags bas Bett gebracht hat.

ES ist Zeit zum Aufbruch. Tammes schleicht leise und vor-
sichtig umher, als sei er feiner Bewegungen nicht ganz Herr;
er zerrt an feiner Kleidung, damit alles stramm sitzt, und reibt
seinen Pfeifenkopf ant Aermel blank. Jakobus spielt sich auf in
einem geliehenen Rock mit langen Schößen und unglaublich
großen Seitentaschen. Dabei plappert er unaufhörlich über alle»
Mögliche unb Unmögliche unb biegt ben Pfeifenschlauch hin unb
her. Die Weiber zupfen, zerren und verbessern an ihrem Anzug.
Bolette wackelt so mit dem Hinterteil, baß baS verblichene, grün-
grau schillernde schwarze Kleid in all seiner Dürftigkeit bin und
her pendelt. Sie ordnet ihr trockneS Saar mit den heller ge-
färbten, starrenden Spitzen, das auSsieht, als habe Wind unb
Wetter es gebleicht. Dann legt sie bie Wattierte Kapuze an
und fragt, wie sie sitzt. Amalie aber prangt in einem jener
billigen Tamastkleider unb trägt um ben Hals einen roten
Scidenschlips mit schwarzen Blumen in ben gefransten Enden.
Ihr Hut hat einen hohen Kopf, ist schwarz und mit roten Astern
verziert. Zum Schluß vervollständigt sie ihren Anzug dadurch,
daß sie einen kleinen französischen Shawl um ihre Schultern
hängt.

Ter große Paul hält vor ber Tür mit einem Gutswagen.
In jeber feiner beiben knochigen Hänbe hält er eine Seine und
sitzt so steif und feierlich ba, als seien feine Gebanken weit fort,
beschäftigt mit ernsten Dingen.

Tie Paten unb Taufzeugen steigen ein mit einem Gesicht»,
ausbruck, ber verrät, Wie gut sie wissen, baß sie ein Gegen-
stand allgemeiner Aufmerksamkeit von allen Türen und Fenstern
her sind.

Amaliens geblümter Shawl ist der farbenreiche Mittelpunkt
all der Pracht, bie bie Gyldholmer Kätnerhäuser an diesem
großen Tage entfalten.

Paul kehrt sich halb um: „Sind wir nun fertig? Na,
denn lo» in Jesu Namen. Hol'» ber Teufel, nun fahren wir
los!"

Unb fort fährt ber Dagen, dem viele Blicke folgen, al» gälte
es eine Reise nach Amerika.

Ter alte Holm erwacht und schlägt bie Augen auf. Im Zim-

mer stehen zwei im rechten Winkel aneinander gestellte Tische mit
Weißen Tischtüchern. Er reibt sich die Stirn unb blickt von neuem
hin. Aus bem Tischtuch stehen Teller, unb eine Frau tritt herein
mit Messern unb Gabeln.

Es beginnt bem Alten zu hämmern. Er begreift Etwa-
wenigsten». Er faßt in bie Westentasche, wo ba» Lpferaelb ge-
legen hat — ei ist noch ba. Die Stiefel be» roten Jen» stehen
ba, und Pauls Rock hängt am Balken, und ei ist so still . . .

Das Gesicht be» Alten nimmt einen bekümmerten Ausdruck
an, unb er schüttelt ben Kopf.

Wie im Berger schleubert er bie Seine über die Bettkante hin-
aus und sagt: „„Ta soll doch gleich der Teufel dreinfahrenl"

ES aclingt ihm, die krummen steifen Finger zu fallen, und
er stützt Die Ellbogen auf bie Knie. Als seine Blicke auf die sand-
gestreute Diele fallen, schüttelt er abermals den Kopf. Unb habe
bewegt er eifrig bie Füße, so daß bie weißen Zehenspitzen der
blauen Strümpfe auf und ab Hüpfen.

„Das War boch wirklich jammervoll, baß e» mir so gehen
muhte — nicht Sophie?"

„Nimm eS Dir nur nicht zu Herzen, Großvater," tröstet sie
ihn sreunblich.

„Ach ja, ich muß mich ja schämen — auch um Euretwillen!"
„Derlei nimmt man boch nicht jo genau.“
„Ich würde mich ja ben Teufel drum scheren, wenn ich nicht

hätte Gevatter stehen sollen. Aber ich sollte doch beim Kleinen
Gevatter stehen, vergiß baS nicht!“

Sophie lächelte: „Ihr habt aber auch einen ganz gehörigen
Posten zu Euch genommen."

„Ja, ich war so vergnügt und fühlte mich so wohl, verstehst
Du, und ba glitt e» denn so leicht herunter — unb wäre es in
meinen jungen Jahren gewesen, bann hätte ich wohl meinen
Mann gestanden, aber . . . da» ist boch auch ein Teufel-kerl vo.i
Mann, ben Tu hast, Sophie."

Sie lächelt.
Doch ber Alte schüttelt Wieher ben Kopf. „Ich hatte mir doch

so bestimmt borgenommen, bi» nach bem Kirchgang zu warten,
denn nachher, da . . . ."

Die Taufgäste kehren zurück, und bie Geladenen stellen sich
ein — ein Dutzend Menschen, bie zum Fest erschienen finb.

AuS großen irdenen Schüsseln löffeln sie bie Gerstensuppc,
bescheiden, mit langsamen Bewegungen, al» Wenn sie gar nicht
hungrig wären; nur bie Augen finb hurtig unb halten AuSguck
nach ben Rosinen.

TaS bauert lange, unb eine Schüssel nach ber anderen wirb
geleert

Fast hat eS den Anschein, alb geniere baS Tischtuch diese
Menschen, die in den Seuteftuben deS Rittergute- groß geworben
finb, unb als müßten sie sich anstrengen, so manierlich zu sein.

(Nachdruck vorvoren.;

Gyldholm.

Ein Landarbciterroman von Johan Skjoldborg.

Slutorifiene Ucbcrsctzung von Laura Heldt.

Per zündet seine Pfeife an.
Sophie vcwegt ihren schlanken, biegsamen Körper etwas

lässig, aber Maren schlägt energisch aus nach allen Seiten. Es
gibt viel zu tun. Vierzehn Teller müssen geliehen werden,
vierzehn Löffel, vierzehn Paar Tassen, vierzehn Paar Messer und
Gabeln unk außerdem noch Schüsseln und Töpfe. Etwas muß
hier geborgt werden und etwas da, lauter verschiedene Tinge:
blaue Teller, weiße und grüne und zinnerne Löffel und Horn-
löffel durcheinander, und dann muß man noch froh sein, in den
Häuschen soviel einigermaßen ordentliche Sachen zusammen-
kratzen zu können. Ja, eS gibt noch viel zu tun.

Tann erscheint Pers Vater. Er ist groß und dunkel, wie
Per selber, aber sein Saar ist grau. Er ist steif und eckig, als
wäre er aus Holz, und seine knöcherne Gestalt steckt in einem
Rock aus blauem, selbstgcfärbtem Wollzeug, der an den Nähten
weiß schimmert und an dem vom langen Tragen das Rauhe,
Wollige des Stoffes ganz abgeschabt ist, so daß die Fäden des
Gewebes durchschimmern.

Er ist Häusler drüben auf Lövenborg.
Eigentlich hätte er Pate des Kindes sein sollen, doch konnte

er keine Stiefel leihen, die ihm paßten, sagt er; denn seine
Füße sind groß, und er hat so große, krumme und gebogene
Kellen

Seufzend stellt er seinen Stock in die Ecke.
Ter Alte brennt vor Verlangen, die Tür zur Küche zu öffnen,

in der es kocht und brät.
Sophie empfängt ihn mit einem herzlichen Blick ihrer freund-

lichen blauen Augen, und er reicht ihr die Hand. „Guten Tag,
mein Kind!" . , .

Tann wendet er nch den Tuten und Flaschen zu. „Tas
läßt sich gut an!" sagt er und nickt kindlich, vergnügt darüber,
solchen llebcrfluß bei seinen Kindern angutreffen. Und er
lächelt, als sei es lange her, daß er ;o viel Eg- und Trinkbares
beieinander sah. ... _

Und nachdem er seinen steifen Körper auf mnen Siy am
Tische untcrgebratfit und man ihm ^Pea und ^enf und eine
ganze Flasche Branntwein vorgcjetzt hat, sagt er. „Ja, dies hier
— das sieht wahrhaftig gut aus.' .

..Nun greis ,u. Vater," jagt Per, „denn die ^Meinung ist,
daß Tu einen recht vergnügten Tag ^ben soll»

„Ich danke, mein Junge! 2°., der Verwalter sagte mir
übrigens auch, morgen solle es auf eine viertelitunöc nicht an-



werken auSgegangen, die von vornherein gegen den Plan gewesen

sind, da nach der Ansicht eines Teiles der Verwaltung der Verkauf

der Werstanlagen zu wenig vorteilhaften Bedingungen erfolgt. AIS
Grund wird das Scheitern der Berbandlungen mit einer anderen Werft

angegeben. ES bandelt sich hierbei um die Kochsche Werft in

Lübeck, die bisher gegen jeden Anschluß an die projektierte Inter-
essengemeinschaft der Schiffswerften war. Ob es neuen Verhandlungen

gelingen wird, diese Werft zum Abschluß zu bewegen, muß abgewartet

werden. Jedenfalls wird das ganze Projekt wiederkehren.

In der Generalversammlung der N e p t n n w e r f t in Rostock
äußerte sich der Genosie Asch, der Scjchästssiihier des Metallaibeiter-
verbandes, vom SianDpunkte der Arbeiterschaft im allgemeinen.
Er führte an, daß die Arbeiter solche Dinge vom Gesichtspunkt der
wirlschastlichen und technischen Entwicklung aitfcbeii und von der
Taifache auSgchen, daß der Großbetrieb leistungsfähiger ist als der
Kleinbetrieb. Es ließe sich nicht verkennen, daß die geplante Fusion
eine höhere Sntfe Der Produktion darstellen würbe und daß KirchiurmS-
interessen demgegenüber zu schweigen hätten. Ten Arbeitern sei
eS an sieb egal, ob sie bei dem Einzelbetriebe Neptun-Werft oder bei
den fusionierten Wersten in Acsebäslignng stehen; darum sei es auch
verkehrt, diese Frage, wie von gewisser Seite geschehen, mit den
Interessen der Arbeiter verquicken zu wollen. An den Punkt des
Geschäftsberichts, der auf die erfolgte Einführung der 9|ftünbigen
Arbeitszeit hinweist, anknüpfend, führte Asch aus, daß noch eine Reihe
von Wünschen der Arbeiter vorhaitden fei. Die Aktionäre könnten
ihren Einfluß zur Verwirklichung dieser gellend machen, wenn sie den
Interessen der Arbeiter dienen wollten.

w. Durch Brechen einer Schiffstreppe zwei Aienschen

nlns Leben getoniluen. Ans beut im Strandhasen liegenden

Dampfer „Helene Horn" wollten am Sottnabend Abend 7J Uhr

mehrere Schifssleute mit dem neben dem Schiffe anlegenden „Jollen-

fiibrerdatnpfer I" an Land fahren. AIS sich die Leute auf die SchifsS-

treppc begaben, brach diese herunter und fünf Männer stürzten ins

Wasser. Die Matrosen W. Gnthge und G. Müller, sowie der Heizer

SB. Kalk, konnten gerettet werden, während der Heizer Eduard

F i t s ch e r aus Punjeben (Rußland) und der Trimmer Martin

Tuns au» Schlack (Rußland) ihren Tod durch Ertrinken fanden.

Fitfcher ist 30, Tnns 20 Jahre alt. Die Leichen der beiden Vcrun-

glückten konnten noch nicht aufgefunben werben. Nach Aussage der

Mannschaft ist die an der Backbordjeite liegende Treppe schon tett

längerer Zeit schadhaft und auch schon mit Laschen beseitigt gerne,cn.

Eine Untersuchung ist eingeleilet.

w. Kollisionen, Havarien, Schiffsnachrichten et. Der
Hamburger Dampfer „L e 1 o x", Der vor einiger Zeit am der
Uuitrelbe bei der ftngclbaafe auf Grund feil war, ist nach seiner Ent«
löschnng nach der Werst von H. E. Stülckcn Sohn verholt worden,
woselbst cr im Dock besichtigt und eventuell repariert werden soll. —
Der P a ) f a g i e r b a ui p i e r „Borstel 1" ist nach ber Werst von
Janssen u. Schtnilinsky verholt worden, woselbst er aut Slip üucdjolt
und repariert werden soll. — Der ginfenwärber Fischer-
kutter „H. F. 215' ist in letzter Nacht aus ber Untereibe bei ber
Lühe von beut hollänbischen Dampfer „Elbe" angerannt und zum
Sinken gebracht worden. Die Besatzung konnte sich in ihr Beiboot
Jelteit. Der Dampfer „Elbe" setzte »ach dem Unfall die Reise
fort. — Ter Schleppdampfer „Elise", der mitKolltsionsschädcn
nach der Werft von Jansicn u. Schmiliitsky gebracht worden ist. hat
dort einen neuen Kessel erhalten und ist repariert worden. Ter
Dampfer wurde heute wieder in Dienst gestellt. — Der Fähr-
dampfer „S. Hsnrichse it", der vor einiger Zeit mit beut Schlepp-
biiuipfcr „Pauls utib Blohm" in Kollision war unb Plaitenjchäben
erlitt, ist nach der Werst von H. Brattdenbnrg zur Reparatur gc=
kommen. — Die englische Bark „Inverclyde", die vor
einigen Tagen im Nebel von einem unbekannten Dampfer angeraniit
wurde niid Sweben über der Wasserlinie erlitt, ist nach ber Werft
von Blohm u. Poß zur Reparatur verholt worden. — Der Schlcpv-
ba tu Pier „Pirat 3", ber bnrch Kollision Schaben an ber Reling
erlitt, ist nach ber Werft von Janssen u. Schmilinsky zur Reparatur
gekommen. — D e r D a in p s e r „E l e a n o r", der mit Schaden an
seiner Maschine hier Chin as, hat während des Löschens an seinem Liegeplatz
rcparicit Der Dampier ist von hier wieder seewärts abgegaiigcit. —
Die Hamburger V>ermastbark „Anua", die mit Segel-
verlust unb Teilschäden aus See zurückkam, hat, in Cuxhaven liegend,
nette Segel erhalten unb ist repariert worden. Die Bark hat heute
bie Ausreise nach Sydney wieder angetreteu — Der Hamburger
Dampfer „L u s 11 a ii i a", der ans seiner letzien Reise bei Venedig
aus Grund fest war, ist nach der Werst von Blohm u. Voß v rholt
worden. Dort soll ber Dampfer im Dock besichtigt und eventuell
repariert werden. — Der schwedische D a in p s e r „G a l a 1 h ea",
der im Kohlenhasen mit dem englischen Dampfer „Avariuia" in
iiioUinon war, ist von hier nach Stockholm abgegangen. Da sich der
Schaden über der Wasiertinie befindet, soll er dort repariert werben.
— Der Hamburger Dampfer „Olavi", Kapiian Schutt,
hat auf ber Ausreise von Antwerpen mit beni Schlcppdampscr „JuelS"
kollidiert. Der erstgeuanute Dailipser Hal über ber Wasserlinie Platien-
jchäben erlitten. Er soll nach ber Entlöschung hier repariert werden.

w. Schiffsverkehr im Hamburger Hafen. Jin Monat
Februar traun hier ein: 720 Dampfer, 34 Segcnwiffe, 75 Schlepp
giige unb 147 sonstige Seet'ahizcuge, üii ganzen 1121 Seeschiffe. ES
waren 147 Schiffe mehr cingetroffeu als in ben ersten beiden Monaten
deS Vorjahres. Von hier gingen ab 733 Dampfer, 24 Segelichiffe,
65 Schleppztigc und 154 sonstige Seefahrzeuge ; im ganzen U07 See-
schiffe. — Der Schiffsverkehr in der vergangenen Woche stellte
sich wie folgt. Es passierten Enxhaven anfomuteiib 186 Dampfer,
11 Fifchbauipfer unb 6 Segelschiffe; abgi heub 158|Tampfcr, 17 Fijch-
bampiet und 15 Segelschiffe. Im Hamburger Hafen lagen heute
Mittag >90 Dampfer und 48 Segelschiffe, im Altonaer Hasen 12 Schiffe,
im Harburger Hafen 21 Schiffe und im Glnckiiädter Hasen 1 Schiff.
Durch den Nordostscekanal polsterten 53 Seebampfer.

w. Strandung eines Dampfers. Der englische Dampfer
„Volta" ber Reederei Elder, Dempster u. Co., der sich auf ber Reife
von Wenafrila noch hier befand, ist an ber holländischen Küste bei
Nieuwediep gestrandet. Tie gesamte Schiffsmannschait konnte gerettet
werben.

w. UnglückSfälle. Der Ewerführer I. F. Westedt, ber längs-
seits des Dampfers „Nubia" ans seiner Sdjiue Papierballen löume,
Hal beim Umlauten eines Ballens den rechten Unterschenkel gebrochen.
Ter Verunglückte ist nach dem Hafeukrankciihanje gebracht worden. —
Dorthin brachte man auch einen unbekannten Maitu, ber auf ben
S>. Pauli Lanbungsdrücken in Krämpfe gefallen war unb Verletzungen
erlitten hatte.

w. An dem St. Pauli Fischmarkt trafen im vergangenen
Monat 34 Fischdampfer mit 900 Ooü Pinnd Seefischen ein. Gegen
den Monat Januar sind 1 Fischbantpfer und 132 WO Psuub Fische
mehr aiigefomineu. Bahnsendungen kanten 572 "00 Pfund an, gegen
732 000 Piunb im vorigen Mottat. Somit sind in biejein Monat
160 000 Pfund Fische weniger angekommen. Mit Segelschiffen sind
15 865 Psuiid Seefische an den Markt gebracht worden. — Heute
brachte ber Fischbampser „Orion" 45 000 Pfund und mit der Bahn
waren 10 000 Pfund Seefische au Den Mailt gekommen.

w. Glückliche LebeiiSrettulig aus hoher See. Auf ber
Hamburger Viermaslbark „Alsterschwan", Kapitän Eoltzau, bie mit
einer Labung Salpeter von (Saleta Buena hier eintraf, war bet
Matrose Lucas auf ber Heintreife, als sich das Schiff auf beut Atlantic
befanb, über Borb gefallen. Der Kapitän ließ auf ben Rus: „Mann
über Bord!" sein Schiff sofort über Stag gehen unb ein Boot aus-
setzen. Nach etwa einer Stunde halte man den Verunglückten wieder
im Boot. Ter Gerettete ist ein guter Schwimmer, sollst hätte er nicht
gerettet werden können.

w. Um feine Kunst als Schwimmer zu zeigen, sprang der
Maurer F. Wilken von der neuen Eidbrücke in die Elbe. Das Wasser
schien ihm aber doch reichlich kalt zu sein unb mit beut Schwimmen
wollte eS nicht so recht gehen. Zutn Glück waren ber Aufseher Köhncke
und die Bootsleute Bijchke und Tikellnann in der Nähe, bie bett
Schwimmer retteten. Er würbe bann auf der nächsten Hafenpolizei-
wache mit einem NettungSanzuge versehen unb nach seiner Behauptung
gebracht.

w. Diebstähle. AnS ber Jnventarschute der Firma Peters im
Stidjtanal entwendeten zwei Arbeiter vier Spann Bunkergeschirr unb
acht Strohiane im Werte von .4t 400. — Am Kaiser Wilhelmhöft
würben zwei Arbeiter angehalten, die je ein Bündel mit neuem Tau-
werk trugen, welches sie auf dem Dampfer .Pentisylvania" entwendet

hatten. Die Beiden wurden in Hast gebracht. — Auf dem Schuppen 43
würben zwei Arbeiter ungehalten, bie je ein Kolli mit Garberoben
schleppten. AIS sie hiermit angehaltcn würben, warfen sie bie Kolli
fort und liefen weg. Sie wurden jedoch eingeholt und in Hast ge-
bracht. Tie beiden Kolli sind von der Firma Blollmer u. Grave am
Kai eingeliefert gewesen.

Altona und Amgegend.

* Freisinnige Laudtagswahlagitatiou. Nachdem kürzlich
vom Liberalen Verein für Altona - Ottensen unb Umgegend ber frei-
sinnige Recht-anwalt Walbstein als Ranbibat für ben LandtagS-
wahlkreis Aliona-Lltenfcn aufgestellt worden ist, hat man dieser Tage
zu Gunsten dieser Kandidatur ein Flugblatt verbreit-t. In diesem
Flugblatt wird das jetzige preußische Treiklasscnwahlrecht mit aller
Entschiedenheit bekämpft und für die Einführung des Reichstags-
Wahlrechts in Preußen eingclreten. Es heißt da u. a. in dem Flug-
blatt : „Es gilt, alles aufiubieten, um das elendeste aller Wahlsysteme,
diese Zwingburg des freien VolkSwillenS, niederzuzwingen und an
seiner Stelle anfzurichten das allgemeine, gleiche, geheime, direkte
Wahlrecht. Tie ganze Feste muß hernieder und wir dürfen nicht
ruhen, biS schließlich ausgewogen wird die Fahne deS RcichsiagSwahl-
rechiS." — Schön gesagt. Wenn man dagegen ab-r das wajch-
läppige, ja man kann wohl sagen, volkSverräterijche Verhalten der
Freifinnsmannen im Landtag utib Reichstag ansieht, jo muß man un-
willkürlich zu der Frage kommen: „Kann daS auch ernst gemeint jein?"



Prrlcqnng der Altona-Kaltenkirchener Pifcnbnhn von
der Prov'nzialstriche. Ueber die L.rbmidlung delrens der Ver-
legung der ?iumm«flaltcnfird)titcr Eisenbahn von der Proviiizialstrake
von Slliona bi» Quickborn, die mit sämtlichen beteiligten Lcuiemdcn
der ÄrejseS in Eidelstedt ftattfonb, haben mit beieitr kurz berichtet.
Äußer dem Äönigl. Landrat Dr. S(beiss, der die Verhandlungen
leitete, und den verschiedenen Äeineinde-Körperschasten waren, wie ge-
meldet. auch der fiötiigl. Eijenbahn-Präsident Göpel (Jlltotta), der
Qber-Banrat Cäsar (l’lltoiio) und die zunändigcn ÄunSvarsteher zugegen.
Die Verhandlungen, die einen vertraulichen Charakter trugen, dauerten,
so wird jetzt berichtet, reichlich 4 Ltnnden. Vertreten waren die Gemeinde,
vertr-tcr der Gruieindcu Qutcldorti, HaSloh, Vönningstcdt, Winzeldorf,
Echncls.u, Eidelstedt, Ctcllingen-Langcnselde. Ter Königl. Landrat
nahm Veranlast'niig, in eingehender Weise die Sachlage den Beteiligten
vorzulragen. Er schilderte die Verhältnisse von der Entstehung der
Lahn au, und hob die vielen Unzniräglichkeiten hervor, die sich im
Laufe der Jahre ergaben. Zit dem jetzigen Zeitpunkt sei nun unter
geuusien Bedingungen die Möglichkeit gegeben, die Bahn
von der Provinzialchaussee fortzu dekomnien. Itn
Äiischluß an diese sehr eingcheiiden Darlegungen fand eine Besprechung
statt, nach der man sich c t ii ft i m tu i g für die Entfernung
de« Bahnkörpers von der Provinzial st raße erklärte.
Es mar dann noch die ^rage zu erörtern, in tvclcher Weise die G e»
ui e t n d e ii eventuell bereit sein mürben, Opfer für bis Durchführung
der Projektes zu bringen. Wie schon mitgeteilt, ist eine prinzipielle
Einigung in bcr Art bcr Nostenbeckungsirage erzielt rnorben, boch sind
darüber später nach weiteren Pirhaudlungcn noch bindende Beschlüsse

rbeizn'nhren. Damit ist in der ganten Angelegenheit, dank der
eifrigen Fördentug durch den Kgl. Lan.rat wieder ein Schritt vor»
uäits getan, iinb i« mtrb von bett wetteren Verhaublungen abhäugeu,
ob in diesem oder den nächsten Jahren bas Projekt der Verlegung des
BahnköiperS zur Aus'ühinng kommt. Diese Verhandlungen merbeit
in dem Sinne zu führen sei», daß eine Einigung erzielt wird sowohl
für die R i ch l ii n g S l i n i e des neuen Bahnkörpers wie
über eine Gr» nb läge bcr eventuell zu zahlenden Eittschädigung
hir die Verlegung bcr Bahn. Der Grund und Boden snr den nenen
Bahukörper uud für sonstige Bahnanlagen soll von den Ge-
nie, »deii iiinethalb ihrer Bczitke kostenfrei zur Benntzung iür
die Taner deS Bahnbetriebes zur Verfügung g. stent werden.

* Bestätigte Biirgermetsterwahl. Die Wahl des Negierungs-
rat« Dr. L ch u l tz e zum Burgei tue.ster in Attoua an Stelle des
pensionierte» Bürgermeister- Rosenhagen ist vom König bestätigt
worden. Nu» dürfte es nicht lange mehr dauern, daß der Herr
Dr. Schultze in fein Amt eingesührt luirb.

* Ter Altonaer Kreditvercitt hatte im vorige» Jahre nach
dem Geichaiisbericht des Voruan-ns eine» Umsatz von JI 94
uud erzielte trotz erhebltcher Kuisveiluste einen Brnttogeibinit von
.41. ü24U8<,54. Er befindet sich in der Lage, eine Dividende von
ß’/a pZt. z» verteilen. Der Bestand der beim Slltoimer Kreditverein
belegieu Spat kassengelber betrug am Jahrcrjchlnli 3t. .=>644 6-3 84 und
der Bestand der Gelder zur täglichen Vertügung und in lausender
Rechnung JL 2090868 09.

' Niedr i ge bräunt ist am Sonntag Morgen in Flasberg
bei Liirnp das Wohnhaus d>S Malers Rissen. Als das F uer von
einem Ambe ciitbedi winde, hatte dasselbe schon so weit nm sich ge-
griffen, daß die Familie sich nur durchs Fenster retten konnte. Aus
welche Weise es entstanden ist, sonnte nicht fehgefteut werden. Fast
sämtliche Mobilien und zwei Schtveine sind verbrannt. Ter Schaben
ist nur icilwciie durch Versicherung gedeckt.

* Verhaftet wurde ein Fürjorgezögling, bcr vor einiget Zeit
au« der Aiinalt in Rickliiig ausgeriicki ist. JnzivischiN hat er mit
einem Complicen zusammen dem Eiveisuhrerbas Wimman» in bcr
Deichstraße 19* in Hamburg eine Partie Felle gcnoblcn, die einen Weit
von JL öoo haben soll. Der Complice ist bereits in Hamburg ver-
haltet worden und ihn hat nun dastelbe Schickjal ereilt.

♦ Verunglückt. In der Gerrustraße kam gd'iern ein Klempner
so unglücklich zu Fall, daß er eilte gelährltche Kopfverletzung erlitt.
Die Sanitütskolonne der Feuerwehr brachte den Vetungluctieu nach
dem städiiichen Krankenhause. x

♦ Brillaiiteudirvstahl. Am Sonnabend Mittag sind au» berS
Wohnuilg des Stauers Strauß in der Frttz Nenierstrutzc 6 für 3t 3uou
Briuanten, die bet Frau des Bewohners getiörten, gestohlen morcen.
Als der Diebstahl, bcr von enteilt Etnschleiehcr begangen ist, ausgefrihrt
wurde, befand sich Die Frau in einem Z.mmer uud paßte Kleiber an,
die ihr von der Schneiderin gebracht moibiii waren. Ste glaubte, als
die Tür mit einem Schnepper geöffnet mürbe, baß es ihr Mann sei,
doch hatte sie sich dann geirrt. Der Dieb ist ungesehen entloiiiineii.

* Tic Feuerwehr mußte gestern Nachmittag nach bcr Dreier-
straße 16 aus rucken, wo im Keller Papier tu Brand geraten mar.
Tas Fetter wurde in kurzer Zeit gelöscht.

* „Lchwcrcr" Tirbstahl. Gestern erschien ein SDiantt bei einem
Produkienhändler aut dem edjitltcrblait mit einer ganzen Wagen-
ladung Eilenteile, um sie zu verkaitsrn. Dem Probiikienpäiibler er-
schien die Geschichte sehr verdächtig, weil es sich um Metanteile haub.lie,
wie solche bei bet Rcichspost für Telegraphenzwecke benutzt werden.
Lis beide sich »och über oie Herkunft bcr Mciallieile unterhielten, er-
schienen zwei Telegraphenleainte und reklamierten die Bl.taiitcile für
sich. Sie erklärten, daß biejelbui von dem Kagerplatz bei Lelegraphen-
verivaltung bet der Zollveiclnsn eberiage gcftoijkn feien. Tic Nlchiig-
feit ihrer Angaben mürbe sofort uachgewiejen und der mutmatzüche
Lieb geriet in Haft.

* E,u Eiubruchsdiebstahl mürbe laut Anzeige gestern Abenb
zwischen 10 und 11 Uhr bei dem Schlächtermeister Mölleng in bcr
Holstenstraße auSgeiühil. Ter Dieb ist vorn Hole aus burch ein von
ihm zertrümmertes Fenster ciiigibriingcn uud hat aus einer Ajchichi-d-
lad. 3t. 400 gestohlen. Der Schlachtcrmeiper hatte das Geld in bcr
Ajchjchicblade veriicckl, weil er glaubte, daß es dort vor Dieven absolut
sicher sei. Darin Hal er sich aber gctäu>cht. Jedenfalls ist der Dieb
aber mit den Oertlichkciten und mit den Gcpflogcnhciien des Mristecs
Deriraut gewesen.

* (Siu LvgiSschwiubler wurde von der Altonaer Krimitial-
polizei in der Person bes Lllatrojeu H. aus Geversdorf, Kieis llken-
hatis a. d. Oste, verhaftet. Er hat sich nach der gegen ihn erhobenen
Beschuldigung aus veilchiedcneii Stellen Logis gemietet, ist bann nur
kuize Zeit in dem Logis geblieben und hat den rlogislcuicn durch
fauche Angaben kleine Gelddeuäge abgeschwinbelt. Sobald er das Gelb
haue, giiig et fort und ließ sich nicht wieder sehen.

Aus den Altonaer Gerichten.

* Wegen Nebertretuiig deck Verrinckgesetieck waren heute
vor dem e-chbffcugerichi die Hascnarbeitcr R o ck l t ’e n und König
und bcr Wirt Osterhof angeklagt. Den ersten beiden Angeklagten
wurde zur Last gelegt, daß sie in einer unangemeldeten Ver-
sammlung, die sich mit öffentlichen Angelegenheiten beschönigte,
Leiter beim. Redner gewesen sind, und dem Wut wurde Dorgemorteii,
daß er für diese Versammlung den Platz hergegebeu habe. Die drei
Angeklagten wurden durch Rcchtsauwall Dr. Herz vertreten. Er
bestritt, daß die Versammlung aumcldepflichitg war, denn sic sei nicht
zu dem Zweck einbernsen worden, um öffentliche Angelegenheiten zn
erörtern. Tie Versaiuinelten, Arbeiter bei der Firma Weuphal u. Go.,
jiieit lediglich znsammengekommen, um wegen Akkordlätze bei ihrer
Arbeitgcbciin sich zu bejprecheit. Das sei eine ganz interne Angelegen-
heit und deshalb sei auch die Veriaminlung nicht annieldepftialtig ge-
wesen. Tie Freisprechung der Aitgcklagtcn müsse erfolgen. Das Ge-
richt stimmte den Ausführungen zu und erkannte auf Freijprechung.

* Wie ein Wilder hat sich am 18. Januar der Schauermann
Th. gezeigt uiid fein damaliges Verhalten hat ihn auf die Anllagebank
des Schöffengerichts gebracht. Er kehrte am Morgen des genannten
Tages in die Wirtschaft von Reimer in der Adlerstraße ein, ließ sich
Gitränk geben und schlief bann am Tisch ein. Als er bald baraitl
an die frische Lust befördert worben war, hatte er nichts Eiligeres z»
tun als in die Wirtschaft zurückznkehren. Er mar furchtbar aufgeregt,
schlug alles kurz und klein und bedrohte auch die Inhaber bet Wirt-
schaft, sie erschlagen ztt wollen. Dieselben mußteti, um sich vor ihm
zu schützcu, flüchten. Als er schließlich verhaftet wurde, leistete er ganz
energische» Widerstand. Am Nachmiiiag wurde er ans der Haft
entlassen. Th. bat am anderen Tage dem Witte M. 30 Ent-
schädigung gezahlt, wodurch aber bcr Schaben nur zum geringen
Teil gedeckt ist. Er wurde wegen HaussticbensbruchS. Lachbeschaoi-

gung, Körperverletzung und Widerstandes augeklagt. Da er in einer
früheren Verhandlung behauptete, daß er von bcr ganzen Geschichte
nichts misse und in einem epileptischen Anfall gehandelt habe, jo ist er
vorn GerichlSarzt Dr. Neidhardt untersucht morden. Auch in bcr
heutigen Verhandlung blieb er dabei, daß er sich der Vorgänge absolut
iiiäit entsinnen könne und daß er sich in einem Zustande der Epilepsie
bcfiiiidcn habe. Ler Sachverständige erklärte, daß bcr Angeklagte ohne
Zweisei ein Epileptiker lei, und die Wahrscheinlichkeit spreche dafür,
daß er zur fragliche» Zeit sich in einem epileptischen Zustande befunden
habe. Auf Grund dteicS Gutachtens wurde der Angeklagte fteigesprochen.

Wandsbeck und Umgegend.

X Der erste „Tng" der Etalckbeiatung mar so öde wie
möglich. Ler übliche Bericht über Verwaltung »nb Stand der Gc-
mcinbeangclcgcnbi'it mit feinen vielen Ziffern bildete die paffende El»-
leitiuig. Herr Sprocsscl hielt die ebiiiio übliche, für den wörtliche»
Abdruck seriiggcstellle EtatSrede, die als Vorbereitung zur Landtags-
lausbahii aiizuichen ist, welche der rechtsnatioiialliderale Herr gern
einfchlagen möchte. Irgendwelche Bedentiing wohnt den langatmigen
Ergüssen nicht inne. Weit wichtiger war die Fordernug des Ltudlv.
vio'grcDc in der Sanierung der Volks schulverhältuisje ein rascheres
Tempo c'iiiziischlagen. Tie Klassensrcquenz, die immer noch an osteldische
auslände gcmabiit, — der Durchschnitt ist auf 56 berechnet, nach

unserer Ansicht sind cs erheblich mehr. linst nur |o unmerklich, daß es
in Ihr PrariS ganz wirkungslos ist. ilvaS au neuen X.iliretiicücn geschaffen
ist — da, ans pochte bejoubcrS der Ä h m » a 11 a l leftrcr Wiemann,
bcr als W. nun die Arbeiter besonderr in sein Herz geichwsseii
zn haben, versichert — girtmi dem 4.rov>cn auf den beigen <otcui.
Die Dillen Hlindene proletarischen Eiern linieret Volks dinier empjruoen
nach wie vor die Verhöliinsse als eine arge und uirverantwortliitze
Vcriundianiig an der Heranwachsenden Generation. Von den Kollegien
m chrer heutigen Zuiammeusetzung ist ollerdmgS säum eine durch-

politüer, welche an die fRcformicrbarlcit der Heimarbeit nickst
glauben. Für die Aufrechterhaltung der Heimarbeit hat man auf
die wohltätigen Folgen für das Familienleben hingewiesen. Ich,
ber ich aus einem Heiinarbeitcrgcbiet stamme, habe darüber andere
Ansichten, und bedeutet beim etwa überhaupt bet Ueber gang zur
^abrikarbeit eine Herabsetzung bcr sittlichen Dualitäten- Die
Frage ist lediglich, ob das Verbot der Heimarbeit technisch durcki-
fübrbar ist. Sian ,‘ann wohl einen Zweig der Heimarbeit ver-
bieten, dann geben die Heimarbeiter aber in einen anderen Zweig
der Hausindustrie über. TaS allgemeine Verbot ist technisch un-
durchführbar, denn man kann doch nicht den Satz in die Gesetz-
gebung auf nehmen: Strafbar macht sich jeder, der etwas per-
tauft, was er in seiner Privatwohnung Herges:AU hat. (Sehr
rfchtigl bei den Freisinnigen.) Da« Verboi bcr Heimarbeit batte
auch eine große Bedeutung für die Armenpftegc. In Berlin gibt
es 100 000 Heimarbeiterinnen, die in die Fabrik übcrzufiihren, eine
sachliche Unmöglichkeit ist. Zum feil leben sie von Heimarbeit,
zum Teil von der Armenpflege. Mit dem völligen Verbot würden
sic ganz der Armcnpslegc anljeiinfaUcn. Nur partielle Verbote
können daher au5 gesundheitlichen und ethischen Gesichtspunkten
in5 Auge gefaßt werden. Der Gedanke der Ncsormicrkarkcit muß
feitgehalten werden, doch bars man sich auch davon nicht allzu
viel versprechen. So wird .n dem Gesetz vorgesckirieven. daß die
Schlaf räume freizuhallen sind von der Arbeit. Man hat daher
eine sehr schöne Vorstellung von gesunden und gut gelüfteten
Schlafräumen. Nur fragen die Leute, welche in bcr flücht im
Korridor, einfach überall schlafen, wo sollen wir denn die Sck>laf-
fruben hernehineir, von denen der Gesetzgeber spricht. In Wirklich-
leit heißen diese und ähnliche Vorschriste» in bezug auf den Lust-
raunt einfach: Schafft cudi gesunde Wohnungen an. Und die
Leute fragen mit Recht: Wovon denn? Darauf antwortet daS
Gesetz: Dal ist eure Sache, wir bestimmen nur im § 19, daß
:hr bestraft werdet, wenn ihr die Wohnungen nicht habt! Von
dem Lohn, der für bessere Wohnungen nicht ausreicht, sollen die
Leute bann die Strafe bezahlen, weil sic schlechte Wohnungen
haben. Gleichzeitig will das Gesetz ihnen bie Möglichkeit nehmen,
ihre Kinder zu beschäftigen. Gewiß ist die Einschränkung der
Kinderarbeit eine absolute Notwendigkeit; aber eine Lohneinhitgc
bedeutet sie für die Heimarbeiter sicherlich. Wer soll zudem die
Kontrolle ausüben. Mein Parteifreund Enders sagte: die Schule.
Ick) glaube aber, die Lehrer in den Landgemeinden werden nicht
gern die Angeber für gewerbliche Kontraventionen fein. (Sehr
richtig!) Man müßte also auf Kontrollbestimmungen des Gesetzes
komme» und wieder neue Funktionäre der öffentlichen Gewalt
schassen, die dem Gewerbe nachlaufen bis in seine letzten Ecken.
(Sehr wahr! bei den Freisinnigen.)

Sollte nicht eine Gcwerbebcbördc möglich fein, bie auf Wahlen
mit Selbsttätigkeit der Beteiligten beruhtV Darüber werden wir
bei den Arbeitskammern noch näher zu sprechen haben. — Das
Wichtigste in hem (Sntmiirf idieint ■ ir die hu • iihm> u des R
gisters der Sausindustriellen au fein. Durch diese» öffentliche
Register werden wir hoffentlid) die verschämte Hausindustrie der
Leute beseitigen, die durch ihre Heimarbeit unlautere Konkurrenz
treiben, denn sic arbeiten, ohne von ihrer Arbeit ihren ganzen
Lebensunterhalt zu bestreiten. Wir wollen lediglich den Hciin-
industriellen helfen, denen da s ganze Leben nichts ist als eine
bleierne Kette monotoner Arbeit. Mit der ganzen Frage bat die
Blockpolitik nichts zu tun (Bravo! links), hier stehen wir als
Menschen zu Menschen, alS Leute, denen es besser gebt, denen
gegenüber, die nichts haben als Not unb Elend Nur vom Stand-
punkt bcr reinen Menschlichkeit müssen wir diese Gefetzgedung bc-
trachten. (Bravo! links.)

Schiffer (Z.) bedauert, daß der Entwurf nicht audi für
die männlichen Arbeiter den zehnstündigen Ma^iinalarbeitst.ag
cinführt. Hier ist uns baS Ausland, z. B. Frankreich, über unb
wenn Pic französische Industrie diesen Zehnstundentag erträgt,
wird eS bie deutsche Industrie auch können. Die L.ststungsfähi;-
feit und Arbeitsfreudigkeit der Arbeiter steigt crfahriingsgemäß
mit der Verkürzung der Arbeitszeit. (Sehr richtig!) Wenigstens

•ollle bcr iüiiitärc Manmaiaimiisiag iinemb' t imrocii ih*.
auf die Hütten- unb Walzwerkarbeiter, die in einer wahren
Höllenglut arbeiten. Tie Fabrikarbeit verheirateter Frauen
sollte möglichst eingeschränkt werden.

Erfreulich war es, daß die meisten Redner sich für Arbeiter-
ausschüsse ausgesprochen haben, aber vom Standpunkt bcr Arbci-
ter muß ich verlangen, baß es sich auch um wirkliche Arbeiter«
auSschüffe handeln muß, nicht bloß um eine Dekoration.

Sehr beklagen möchte ich, daß bcr Entwurf sich in keiner
Weise mit bei» Koal iiousrcckst mr '"rbciic Mtiv.i.i En»»
Ausbau und eine Sicherung des Koalitionsrechtes bcr Arbeiter
wäre in diesem Entwurf sehr wohl möglich. Wenn die Herren vom
Bundesrat wüßten, wie sehr gerade jetzt, bei bcr nieder-
gehenden Konjunktur, die Unternehmer durch Entlassungen
von Arbeiterführern sich zu rächen suchen, würden sie das wohl
für nötig halten. Dazu kommt der ungleiche Rechtszustand
für Arbeiter unb Unternehmer. Arbeiter werden wegen Miß-
brauch? des KoalitionSrechto in strengster Actse bestraft, mit
intehreuder Gefängnisstrafe belegt. Wenn aber Unternehmer
nicht nur durch Anwendung von Drohungen und VerrufSerklä-
rung, sondern durch Brotlosmachung Dutzende von Arbeitern
einfach zwingen, von ihrem ftaatabürgerlidjcn Koalitionsrecht
nicht Gebrauch zu machen, gehen sie frei aus. Wir behalten
uns vor, entsprechende Anträge in bcr Kommission zu stellen.
Wir beantragen, da cs noch nicht geschehen :st, die Verweisung
ber Vorlagen an eine Kommission von 28 Mitgliedern. (Bravo!
im Zentrum.)

b beding (NL.) die Verhandlungen waren recht erfreulich,
bis auf die unerfreuliche Haltung der Sozialdemokratie, welche
unerfüllbare Forderungen aufslellte. Abg. Naumann hat ihnen
nictit ganz icfnnbjcii »ident er die llmr5iitdifcit hee Ve b t s
ber Hausarbeit einsah. Aber warum sollte daS Verbot wün-
schenswert fein? Es ist nicht richtig, daß bie Hausinbusirie
bie Löhne drückt. (Lackien b. d. Sozialbcniokraten.) Die .Haus-
industrie hat sittliche Momente, indem sie die Leute selbständig
erhält und ein idvllisches Familienleben ermöglicht. (Lebhafte
Heiterkeit b. b. Sozialdemokraten.) An der Beseitigung der Miß-
stände der Heimindustrie wollen wir mitarbeiten. Aber welcher
Zauber liegt in dem Worte „Heini". (Lackien b. d. Sozialdemo,
traten.) Arbeit unb Heim sind die größten Worte, die wir
haben, wir m '»cn mit Ninirf hninrhcib». m fi ihre Verl i»v»»a
etwas darstellt, was ihrer Bedeutung entspricht. (Lebhaftes
Bravo! b. d. Nationall., Lachen b. d. Sozialdemokraten.)

tzlnnthrr-Plaiic» (FVg.): Es gibt in bei H.iinaidcit nicht nur
dunkle, sonder» auch belle Gebiete. I» ber sächsische» Svitzctttttdusirie
tucrbi» jährlich für 60— 70 Viillionc» Mark Ware» heigesieUt, oavo»
die Hälne in bcr Ha»si»b»strie, der Woblnaiid der Bcvülkeriitig
hat sich seit der A»sdA>»»iig der Haitsindiitirie eihcblich gehob ».
(Lachen bei bett Sozialdemokraten.) Ich, freue auch, daß der
Gefctzentwiirf es vermieden hat, den von oft» So<ialdeniokiatc» ge»
pi feinten Weg des völligen Verbots der Heimarbeti ztt betreten.
Redner wendet sich dann zn den übrigen Bestimmungen der Voilage,
ii'Obci er die wciig h nde» polftrilichcn Befugnisse für bedenklich erklärt.
Auch erscheinen ihm die 60 AiiSnahmciage vom Normalarbeiisiage als
zu gering.

Ltadthageti (SD.): Tic Herre» Vorredner hatten es so hin-
gestellt, als ob wir ganz »nciiüUburc Forderungen erbeben und >cks
ob wir die ganze Heintniditsirie ueiuia ten wollen. Lupo» ist auch
nicht ei» Won richtig. Ter Paricigeuosse Geyer bat Ihm» lediglich

mit beweiskräftige» Ziffern bargt legi, baß in der Zigan cn- unb Tai ak-
iubuftrie sich die Heiiuarbeit nur durch die allergrößte AuSbeutui a
halte» kann uiib daß aus diesem Grunde nölig ist, ein voiiiiändigeS
plattes Verbot dieser Art bcr Ausbeutung aiUjinprciteit. 3in übrigen
wissen ja die Vorredner, daß mir einen Gesetz iitwuif auch in biete । Seifton
wieder borgelegt haben, in dem klar abgegreiizt ist, in welch.» Fallen die
Ausbeulung bcr Heimindustrie nicht mehr soitbesiehe» soll. Wir
wollen »ns doch nicht vormache» lasse», als ob cS sich bei Il,ii>n
darum handelt, die Hcimitiduftrle um der Arbeiter willen zu erhalten,
wähietid es Ihnen doch vielmehr daraus ankomuit die AiiSdcutnng
der Heimarbeiier noch freier zu gcfialini a!S bisger. WaS mich beinahe
empört hätte, wenn ich solche Ansfübriingen von freisinnige n Herren
nicht schon gewohnt wäre, waren die Austührnngcn der Herren Everling
und Günther. Herr Everling stellte eS io hin, als ob eitel Gluck und
Wohlergehen in der Heimindustrie herrfche. Er erzählte, daß er ein altes
Ehepaar getroff n habe, das er um sein Zusaninteiiai denen d. neidet Hütte.
Wen» die alten Leute ihn gefragt haben, ob er nicht mit ihnen tätliche»

wolle, so waren sie so höstich, tu dieser höhnifcheri Weife ihicr Em-
pörung über seine VerstäuduiSlosigketi Ausdruck zu geben. (S«hr gut!
bei ben Sozialdemokraten.) Tie Heimat bettel miißtcn schon ganz
degeneriert und geistig defekt geworben fein, wenn sie cS glauben
würben, baß wir bie Heimarbeiter vernichten wollen, wenn wir uns
gegen bie Ausbeutung in bcr Heimindustrie wenden. Ter Herr
Vorredner hat von dem hohe» finlirtiu Wert der Kinderarbeit
gciprochen. Tas sind dieselben Redewendungen, die wir nun schon
beinahe ein Jahrhundert van den cnragiciieftcti ßiiibcrau8beiiterit
gehört haben. In den 30er Jahren deS vorigen JahrhunvenS waren es
bie £ejiiliiibuftrieUen, die sich entichieoen bagegen sträubten, bau bie
Kinder nicht zur Arbeit herangezogen werben sollten. Als bcr Kultus-
minister gegen bicft fiiiiceraibeii Front machte, beschwerten sich die
Jndusiriellcii, daß man bie Umber noch gar i» die Schule schicke. Und
als der König Recheiischaft darüber for erte, warum bie Lirllungs-
psüchtige» zum Militär immer minderwertiger würben, besonders in
ben Gegenden, wo die Kiiidcrausbeutung herrschte, wurde ihm ent»
gegeiigctwlien, das läge barau, daß der Äulnieuiiiiificr verlange, die
Kinder sollte» in bie Schule gehen. Damals wurde zum ei steil Mal dieser
grausamen ÄtuDcrauebeuiuiig entgegeng. treu». Sind den» alle bie
Erhebungen, bie öffentlichen Darlegungen ans England in ber Mille
bis vorige» Jahrhiindcns so spurlos an den Herre» porübergegangeuf
Herr Rauiuo»» hat Ihne» ja euiigcrmafecu das Bild des (ilends
in ber Heimindustrie gezeichnet. Wir habe» iu unserem An ¬
träge lediglich verlangt, daß bie gcwerolia.e Hertieiiung unb
Bearbeitung von Rahrungs- und (Meniiliuuitelii dii.ch He »«-
gewerveiretbetibe oder H iiuuibcucr untersagi weibeii loU. Hub
ferner, vag durch Beschluß bio BuiidestutS die Herstellung oder
Bearbeitung so» Ware» durch Hausgewerbe treibende ober Heunarbeiur
verboten werden soll, wenn durch diese Hersieumig oder ibeurbeiimig

das Leben oder bie Gesundheit der bei derselben beschäftigten Personen
gcfiihrbet wird ober badet eine WefSbrbttng von Lebe» oder Kciiiubbeit
bcr fioufitnicnten eintreten kann. Das ist doch das Mindeste', was verlangt
werben kamt, im Interesse bcr Gesundheit der Arbeiter und der Kon-
sumenten. Ferner haben wir bcrlangt, nm der Aiisdenttiitg in
bet Heiuniidnstrie zn begegnn, daß ein Sohiimitiitmim soweit
wie möglich garantiert werden »tust. Dieser Sntwnrf, bett wir
vorgelegt haben. ist btirdiniis durchführbar, nnnit man ntrr der
AiiSbciUting wi> kkich zu Leibe gehen will. Sie aber wollen ben Pelz
waschen, ohne ihn uaß zu machen. (Sehr wahr! bei den Lozialdcntokraie».)
ES ist doch anffalkend, daß gerade die Herren Fiibnkantett sich iür
die 9lcgi<ru»fl86orUigc deso» eis ereifern und sie als eine »iig henre
Großtai binftcDcn, während man aegen die Tatsachen, die mein Partei»
genofie Geuer oorgehradu hat, keinen einzigen Grund hat awfubren
köiincn. Herr Haumann hat zu meinem Bedauern sich babni an»ge»
iprocheii, daß in bcr bürgerlichen (VefcBida’t da» Elend der Hc,ma>beit
Uiid die Ariiienvstege ttutr, mtbar üerbunben > icn Ist da» nicht die aUcr«
ichliinmitc Anklage, die Lie grqnt Ihre Gesellschaftsordnung erheben
sönnen ? (Lehr gut! bei dnt Lot.) Es in tuifiitltdt unb unrecht, zu
erklären: Wir könne» dabei tiichis inattie» ; damit bie L »le über Haupt
noch weiter arbeite» können, müssen wir diesegraniame Aiisbcutiing weiter
gestatte». Nein, hier beißt eS, herzhalt anfassen. Herr Naumann
meinte, die Tinge, die jetzt in der Heimarbeit bcrgctlellt weiden,
würden bann »kurhanvt nicht hergestellt roeibtii. Er »ein doch aber an-
der Heiinarbei'.ratisneUntig, daß durchaus nicht nur mint>erwcrtiiie
Tinge iu bet Heimarbeit erzeugt werben. E» werden atißerordetiiiich
wcriDolle Lochen, seidene Kleider, Litzett für Weunuleunifereten,
wertvolle Stickereien in der Heimarbeit migeicrtigt! (Lehr richtig!
bei den Sozialdemokraten.) Was nützt der Appell an die
F> alten, sie sollten nicht so billig kamen, ne sollte» be-
,eiik>n. daß die schönstitt Prunkklcider in bem Elettd der Heim-
industrie hergisteNt w.rdcn. Mn bieici» Appell au die Wohlhabenden
wird nichts ei reicht, dadurch ist bett Heimorbeitei n nicht geholfen.
0 8 ist auch nicht richtig, daß die Tinge sonst nicht hergenellt wfiibcu.
Wenn ich heute eine firatmtte kati'e, so kaufe ich sie doch nicht des-
wegen, weil sie in der Heimindustrie hergenellt ist, fotibein, weil ich
sic brauche Dem Häufet ist es ganz gleichgültig, wo die Sachen
hergestellt siitd. (Sehr wahr! bei den Sozialdemokeaten.)

Ich will übrigens daran erinnern, was ich vorher vergaß zu be-
merken, al« ich bei- hohe Lied von dem Segen der Kinderarbeit aus
dein Munde des H trr. Günther hörte, da mufeie ich lebhaft an den
Mann denken, der gelegentlich der Kinderail>eit erklärte: Wie weit
sind wir doch iu der Kultur, bei itn» arbe.tr» sogar schon die
fünf- und seet Sjährigcn Kinder! Dr>« in der Standpunkt, de» auch
bie Herren Gunther, Enders, Everling vertreten. (Sehr richtig!
bei den eojialbcmofriUcn.) Ai» die Aibeit r sann da« gar nicht

nbere wirke», alo daß sic lagen: Wir leben in großem Elcnb nnb
da konniun die Herren Abgeordneten hei nnb meinen, wie wimderichön
ivir cS haben. Alle diese Tarle. itngcn dieser Herren Freislniiigen und
Nationallideiale» fiub genau ebenso und mit genau denselben Worten

rniiidjt, zur Beschönigung der flinber» nnb Fi aucnaiislieuiung, ole man
diese eittschränken wollte. (S,br richtig bei den Sojialdemokiaten.)
Re tt, meine Herren, auf dem Gebiete der HeiUiardett muß gründlich
vorgegangen »er r».

Mein Ficii. d Molkeiibubr hatte durchaus recht, al» er dcdaiiptet«,
ans Griiiid te« § lyi e der Gewerbeordnung hab. der Bnndesiai heute
b r i« da« Recht, Beiordnungen auch iüi die Heimarben z» erlasse».
Der IkgicrungeDcrtritti hat ant ionnabenb sr-iiich versucht, c8 so
daizunelicti, al« ob zwar die Tanackte», die Molketibiihr aiiiiihete, richtig
f eit, ichi aber bie 5.eniuug,hieerihiien gegeben. Und er behauptet daßber
BttiideSiai nicht bas Recht habe, Verordnungen tüi tzainiUmtdetriede zu
11lassen. Der Beweis ist ihm jedoch nicht gelungen. Ich betone noch
einmal einen Pitukt, über ben bei Siegn riingeuennter hiiiwcggegaugcn
ist: A!« die Verwcndniig des Phosphoe s vorn Vinibesiat per boten
u'iirbc, würbe nicht Halt gemacht nnb zwar mit Recht nicht Halt
gcmadii, bei der Familie, saubern mit vollem Rech, ist auch in oie
Familienbetriebe htneingelenchtet worbe». Damals hat der Vuiioesrat
alio die Besiimmuitgett so aufgctai t, wie man fit and) aiiftaficu muß,
luittii anbei« man annimnit, daß Hetmaibeiter auch Arbeiter sind.
TaS aber ist eben der schwierige Punkt, da» ist der Hanpipuiikt, um
den i8 sich hantelt. Sie wollen sich auf de» Standpniikt stelle», als
ob die Hriiiiardeit.r feine Arbeiter seien, sondern sclbfiänbige t^eiverbe-
treibeiibc. Dieser Ansfassnng ninh aus das alierenilchtedemit enigegcn,
getreten tverdcii. (Ziiiitmninng bet den Lozialdeinokraien.) Wäre
die e Aufsafsnng richtig, so tonnten Sdiuybeiiimmung n für die Haus-
arbiitcr nderhaiipt nicht gettiacht werden. Tie Juoikator ireilub ist
zwiesväliig, eine ganze Anz thl Gciverberichter fnio zu einet solchen
Auffassung gelangt. Te«wegen ist c« bet dieser Novelle notwendig,
ittiidjicoen zu betonen, da» bcr Begtiff des Arbeiter« so fest-
gelegt werbe, daß es bcr Rechteprcchiing nicht möglich ist, mit
ilueiegiingen und Utucrleguiigeit au« beut Ai beitet eiiva-
aiioeie« za maa-eti, al» er ist, nur um ihn ben Schntz-
beftimniungen für A> bester zu entziehen. Im Jahre 189<i ist uns hier
von dem Minister Berlepsch bet der bumaltgeii Ardetterschutzvorlage die
otsizteUe Versicherung gigcien woibui e» bestehe bie Absicht, bie
Aibeiierfchtttzbeiitnimuiigen auch auf bie Heimarbeiter anszudehnen.
Wörtlich h>>» e«: Ich hoffe, daß es möglich (ein wirb, solche 'Ber«
oiDuuiigcu für di jenig>» giößeteii Jiiduiiriejivcige, in Denen der Haus-
bciricb mit bei» Favtildetriev koknrriert, bis ziim 1. April 1898 zu er-
liilfiii. (Hort! hört! b. b. Sozialden otiate».) Bis zum I. Apul 1891 ist
(eine rlujtge derartigeVetordttiiug ergangen »ub 1897 ist lediglich eine Ver-
orbnnug für bie H। nieliioiitiiioiifiiic und Dann bie snr die Tabak»
inbuitrie ergangen, । he» asto, wie luenig auf sollie Pcisptcchin g n
bet Rigieriiug zu geben ist. Heizte foiiiu i bie Regierung uiid sagt:
»echt tu.« Die Boll» e.chi zu solch n teiorbniingcn, Denn dis jetzt haben
wir bieie Bollitiachisnod, gut nicht. Wen» die Rcgeeritng io bin und
inridiwuuft mit der Rcchtsaiiffassnng, kann man wenig aut ihre Ver-
ßchernngen geben. (Ztistniinnmg b. d. -oz.) So lugi re uorißens
nicht nur ans dem Gebiet DctHeimarbeit. DasB streben, großeMcngcnAt-
biitcr au« deut Arbeitsveiiiag herauszuhiben, in auch sonst vorhanden.
Namentiilh bet der preußischen Regierung ui dieses Bettreden in außer-
oibeiitlidiem Maße vorhanden. Schon bet Abg. Mollenbnhr hat daraus
bingewicfiu, daß im vorigen Jahre d r preiigiiche Handelsaiiiiister zu
ollgeuirimin Erstaniten crtidit hat, die Arbeiter an Den 6iie»babinuerf«
ftätieu senil nicht Arbeiter, sie seisn den Lchurdesttnimungen ber Ge-
wnbeoi Diuiiig entzogen. JniJahie 1869 hat der pieußiicheHanbeienistiiftet
bue Oicgenieil irflau; um i2. Juni l«77, am 10. September 18.7, cbiiijo
ant 11. Noneinbei würbe hier aus tückisch erklärt, daß es die Anfichi bcr
R giei iing und bcr Judikatur sei, da», ic Arbeit« in Den «itenbahiibetiiebrn
bei Gcwcibeotdiiiing utitertoorfen sind. Aiisgenommen wuiDc» nur Die
Ärbelier, . ie unmiitilbar dem Po kehr buiuti. Jetzt dagegen fomiiit
der Miiiister und niinmi uni entern einzigen ,jcoet|iudj taufenben
von Aibettein daS Recht, welches sie habe». Wenn Der preußische
Esteiibahietniiiister sich dieser irrigen Ansicht auschltefel — und
warum soll er da« nicht, ist cs doch das Vorrecht preußischer
Rltnster, falsche Aiisichten zn haben (Hriieikett und Lehr gut!
bei ben SozialDemokruteu) — dann müvie jetzt doch das Retchs-
atni DeS Innettt kommen unb fa»eti, wir wolle» unter allen llmüäiiocn
bei birfei Novelle zum Ausdiuck bringen, daß die Arbeiter in Den
CileNiahinbCitsiätien unter Die Gewerbeordnung fallen (Lehr richtig!
bet beu Sozialdeuiolratcu.) Aber fein Wart davon steht in dein
Gesetzentwurf, und da wundern Lie sich noch, weini wir jagen, bcr
Entwurf enthält keine Verbessrrnng, sonDern nur eine Verschlechterung
»nd DaS Unrecht wirb Durch ihn janttioniert. Auch von anderen
Arbeiteigruppeu ist voti allen Seile» des HaujeS aiicrfuinit worDe»,
daß es noiwiitbig ist, sic cer Gewcrbeordnuiig zu untirtieUctt. Ich
erinnere nur an die Mutier. Bereits 1890 ist .e ihnen uer»
jpeochcii worbe», daß sie der Gewerbcordiiniig unterstehen sollen. Die
Judikatur ist baun aber anbere Wege gegangen und teilt Gedanke ist
j. yt de»an, sie bet bietet Novelle Der GciberveorDiiung zu unterstellen.
Mit den Bnreanangestellten veihSlt es sich ganz ebenso. Auch sonst
versucht man Arbeiter zu felbiiänDigin Unternehmern zu stempeln. So
heil man bie Stoloniienurbeiier bei Den Maureen in der Nechitpnchiiitg
al« eine Geielli» e.» von Unternehmern behandelt und babiird) Dem
Bauschwinbel anfeerorbetitlich Voitchub geleistet. Aber fein Wort
davon ist in der Borlage enthalten, das ztt beteiligen. Ebenso veihalt
re sich mit der Akioidarbett, von der man 1896 vei sprachen hatte,
sie beim Bürgerlichen Geletzvuch zu regeln. Auch du» Versprechen

ist nicht gehalten uiiD cie»)o wenig soll es in vieler Novelle ge-
schahen. fetal! dessen billigt auch Diese Vorlage nichte weiter als

eine neue Zersplitterung Der RcchtSverhäl. Nisse ber Arbeiter. Der
Staatssekretär hat sich Darüber befragt, Daß wir sei» Machwerk
ein niilauberes Flickwerk genannt haDeii. Mag er Doch etwas
besseres schaffen. Stückwerk wird es vielleicht anch Dann bleiben.
Aber es wirb wenigstens nicht mehr die gc|unb< Entwicklung
Hinbern. (Sehr gut! bet den Lozialdeinokraien.) Freilich, wenn Der
Entwurf nicht einmal vorher Den Vlrbuterorgant|auoncii, sondern
nur den Arbeitgeber» vorgeiegt warben ist, io sau» mau sich nicht
Darüber wiinbcni, Daß Die Herre», Die feine Lozialpoliiik wolle», die
Vorlage, die ans dem Genie Der Scharfiiiachee ge oren ist, über bett
Schellcildaii« lobe», unb Daß wir, die Die Arbeiter intereffe» vertrete»,
sie aute schärfste verurteile». Sehr wahr! bei De» SoztalDemofrateii.)
Die beste» Vestimmtiiigeti der Vorlage such »och schlechte «Dichristcu von
Vliuräge», bie wir vor 40 Jahre» gestellt habe», (yciterfcit.) Lo soll
z. B. Das et» aufeerorDeiitlm) großer yornchntt fei», Dafe Der Arbeiter jetzt
ei» ZengtnS üb rVlrt nnb Dauer der Be schäitigung schon vom Tage Der
KunDigiuig an sorbeut kann. Wir hatten bciDcr<djaffun,i De« Bü.gerliche»
Gesetzduches unb beim HutiDelegentzbiich beantragt, baß Die Zeugiiissc
gcforberi wcrDiti könnte» vom Tage Der Stiuioiguiig an uiib nach Ab-
gang. Damals wiiibc unter Antrag al« ü erftuisig abgetehrit und die
Dicguntiig erklärte in Ihberuiiftinniiuiig mit bcr Jtominiifion, baß »ach
Maßgabe bcr Bestimmungen über Treu und Wauben loioteio ein Zeugnis
vonr Tage der KtinDigung an unb auch nach bem Austritt verlangt
werben könne. Jetzt soll durch Den Wegfall ber Worte „nach Dem Austritt"
»euer Zweifel gctchaffei, unb zum unnbesteu Die Handlung-gehülfen bc«
fiachteüigt werbet» Wenn bcr fetaut6iefreiär auch nur die kleinen Mängel
d-r Vorlage härie beseitige» wolle», |o haue er die Vorschläge aiinebm.it
müssen, Die Der badi,a» G.ive. oeiti p.kior HiitNiann iu der .Sozialen
Vraxis" gemacht. Aber nicht einmal dies« rein redaktionellen Wen De-
urag.u hat er akzeptiert. AIS eine» gioi cn Forischritt feiert man

Die Vestrmuiung, Du» für alle Beiriede mit nun eilen» zehn Sir«
beitet», Nicht um für Fabelte», die Araetterschtttzbestiinmupge» gelten
solle». Lao» 1867 har hier tut Halile der SoziaiDeuiokiat Lchivcitzer
ri.iem Jluirag gmeut, freilich in . .sieter Form, in Dem er als Norm
zehn Ardeuer nahui, die .in ober für" beu Betrieb beschäftigt werden.



Kaufmannsgericht.

Vorsitzender: Amtsrichter Dr. Ch. Rümker.
Beisitzer: Röding und Lenz.

Kann man an ciiuti Reifenden in bezug aus pünktliches
Erscheinen Morgen« bei ttoiitoeoffnung den gleichen Vufpruch

machen, wie n-i einen Kontoristen?

Entlassen, weil er bei Antritt les erneuten Dienstverhält-
nisses eine halbe Stunde zu ipät kam, wurde der Reisende
S. von der Firma ;7i. S. am Montag, 18. November 1907. Er war
gegen ein halbmonatliches Gehalt von M 50 eingestellt, hatte, weil
am 15. November Die fälligen <.K 50 nicht fielen, am 16. dem Chef
schriftlich mitgeteilt, er betrachte das Dienstverhältnis als gelöst,
wenn er nicht noch heute das verdiente Salair erhalte und klagte
allzu eilig zugleich erstens auf Zahlung dieser Jt 50, zweitens
fernerer <N 50, zahlbar 30. November, 15. Dezember unb 31. De-
zember 1907, sowie drittens ihm eine Provisionsabrechnung für
die Zeit vom 1. bis zum 31. Dezember am letzteren Tage
und die sich aus solcher ergebenden Beträge zu erteilen. Am 21. No-
vember wurde diese Klage der Seflagten zugestellt und galt somit
erst von dann an als rechtshängig, jedoch noch am 16. November
Abends erhielt der Gehülfe das verdiente Salair und versprach,
am Montag, 18. November, wieder zum Dienst zu erscheinen. Als
er dann um eine halbe Stunde verspätet im Kontor erschien, wurde
der Spieß umgedreht unb er, der Reisende, auf der Stelle ent-
lassen. Im Termin vom 26. November begründete der Kläger, da
das verdiente Salair bereits bezahlt war, seinen Entschädigungs-
anspruch damit, daß er am 18. November zu Unrecht entlassen sei.
Die Beklagte anerkannte nur den Provisionsanspruch für die Zeit
vom 1. bis 16. November und behauptete, den Kläger, welcher schon
mehrmals wegen seines zu späten Erscheinens im Kontor verwarnt

worden, zu Recht entlassen zu haben. Der Kläger gab zu, zweimal
gewarnt worden zu sein: einmal habe der Chet ihm einen Straf-
abzug vom Salair angedroht, ein andermal habe er ihm mitgeteilt,
daß er sofort entlassen werde, wenn er Morgens die Kundsäiaft
besuche, bevor er im Kontor gewesen fei. Im nächsten Termin
wurden über die nähere Art der Verwarnung Zeugen vernommen,
welche bekundeten, daß der Kläger wiederholt, ja eigentlich fort-
gesetzt, zu spät ins Konwr gekommen und dieserhalb auch verwarnt
worden fei. Die Beklagte erhob ferner die Einrede der unzulässigen
Klageänderung.

DaS Kaufmannsgericht wies die Klage in der Hauptsache
zurück und verurteilte den Kläger in die Kosten, jedoch wurde die
Beklagte verurteilt, dem Kläger die Provision für die Zeit vom
1. bis 16. November, insoweit dieselbe alsdann fällig sei, am
31. Dezember auszuzahlen und an diesem Tage ihm eine Pro-
visionsabrechnung zu erteilen. Tie Zeugen W. und B. haben ge-
hört, daß ber Kläger wegen Verspätung verwarnt worden sei, was
auch der Prokurist der Beklagten, W.. ausdrücklich bekundet habe.
Bei dieser Sachlage müsse die sofortige Entlastung des Klägers
berechtigt erscheinen, da fortgesetzte Verspätungen trotz Verwar-
nungen eine beharrliche Verweigerung ber Dienstverpflichtungen
darstellen. Demgemäß stehe bem Klager, da er sein verdientes
Gehalt bereit» empfangen habe, ein Anspruch aus Weiterzahlung

desselben nicht zu. Anderseits könne der Kläger seine verdiente
Provision für die Zeit vom 1. bis 16.November verlangen und ebenso
eine Abrechnung, doch sei dieses beides gemäß § 88 H.-G.-B. erst
am Ende be« Jahres fällig. Kosten habe die Beklagte nicht treffen
können, denn das eingeklagte und verdiente Gehalt sei vor Zu-
stellung der Klage bereits bezahlt worden und die verdiente Pro-
vision, welche überhaupt noch gar nicht fällig sei, von der Be-

klagten sofort anerkannt worden. Auf die Einrede der unzu-
lässigen Rlagcär.bcrung habe nicht cingcgangcn werden können,
denn die Beklaote habe im Termin vorn 26. November^ selb» zur
abgeänderten Klage verhandelt und erst hinterher diese Einrede
erhoben.

Verhandlungen des Seeamts.

Tchifsszimmerer. Gemeinschaftliche Mitgliederversammlung
der Zahlstellen Hamburg, Reiherstieg, Veddel unb Altenwärder
am 23. Februar. Der zweite Vorsitzende eröffnet die Versamm-
lang und gibt bekannt, daß der erste Vorsitzende, W. Kruse, krank
sei. Die Versammlung wird auf Beschluß der Mitglieder von
dem Vorstande der Zahlstelle Hamburg geleitet. Zu der llebcr-
ftunbenfrage bei der Hamburg-Amerika-Linie teilt der Vorsitzende
mit, daß er mit zwei anderen Kollegen bei dem Oberinspektor
Sachse vorstellig geworden sei. Dieser habe jedoch erklärt, daß
bic Direktion nicht gewillt, bei der kurzen Arbeitszeit die Stunden
vor 8 Uhr morgens und von 5 bis 5’/2 Uhr abends als Ueber-
ftunben zu bezahlen. Andernfalls die H.-A.-L. gezwungen sei,
bis zu 40 Mann entlassen zu müssen. Es folgte in dieser Sache
eine rege Diskussion. E. führte aus, daß wir der H.-A.-L. keinen
Vertragsbruch vorwerfen könnten, da unsere Vereinbarungen im
vorigen Jahre gekündigt und nicht wieder erneuert worden seien.
W. SDi. richtet die Anfrage an den Vorstand, ob bei ber Vertrags-
kündigung auch alle anderen Bestimmungen hinfällig geworden
sind. Der Vorsitzende verliest dann das Protokoll vom 21. April
1907, nach dem laut Antwortschreiben des Arbeitgeberverbandes
alle anderen Bestimmungen bestehen bleiben sollten und nur die
Kündigung wegfalle. B. ist der Meinung, daß es unter solchen
Umständen unbedingt Pflicht der Arbeitgeber sei, eine Aenderung
des Arbeitsverhältnisses vorher bekannt zu machen. Es würben
mehrere Anträge gestellt, welche jedoch nach längerer Debatte
wieder zurückgezogen wurden. Nach längerer Diskussion wurden
der Zentralvorsitzende W. Müller und der Vorsitzende S. be-
auftragt, nochmals bei der H.-A.-L. vorstellig zu werden. Der
Kassierer teilte noch mit, daß sich bei ihm ein Kollege als arbeits-
los gemeldet habe; er ihm jedoch die Unterstützung verweigert habe,
da dieser auf der Reiherstieg-Schiffswerft von selbst aufgehalten
fei und dies damit motiviert habe, bap ihm die Arbeit zu gefähr-
lich sei. Tie Versammlung erklärte sich mit der Maßnahme des
Kassierers einverstanden. Es wurde noch erwähnt, daß bei Blohm
& Voß noch keine Lohnreduzierungen erwiesen worden sind.
Hierauf erfolgte Schluß der Versammlung.

Fabrik-, Land- ii. Hülfsarbeltei it. Arbeiterinnen, Alto a.
Versammlung am 26. Februar bet Rosenbaum, Altona. Genosse
B ae r e r , Harburg, hielt einen mit lebhaftem Interesse auf-
genommenen Vortrag über den Reichsvereinsgesetzentwurf. Dann
verlas der Vorsitzende ein Schreiben des Verbandes der Brauerei-
arbeiter, in dem sich beschwert wird, daß das Eibschloßbier dem
der Teutonia-Brauerei vorgezogen wird. Letzteres würde nur von
Verbandskollegen hergesteUt, wogegen die Elbschlostarbeiter nur
mangelhaft organisiert seien. Die Versammlung nahm Kenntnis
davon. Zu dem am 14. März ftattfinbenben Vergnügen wurden
7 Kollegen ins Festkomitee gewählt. Es wurde der Antrag ge-
stellt, 2 Revisoren abzusetzen, weil sie gegen die Interessen der
Zahlstelle Altona verstießen und für Hamburg agitierten. Der
Antrag wurde mit großer Majorität angenommen. Darauf
wurden zwei neue gewählt. Ferner wurde der Sprechsaalartikcl
im „Echo", gezeichnet von Voß, erwähnt. Debatte darüber fand
nicht statt. Kollege Hegemann, Hamburg, bat ums Wort,
doch lehnte die Versammlung der vorgerückten Zeit wegen ab, ihn
zu hören.

Weiteste Nachrichten.

(Telegramme d e « Wolssschen Bureaus.)

Berlin, 2. Mörz. Tie „Nordd. Allgem. Zig." schreibt: I» der
Klage der W o e r m a ii u - L i n i e gegen den ReschsfiskuS
wegen der Liegegelder in Sübroeftafrifa hat da« unter dem Vorsitz
des OberlandeSgcrichtSprasideute» Meier in Breme» jufammeiigetretciie
Schiedsgericht da« Urteil soeben dahin gefällt, daß von der
feiten« der Woeruiann-Linie geforderte» Summe von R. 1 197 916 0s
der F'Skir« nnr «tr Zahlung von A 45-2 976.65 verpflichtet ist. Tie |
Koste» de« Rechtsstreites werden zu drei Fünftel der Woermann-Linie
und zwei Fünftel dem Reichsfiskus auferlegt.

Berlin, 2. März. Abgeordnetenhaus. Ein Schreiben
des Abg. Heldt, in welchem er um die Genehmigung zur Einleitung
eines Strafverfahrens gegen sich selbst ersucht, wird der
GeichättSordnuugSkommissioit überwiesen. Eine Reihe von Petitionen
wird zur Erörterung im Plenum als nicht geeignet erklärt. Darauf setzte
das Haus die Beratung des Etats des M i » i st e r t u m S des In n er n
beim Kapitel der Polizei .Tinriktskoiumiffare in der Provinz Posen"
fort. Abg. Viereck (FK.) wünscht Besiersteilnng der TistriktSkomuüssare
die in Preußen eine besonders schwierige Stellung hätten. Vor allem
begrüße er die Einstellung von Mitteln zum Ban von Dienst-
wohnungen. Nachdem die Abgg. Peltasohn (FVg.), Wolis-
Borki (ft.) und Kindler (FVp.) sich diesem Wunsche angetchlossen
hatten, sagt Minister Pi o 11 f e die Prüfung der gegebenen Anregung
z». Tas Kapitel wird daraus bewilligt. Beim ftapitci tiaurgenbarmene
wird von sreikonservativer Seite Erleichterung fur die Gendarmerie
und Erhöhung der DienstauswandSgel-er und Wohnungsgelder ge-
wünscht. Die Abgg. Schultze-Pelkum (ft.) unb ft raufe»
Dawilten (ft.) brachten gleichfalls b.rariige Wünsche vor. Ab-
geordneter Dr. W i e in e r (FVp.) erhärte, trotz vieler Besserungen
seien noch sehr viele berechtigte Forderungen uuertüHt. Redner nennt
eilte Reihe solcher Forderungen. Tie Abgg. W a m h o s s (NL.).
Hammer ft.), B u i ch (Z.) und Kölle (fraktionslos) brachten
Spezialivumche für die Gendarmen vor. Minister von Pi o > t f e
versicherte sein Wohlwollen für die Gendarmerie. Er hoffe auch auf
das Wohlwollen b-8 Finanzministeriums. Tie Bereitstellung höherer
Peittel Tür bic Besserung der Wohnungsverhältnisse sei besondeis er-
wünscht. Nach einer Polemik zwischen den Avgg. Wiemer unb Busch
über die Stellung der Freisinnigen Volkspartet zu dem Beamtenerlaß
und über die Tätigkeit der Beamten bei den Wahlen wurde das Kapitel
bemiiiigt. Bei dem Fonds.Zuichnsse an die kommunalen Verbände zur Aus-
übung be« Gesetzes über bic Fnrioizeerziehung Minberjähriger" forberte
Faßbätiber (Z.) weitgehendste Unterbringung der Zöglinge in der
Familie. Ties sei billiger und zweckmäßiger, als die Erziehuiig in
Anstalten. Bei letzteren müsse j der Gijäitgnischarakter vermieden
werden. Ans ähnliche Ansiührungen der Abgg. Heckeitrolh (ft.)
und Henning (ft.) erwiderte ent Rcgieruugskoinmissar, auch die
Regierung lege besonderen Wert aus die Familienerzichung, doch sei
diese bei stark Verwahrlosten nicht angebracht. Tie Atioidnu gen
über die Trennung der Geschlechter bei der Anstaltserzielurug
seien nicht generell. Es folgt das Kapitel „Strafanstalt«’
Verwaltung". T o.u rneait (Z.) konstatierte ein Wachsen der
Vorstrafe» bei de» Sliäflüigeii. Nur religiöse Vertiefung des
Schuliinterrichts könne eine Besserung bringen. Geheimrat Krohne
weist barauf hin, büß bte «tratanstaltsvenvaltung von den in Zitchl-
häusern Jnteruierien intensive Arbeit verlange. Haarmann (NL.)
Den langte Unterstellung aller Strafanstalten unter den Justizminiuer.
Gegen eme rcichsgeletzliche Regelung des SnawollzugeS habe er Be-
denke». Graf WartenSlebe»- Rogehnem erörterte bic Unter-
bringung irrer Verbrecher, bic bie Regierung am besten allein in die
Hand nehme. Marx(Z.) wünscht vergrößerten Einfluß bir Seel-
sorge in ben Strufanualicn. Im ganzen habe sich unser Strafvollzug
bewährt. Rach weiterer unerheblicher Debatte wurde ber Rest des
Etat» erkbigt. Morgen 12 Uhr: Ostmarketivorlage. Etat ber See-
handlung. Schluß 5 Uhr.

Vllrustri», 2. März. Die „Allenstciner Zeitung" melbct: Heute

Nachmittag um 4 Uhr hat Hauptmann von ©neben im

Gefängnis durch Oeffnen der Halsschlagadern Selbstmord ver-

übt. Der um 5 Uhr erschienene Arzt konnte nur noch den inzwischen
eingetretenen Tod feststellen.

Alleiistein, 2. März. Trotz schärfster Bewachung gelang e8,
wie die „Allensteiner Zeitung" nmteilt, dem Hauptmann von Goebefi

Nachmittags zwischen 8 unb 4 Uhr, sich während deS EsseuS die

rechte Halsschlagader zu durchschneiden, so daß beim Eintreffen ärzt-

lich" Hülfe ber Tod durch Verbluten bereits eingetreten war.

Eisen a. d. Ruhr, 2. März. In Barop wurde in der ver-
gangenen Nacht bte Muhle be« Gutibesitzer« Watermann burch Groß-
sener zerstört. Ein Knecht ist in ben Flammen umgekommen.

Solingen, 2. März. Infolge eines Familienzwtste» verletzte ber
50jährige Meisenburg seine Frau tödlich unb erschoß sich selbst.

Frankfurt a. M., 2. März. Die „Franks. Ztg." melbet auS
Bukarest: Im Hafen Konstanza wütet ein großer Branb
in ben Wareumagazinen. Der Schaben wirb auf eine Million geschätzt.
Die Petroleunilager sind von bem Feuer nicht berührt.

Frankfurt a. M., 2. März. Die »Franks. Ztg." meldet aus
New-)l)orl: In T a tu p a (Florida) sind fünf groß, Ztgarrenfabrtkeu
und 3oo andere Häuser niedergebrannt.

WeiuheitN, 2. März. Amtliche Meldung. Ter Personenzug
Nr. 910 von Frankfurt nach H.tdelderg, fuhr Vormittag um 7j Uhr
beim Verziehen in daS UederholungSgeleise auf bem Bahnhöfe Wein-
heim, einer Rangiermaschine in bie Flanke unb beschäbigte bie Zug-
lokomollve leicht, brachte den Packwagen zur Entgleisung unb entgleiste

selbst. Da« östliche Hauptgeleese war bi« Nachmittags 3 Uhr gesperrt
Der Verkehr würbe im westlichen Hauptgeleise und im östlichen Ueber»
hosiingSgeleise aufrecht erhalten. Personen würben nicht verletzt.

Straßburg, 2. März. DaS Zentralbureau ber Internationalen
seismologischen Association teilt mit, baß ber Beitritt Frankreiä s zur
Internationalen seismologischen Affociation, ber von ber französischen
Regierung im Jahre 1907 grunbsätzlich beschloffen war, jetzt nach einem
Schreiben be« Ministers Pichon an den deutschen Botschafter in Paris,
Fürsten Rabolin, endgültig vollzogen ist, unb zwar auf bie Tauer
von acht Jahre». Die Zahl ber assanierten Staaten ist bannt auf
32 gestiegen.

Paris, 2. März. Gegen den der Spionage verdächtigen Krum-
holz und feine Begleiterin Brieger wurde Anklage nicht erhoben.
Dagegen ist die Au«weijung verfügt worden, weil die Untersuchung
bewiesen hat, daß Krumholz einer auswärtigen Macht das Angebot
gemacht habe, ihr daS Geheimnis eines französischen lenkbaren Luft-
schiffes zu verkaufe».

Konstaiitiuopel, 2. März. Meldung be« Wiener k. k. Teleg.-
Corr.-Bur. Tie teilweise Venvenbung ber zur B a n dc n v e r f o 1 -
gung in Makedonien in Formation begriffenen Spczialbriaabe
bat begonnen, unb zwar im gebirgigen Ncihtje Morichovo, das zum
Bezirk Perlepe im Sandschak Monastir gehört und gegenwärtig bau
griechischen Banden überschwemmt ist. Im Februar fiel der Komman-
dant deS TruppendetachementS, Hauptmann Jsniail, bei der Verfolgung
einer griechischen Baude in einen von einer zweiten griechischen Bande
gelegten Hinterhalt und wurde getötet. Auch sechs Soldaten sind ge-
tötet oder verwundet worden. Infolgedessen beauftragte der General-
inspektor den ftomanbanten be« brüten Korpsbereiches, ein ganzes
Bataillon ber neuen Spezialbrigabe, das sind 16 Streitbetachement«,
zur Säuberung des besagten Nahije zu verwenden und die Garnison
Tikvesch um zwei Kompagnien zu verstärken.

Chicago, 2. März. Auf deutsch-atlantischem Kabel. Die Polizei
stellte eine hiesige an archistische Ge,ellschatt von Italienern fest, welche
aufreizende Fliigdlätter gegen die Geistlichen verbreitet bat Gestern,
am Tage ber Beisetzung be« ermorbrten Paters in Paterson, würben
Geheimpolizisten zum Schutze ber Geistlichen in ben hiesige» römtsch-
katholischeii Kirche» birekt am Altar ausgestellt.

Chicago, 2. März. (Auf brutto - atlantischem Kabel.) Zwei
Männer brangeit in bic Wohnung bes Po 1 izeichefs Shippy
ein unb brachten ihm, seinem Sohn unb seinem Kutscher burch
Revolberschüsse unb Dolchstiche schwere Verletzungen bei. Der
Polizeichef erschon einen feiner Angreifer. 3)1 an vermutet, baß die
Angreifer Anarchisten seien, die die Tat verübten, um sich an dem
Polizeiches wegen seines Vorgehens gegen die Anarchisten gelegentlich
bet Ermordung des Paters Leo Heinrich am 23. Februar zu rächen.

Vrtefkasten.

(VIS Mertzricheii, unter dein bie Antwort erfolgen soll, ist ein
Buchstabe unb eine Ziffer anzngeben.)

SincWiiiidt dtt lu'Mitmi “

H. B. 100. Für ben Fall einer Wiederverheiratung soll im
Interesse ber ftinber au« der früheren Ehe vor ber neuen Heirat
eine AnSeinanbersetzung in Ansehung deS Vermögens ftatifiuben.
Es muß beShalb bet Vater ober die Mutter eines ehelichen Kindes,
daS minderjährig ist ober unter seiner Vormundschaft steht, auf
feine Kosten ein Verzeichnis des feiner Verwaltung unterliegenden
Vermögens einreichen und, soweit in Ansehung dieses Vermögens
eine Gemeintoast zwischen ihm und dem Kinde besteht, die
Auseinandersetzung herbeiführen. Tie Voriiiundschaftsbehörde kann
gestalten, daß bic Auseiuanbersetzung erst nach ber Eheschließung erfolgt.
Verletzt der Vater oder die Mutter diese Vorschriften, so kann die Vor-
niiinbschaftsbehörde ihm die Vermögensverwaltung entziehen. _2>ie
Vormiiudjchastsbehörde erteilt dein Heiratslustigen ein Zeugnis darüber,
daß er bie hiernach ihm Obliegenheit Verpflichtungen erfüllt hat. Dem
StanbeSbeamten ist das Zeugnis vor der Heirat vorznlcgeit.

R. L. 1885. Wer einen von ihm gehaltenen Hund versteuert
hat, ist, wenn der Hund stirbt, abgeschafft oder ausgeführt wird, befugt,
das Steuerzeichen bis zum Ablauf de« Kalenderjahres ohne wettere
Steuerzahlung für einen anderen von ihm gehaltene» Hunb zu ver-
wctideu. Ist für den neuen Hund eine höhere als die für ben ver-
steuerten Hund gezahlte Steuer zu entrichten, so ist der Mehrbetrag
iiachzuzahlen.

C. H. Der außereheliche Vater muß auch bie Krankhests- und
Knrkoften bezahle».

A. I. (ft. In Nummer 44 vom 21. Februar.
Wilhelmsburg. Wir feinten bte einzelne» Vereine nicht.
C. F. 100. Danach müsse» Sic einen Arzt fragen.
R. ft., Jägerstraste. 1. Nach unserer Ansicht waren Sie unter

bett angegebenen llmnänoen berechtigt, das Lehrverhältnis zu löien.
2. Ob bie Klage Erfolg' ffas' kaff» mäu^Wwgiia^WrnWWMr
3. M 6.

A. N. 1. Ja, wenn bic Arbeiterin vorher ohne Beschäftigung
war. 2. Wir würde» der Kasse nicht beitrete».

W. P. 115. Kurzsichtigkeit.
T. 43. Ist uns nicht bekannt.
W. K. 23. Versuchen Sie eS.
P. 41. 1. Ja. 2. Tie Eltern der Kinder müsse» bie Scheibe

bezahlen.
Hamm 128. Das AuSklopfen von Teppichen auf ober an

öffentlichen St aßen unb Plätzen ist verboten.
Eimsbüttel 100. Die Forderung ist noch nicht verjährt.
S. E. Ja.
Eiiir Uinuiffriibc, 106 b. Erkundigen Sie sich einmal in

der Heitersten« des Vereins Hamburger Reeder, Hcrrengraben 22, ge-
öffnet von 8—7 llhr.

Eiu Echolcscr, Wrudrmuth. Ter Hauswirt ist int Recht.
Sie sönnen erst am 1. Juli auSziehen.

Konkursverfahren.

Ueber bas Vermögen ber offenen Handelsgesellschaft, in Firma Normal-
Zeit Centrate Hamburg Heinrich Block & Co. Verkam unb Vermietung
von Nortnalzeituhren. Große Bleichen 31, .KaiismannshauS", ist am
211 o. 11)1., Nachmittags 25 Uhr, da« Konkursverfahren eröffnet. Ter Kauf-
mann Friedrich Busse, Advlphsplatz, Borfeuhof 22 a, ist zum Konkurs-
verwalter ernannt. Konkursforberu.igen find bis znm zO. April 190t bei
dem Gerichte. Ziviljustizgebäube vor dem Holfienior, Hinterflügel, Erdgeschoß,
Z Miner Nr. 160, anzumeiden. - Ueber das Vermögen der offenen Handels-
gesellschaft in Firma Heinr Black & 6o„ Elektrische Uhren. Große Bleichen 31,
»Kaufmannshau«', ist am 29. d. ist.. Nachmittags 2j Uhr, das KmtkurS-
versahren eröffnet. Ter Kaufmann Friedlich Busse. Adolphsplatz. Sorten«
Hof 22 a wird zum Konkursverwalter ernannt. Konkursiorderungen find
bis zum 20. April 1908 bei dem oben genannten Gerichte anzumeiden. —
In bem Konkursverfahren über das Vermögen der Ghefrau Aiariha Glaser,
geb. Lowentbat, alleinige Inhaberin der Firma Glaser & Ko.. Mvbel- und
Waren-Kreditgeschäsl. tu beschlossen worden : Es wird gemäß §>17 Abs. 1, KO.
ein Gläubigerausschuß bestellt, zu dessen Mitgliedern ernannt werden:
1. Rechtsanwalt ir. Rentier, 2. P. Woldemar Möller. 3. A. Aron, sämtlich
in Hamburg.

Liersnnnttlntt^S-irklnzeijier.

Kniet dieser Rubrik Ocröf’euHirfic» wir alle SBctfamiulmige», von denen
itn« Kenntnis gegeben wirb.

Vereine:

TicnSiag, den 3. März, Abends 8s Uhr: Holzarbeiter, im
Gcwerkschaflshause. — Abends 9 Uhr: TranSportarveiler Altona,
bei FelS, Gr. Bergstr. — Klempner, im Gcwerkschattshauje. —
Banschlosscr Hamburg, Vltona, WandSbeck, bei Vorwohle,
N ustädierstiaße 41. — (ftärtucr, Hoheluft-Lokstedt, bei Lewerenz,
Wragclstraßc 64.

Mittwoch, den 4. März, Abends 8j Uhr: Töpfer, im Gewerk-
schaftshaiise. — Volkoversant»tintig, bei Vorwohle, Nenstädlcr-
straße 41. — Schuhmacher, Wandsbeck, Sternstraße 27. —
Aden'S 9 Uhr: Hausdiener, Kontorboten und Packer, in de»
„Neustädter Gejclljchasissälen", ValctttiuSlamp 40.

Donnerstag, den 5. März, Abends 81 Uhr: Freidenker, im
G werkschaftshanse. — Oenentiiche Frauenverfammlung in
Ottensen, in „CarlSrithe", Am Felde 5. — Maurer, tut Gewerk-
scha'tShatve. — AbeudS 9 Uhr: Handlnnizogehülsen, im Gcioerk-
schastrhause. — Abend« 9| Uhr: Frifenrgehülfen, bei Stange,
ZeughauSiitarkt 31.

Freitag, den 6. März, Nachmittags 31 Uhr: (ftastwirts-
flchülfcn, bei Voß, Poolstraße 21/22. — Abends 81 Uhr: tftaft-
W>rt0gel)ülfen, Altona, bei Rieck, Hainburgerstr. 6. — Abend«
9 Uhr: Oeffentliche Verfatnmlnng der Roll- und Block-
ivagen-kutscher Altonas, bei Fels, Gr. Bergstraße 136.

IVnfiei'finiib der Cbtrcibe.

Aussig 8. Mär, + 1.88 m Barbu 2. Mär, + 3.42 m
Treiben 2. . — 0,27 m Magdeburg . . . 2 . + 3.09 m
Torgau 2. . + 2.18 m Willenberg». . . 2. . 4- 3.86 m
Wittenberg. . . . 9. . + 3,21 n> Lenzen 2. . + 8,07 m

(Hört! hort! Bei den Sozialdemokraten.) ffiemift wird Herr Poerlina
auch diesen Antrag al« einen der .perfiden" Anträge der Sozialdemo-
kratie bezeichnen. (Grofie Heiterkeit bei den Sozialdemokraten.) Ich
habe keinen Zweifel, das; Sie später einmal auch unsere jetzigen
.perfiden" Anträge annebmen werden. Denn die heutige Iiidunrie-

entwicklung verlangt ja eine ganz andere Grenze. Die Bestiumiung
dezüalich der zehn Arbeiter ist ja da« Minimum, da« die Negierung
am Gruiid de« Berner Uebereittfoninini« Vorschlägen mußte. Aber
viele Staaten geben weiter, z. B. die Schweiz in ihrem neuen Fabrik-
gei^tz. Welcher Grund liegt überhaupt vor, daß die Arbeiter den
Schutz nicht haben sollen, sobald zivei oder drei von ihnen zusammen,
arbeiten. Selbst der Zeutralverband deutscher Industrieller hat bereits
1676 erklärt, daß ihm eine Grenze von drei Arbeitern angemessen
erscheine. (Hört! Kört! bei den Sozialdemokraten.) Die Regierung,
die ganz in den Banden dieses Scharsmacherverbande« liegt, ist heute
noch dahinter zurückgeblieben. Richt einmal die Arbeiter, die in^Fabriken
mit weniger al« zehn Arbei irrn beschäftigt find, sollen den Schlitz be-
baltcn. den sie bisher gehabt haben. (Hört! hört! bei den Sozial-
bewohnten.) Die Arbeiterschutzbestimntungeti der Do,läge find gänzlich
unzureichend. Was will beim der sogenannte Zehnstundentag für
Arbeiterinnen bedeuten. Wir haben schon int Jahre 1869 den zehn-
stündigen Arbeitstag für Männer und Frauen geseibert. Damals er-
klärte sich der loiiservative General Steinmetz für unseren Antrag.
(Hört! hört! bei den Sozialdemolrateii.) Wir können ja gar nicht ver-
langen, daß seine konservativen Epigonen so vernünftig find. Aber
von der Regierung und den sogenannten sozialpolitisch fortgeschrittenen
Parteien wäre es doch wirklich lucht zu viel verlangt, daß sie heute die
sozialpolitische Höhe deS General« Steinmetz von 1869 erklommen
hätten Bereits 1902 hatten über die Hälfte der Arbeiterinnen in
zwei Dritteln der Betriebe den Z.hnstundentag errungen, errungen
durch den Ramos in den gewerkschaftlichen Organisationen. Wieviel
Kummer und Elend wäre erspart worden, wenn die Regierung den
Zehnstiiiidentag schon früher g> geben und nicht gewartet hätte, bi« ihm
,ich die Arbeiterinnen im Rumpfe eroberten. (Lebhafter Beifall bei
den Sozialdemokraten.) Seitdem ist die Zahl der Arbeiterinnen
bedeutend gestiegen. 1906 zählt man nach den Berichten der Gewerbe-
infpcfiion in 8nn20 Betrieben 1 095 OH) Fabrikarbeiterinnen. Im
Intereste der Gesamtheit wäre eS dringend notwendia, ihnen endlich
den Achtstuiidentag zu bewillige». (Lebhafte Ziistimmung bei den
Sozialoemokraten.) Ter Zelmstuudeiitag druckt nur das Siegel auf
das, was sie sich selbst erruitgeii haben. Warum man ihnen den
Achtstiindentag vorenthSlt, darüber schweigt der Regierung Höflichkeit.
ES ist überhaupt eine Unwahrheit, wenn man behauptet, daß diese
Dorlage die eliftünbige Ruhepattie und den zehnstündigen Rlaximal-
arbeitstag einführt. (Sehr wahr! bei den Sozialdemokraten.) Sch. n h-ute
weist der Elistundentag große Tnichlöcheinngeu aus. Itn vergaiigenen
Jahre wurden in 2610Betrieben für 197 938 Arbeiterinnen 244« 000 Ueber*
stunden bewilligt. Tas ist ein kolossaler Mißbrauch mit den heute
bestehenden Ausnahuiebestimmungen. (Sehr wahr! bei den Sozial-
demokraten.) Jetzt sollen diese AnSiiahmebestimmnngen noch vernnhrt
werden. (Hört l hort! bei den Sozialdemokraten.) Das ist kein Zehn-
stiindentag, sondern nur eine Verschlechterung des bestehenden Zustande«.
Statt 40 sollen jetzt 60 UederzeitarbeiiStage zugelassen werden, der
Adg. Schisser plaibierte sogar für noch größere AusbeiitungSfreiheil.
Tiefe AuSnaHmelxstimmungen sind für uns einfach unannehmbar.
Eine große Zahl der Arbeiterinnen Hal sich selbst schon bett Neun-
fiunbentag errungen. Warum bewilligt die Gesetzgebung nicht wenigsten«
baS, sondern beharrt bei dem Minimum der Berner Konvention? Ta«
ist feine Sozialpolitik, sondern Rückschritt, soweit er möglich ist. (Sehr
wahr! bei den Sozialdemokraten.) Andere Staaten lasse» die Arbetter-
schutzvorschriften für die einzelne» Betriebe schon bei viel weniger alS
zehn Arbeiter ein treten. Die Berner Konvention hat diese Betriebe
nur freigelassen, weil sie wesentlich Arbeitsstätten für den lokalen ober
nationalen Bebarf sind. Ta sollte also bic Schutzgesetzgebttng der
einzelnen Nationalstaaten eingreifen. Aber weder davon steht in
bet Novelle ein Wort, noch von einem Schutz ber Arbeit-hast ber
Frauen, noch von einer Freigabe deS Sonnabeub Nachtnittag«, noch
von einem Verbot de« MitnehmenS von Arbeit nach Hanse, noch von
einem SchwangerschattSichntz. In bietet Beziehung stehen wir sogar
hinter Spanien znrück. (Hört, hört! bei bei, Soziulbemokraten.)

Ebenso steht es aus bei» Gebiete des Schutze« für männliche Arbeiter.
Insbesondere ist zu mbcln da« absolute Fehle» einer gesetzliche» Be-
grenzung ber Arbeitszeit für erwachsene männliche Arbeiter. In
Oesterreich besteht eine solche Begrenzung leit 1885, in ber
Schweiz seit 1877; Norbamerika hat den Neunstutidentag, in
großen Gebieten sogar den Achtstundentag, selbst Riißland hat feit
1897 für gewischte Fabriken den iDiatimalarbcitStag für männliche
Arbeiter. Nnr Deutschland kennt keine derartige» Vorschriften. Diese
Rückständigkeit der Vorlage ist nur zu erklären, weil sie einseitig mit
den Scharfmachern ohne Hinzuziehung von Arbeiterorgaiiisationen aus-
gearbeitet worden ist. Jedes gleichgültige Gesetz, das die bürger-
lichen Klassen interessiert, wird veröfientlicht, bevor es das
ReichSaint de« Innern dem BnndeSrat vorlegt. Hier aber,
wo Arbeiter in Frage kommen, ist vorher nichts vcroffenlliept norben,
noch sind Arbeiterorganisationen gehört. Das charakterisiert am besten
de» Geist dieser Vorlage. (Sehr gut 1 bei den Sozialdemolrateii.) Ich
habe vorhin davon gesprochen, wie notwendig es ist, btt (fciitnbahi, arbeitet
wieder ber Gewerbeordnung zu unterstellen. Laß es bei ber Eisenbahn-
Verwaltung recht schlimm sieht, beweist die Tatsache, daß bei ihr Verträge
vorkonunen, die wider die guten Sitten verstoße» und außerhalb einer
Behörde als Erprefinttgsveriuche betrachtet werden müßten. Au« dem
Bericht der Gewerbeinspektion in Dresden liegt mir folgender Fall
vor. Zwei bei ber FuhrwerkSgesellschaft Schiffer u Co. beschäftigte
Arbeiter klagen auf Auszahlung von einigen Mark, welche ihnen al«
Strafgelder vorn Lohn abgezogen worden sind. Ti< Strafe war von der
sächsischen Eiseitbahnverwaltung über die Arbeiter verhängt worden.
Tas Verhältnis der Finna zur Eiiendahnverwaltung besieht darin, daß
sie Frachtgüter für die letztere verladet. In dem Vertrag der Eiien-
bahuverwaltung mit der Firma ist ein PasiuS enthalten, wonach die
Eiienbahnverwaltung berechtigt ist, die Arbeiter zu bestrafen. In diesem
Falle sind die Arbeiter wegen NichtauSführung von Ueberftunben
bestraft worben. (Hört! hort! bei ben Sozialb.) Die Arbeiter klagten
vor dem Gewerbegericht auf Zurückzahlung ber ihnen al« Strafgelder
abgezogenen Lohnteile, und da« Gewerbegericht verurteilte den
Unternehmer auch zur Zurückzahlung. In ähnlicher Weise gibt e«
auch Arbensorbnuiigen, die ben Gesetzen wiberspreche». Hier muß
eiidlich mit ber Selbstherrlichkeit der Unternehmer gebrochen werden.
Es besteht heute nicht das konstitutionelle System, sondern die Arbeit«-
ordnuiig wird durch einen Ufa« des Unternehmer« bestimmt Da« ist
eine Sflavenordnung, die freier Arbeiter unwürbig ist In
der Gewerbeordnung steht, e« dürfe in die Fabrikordtiung
nicht« hineingeschrieben werden, was gegen die guten Sitten
verflöße. In der Tat aber ist häufig der j 616 be« B. G.-B. durch
Arbeitsordnungen anSgeschlossen. Trotzdem anfänglich die Fabrik-
inspektoren diesen Ausschluß alS gegen die guten Sitten verstoßend be-
zeichneten, blieb eS bann auf Betreiben der Gewaltige» vom Scharf«
macherverbemde bei dieser Bestimmung in den Arbeitsordnungen, weil
die Fabrikinspeftoren nicht vom Minister gestützt wurden. Weiter finden
sich in den Arbeitsordnungen eine Reihe von Verstößen gegen das
Verbot der Anfrechiiung und Zurückbehaltung gegenüber dem Lohn, wie
eS im § 394 B. G.-B. festgelegt worden ist. Ich vermisse ferner in
der Vorlage jegliche Fürsorge in bezug auf Pensionsfassen und dafür,
daß RündiguiigSfristen eingeräumt werden müssen in den Fällen,
wo Wohnung gegen Loh» vereinbart ist Ich vermisse ferner das aus-
drückliche Verbot ber Beschränkungen ber politische» unb gewerkschaft-
liche» Betätigung ber Arbeiter, Bestimmungen gegen ben in neuerer
Zeit anroachieiiben Mißbrauch zur Begünstigung ber sogenannten Gelben,
daß man Arbeiter zwingt, einer bestimmten Rasse beijiitreten. Ferner
vermisse ich ein Verbot der Konkiirrenzklausel. Dabei sind hier Ver-
träge Dorgelegt, in denen einfachen Arbeitern mit einem MonatSloh» von
Ä 80-150 in der Konkurrenzklausel Strafen von Jt 10 0n0 angedroht
find. (Hort! hört 1 bei den Sozialdernokiaten.) Weiter bringt die
Vorlage keinen Schntz gegen den Terrorismus durch schwarze Listen
und gegen andere Gefährdungen deS RoalitioiiSrcchts. Tiefe Lücken
werden wir in der Rouiinissionen nach Möglichkeit anSzufüllen versuchen
müssen, um statt de« hier vorliegenden FlickiocrfeS wirkliche Arbeiier-
schuybestimmungen zu schaffen. (Bravo I bei den Sozialdemokraten.)

Erzberger (Z): Gegen die Beheiiipiung, daß die Heimarb.iter-
auSsiellung eine einseitige und tendenziöse war, muß ich protestieren.
Im Gegenteil bot sie ein objektive« Bild, freilich fein erfreuliches.
Die Organisierung der Heimarbeiter wäre gewiß erwünscht, aber
Vorbedingung dazu wäre eine Registrierung der Heimarbeiter unb zwar
aller bercr, die nur al« Nebenerwerb Heimarbeit betreiben. Ich Dermiffe
in dem Gesetz jede Bestimmung über bieZivischeumeisier; gegen die wucherische
Ausbeutung bind) bic Zwijchenmeisier, namentlich auf bei» Lande
müsse» wir gesetzliche Besiimmnngen in der Kommission treffen.
Aber ich gebe Herrn Naumann recht, daß die Gesetzgebung nicht
alles sann, daß i» große rem Blaße die Selbsihülfe ciitgreifcn mutz. Tie
erhebenden Bilder, tue Herr Eberling au« der Heimindustrie entworfen
hat, halte ich nur für Märchen au« lOol Nacht. AVer dem völlige»
Verbot der Heimarbeit, wie die Sozialdemokraten eS hier verlangt habe»,
sann ich nicht zustimmen, und ich freue mich, daß der Abg. v. Vollmar
jetzt hier ist, denn ich hoffe, er wird auch seiner Partei davon abrat,»;
wenigsten« ist auf bei» Züricher Kongreß im Jahre 1897 v. Vollmar
unb die deutsche Sozialdemokratie dem Vonchlag der Engländer
auf völlige Beseitigung der Heimarbeit entgegengetreteu.

Mit wenigen Worten muß ich noch auf die Sicherung der
Koalitionsireiheil kommen. Beim Reichsvereiusgesetz erklärt die Ne-
gierung, die Materie gehöre nicht hinein; hier bei Der Äewerdegcsetz*
Novelle bringt sie aber auch nichts davon. Hier ist aber der Ort,
da- KoalitioiiSrecht zu sichern, unb zwar sollte man am besten bett
ß 153 ber ©etoerbeorbnung stretchen, benn er stellt ein Ausuahmerecht
gegen Arbeiter bar.

Damit schließt die Diskussion.
Die Vorlage wird an eine Kommission von 28 Mitgliedern

verwiesen.
Nächste Sitzung: Dienstag, 1 Uhr. Tagesordnung: Etat

bei Reichsanit« ?c« Inner».
Schluß vj Uhr.

Ausschneiden und aufheben!

Portrigriwlfni,

rnurrbt bns ßlirgrrrnlit!

Jeder Parteigenosse, der in den letzten fünf Jahren ein
Einkommen von .H 1200 pro Jahr versteuerte, hat die

Pflicht, daS Bürgerrecht zn erwerben!

Unbedingt nötig ist, daß jeder, der fünf Jahre lang ein

Einkommen von X 1200 versteuert hat, sofort daS

Bürgerrecht erwirbt; geschieht dies nicht sofort und

wird, wen» einmal fünf Jahre lang ein Jahres-
einkommen von X 1200 versteuert ist, auch nur ein

Jahr ein niedrigeres Einkommen versteuert, bann

muß man mindestens wieder volle fünf Jahre

warten, diS die Erwerbung dieses Rechts möglich
wird.

Znm Erwerb der LtaatSaiigehörigkeit in Hamburg sind

folgende Papiere erforderlich:
1. Mililärpapiere.

2. Meldeschein.

3. Gewerbeschein oder Arbeitsbescheinigung deS Arbeitgeber«.

4. Tie letzte Steuerquiltzing.

5. StaatSangehörigkeits-AuSiveiS.

6. Heiratsurkunde.
7. Geburtsschein be« Mamie« (nebst Abschrift).

8. GeburlLschein der Frau (nebst Abschrift).

9 Geburtsschein der minderjährigen Kinder.

10. Eventuell (bei Wiederverheirateten) Sterbeurkunde der frühere»

Fra» und Heiratsurkunde.

Znm Erwerb deS Bürgerrechts in Hamburg sind an

Papieren nötig:
1. Militärpapiere.

2. Meldeschein.

3. (Eventuell) Gewerbeschein.

4. Bescheinigung der Steuerbehörde, daß in den letzten fünf

Jahren ein Einkommen von mindesten« JL 1200 pro Jahr
versteuert worden ist (kostenlos erhältlich bei der Steuerbehörde,

Dierkurstraße 29, 1. Stock) und letzte Sienerquittnng.

5. Staatsangehörigkeit« - Ausweis. (Durch Geburt Hamburger

Staatsangehörige bedürfe» eilte« besonderen Staatsangehörig-

keitsausweise« nicht; sie können sich, aber nur zum Zwecke be8

BürgerwerdenS, ihre Staatsangehörigkeit von der Aufsichts-

behörde für Standesämter, Poststraße 19, bescheinigen lassen.)

6. Heiratsurkunde.

7. Geburtsschein.

Da die Besorgung der zum Erwerb der Staatsangehörigkeit in

Hamburg erforderlichen Ausweise häufig mit Schwierigkeiten und

Zeitversäumnissen verbunden, manchem daher fast unmöglich ist, so

haben sich zur Erleichterung für die Interessenten nachstehend ange-

führte Parteigenoffe» zur teilweise unentgeltlichen Besorgung der

Papiere erboten. E« sind zu diesem Zweck zu sprechen täglich zu

jeder Tageszeit:

Joh. Appelhof, Schwabenstraße 54,

Franz Kruse, Heidenkampsweg 48,

Fritz Brunswig, Metzberg 27,

Joh. Westedt, ßangergatig 41,

R. Risch, Eidelstedterweg 62,

Th. Petereit, Bachstratze 12,

Emil Berger, Eppendorser Landstratze 96,
Carl Papeustra^t Ü7,

H. Lühr, Banstratze 25,

H. Hinsch, Horiierlandstraße 241,
A. v. Schack, Hardenstratze 60, L,

Chr. Röhling, Großmannstratze 79,

SB. WieSner, Bergedorf, Bahustratze 7, III.,

R Messerschmidt, Geesthacht, Laitenburgerstr. 3;

täglich mit Ausnahme von Sonnabend und Sonntag:

Wilh. Petersen, Bartelsstratze 2,

C. Dreyer, Fruchtallee 42,

L. Grünwaldt, Besenbinderhof 57, IV., von Morgens

9 Uhr bis Abend« 6 Uhr;

ferner: H. Lenz, Schillerstratze 35, III., täglich von 12 bi«

2 Uhr Mittag«.

E. Buchholz, Humboldtstrabe 88, täglich von 6 bi« 7 Uhr
Abends.

Sind sämtliche Papiere beschafft, dann haben die Jntereflenten

unter Vorlegung derselben persönlich bei der Aufsichtsbehörde für

Standesämter, Poststratze .9, die betreffenden Anträge zu stellen, und

zwar, mit Ausnahme von Donnerstag und Sonnabend, an jedem

Werktage in der Zeit von Vormittags 10 bis Nachmittags 1 Uhr.

Anktiü ii e u.

29. Feb uar.

9z Uhr: Elbstraße 9, Pkänder (Gerichisv ).
10 , St. Georg. Stiftstr. 21, Mobilien (GerichtSV.)
10z , AI ter wall 48. Stoffe iS. Hagenom).
10 , Herreugrabeu 19. Schiihw. iHeiltrich Glasow).
10 , Steinstr. 32, Bäckerei-Inoeutar ,L. Hadler).
10 , ©ertigftr. 1O, Haussiandssachen unb Ladeneinr. (®. v. Würzen).
101 , Neufiäoierstr 10, Manufakturwaren iM. Frank, N, Rothenburg).
II . Tüsiernstr. 49 61. Mobilien iWillu Mitzlaff).
11 . Altona, Kleine Papagopenstr. 8, Arbeitspferde, Rollwagen (L S.

Rieyer).



rinnen und weibliches Gesinde auf JH ROO pro Jahr. Auch von
Schiffsmannschaften ist der Wert der Verpflegung
und/oder Wohnung a n B o r d bei der Steuererklärung mit
in Anrechnung zu bringen und zwar mit Sätzen .von .K. 400 dis
* äOo für das Jahr je nach Charge und Art der Vnpstegung. Der
Geldwert des freien Unterhaltes, den Geschäfts-
reisende unterwegs auf Kosten ihrer Firma genießen, wird von der
Steuerdeputation mit M. 1.50 pro Reisetag angenommen.

Glue öffentliche Franrnverfammluiig findet am Mitt-
woch. 4. März, Abends Uhr. im Lokale des Herrn B o r w o h l e,
Nenstädterstraße 42, statt. Die Tagesordnung lautet: „Die
Frücht« der Blockpolitik für dit Frauen deS
arbeitenden Volkes". Referentin: Genoifin Louise Ziey.
Auch Männer sind freundlichst eingelaben.

„Ist Religion Privatsache?" lautet bal Thema eine® öffent-
lichen Vortrag,» bc8 Herrn Pastor von Ruckleschell am N. lvläiz,
Abends Uhr. im Eilbecker Gesellschaftsbaus, Wandsbeckerchausfee 238,
veranstaltet vom Arbeiterverein der Friedensgemeinde zu Eilbeck.
Eintritt frei!

Amtliches 0> vevniS der Wahl der Psirgerschaft durch
die im Artikel 30 unter 2 der Perfassnng bezeichneten
Bürger (Diotnbrhi). Bei ber am 28. Februar 19u8 vollzogenen
BÜrgerschastSwahl ist nach der Bekanntmachung der Zentralwahl-
kommisston gewählt worden: Herr Friedrich Carl Pani Sachse.

Voi lesungswesen de, Oberfchuldehürde. Dienstag. 8. März
1908. Rechts- und S t a a t s w i s s e n s ch a s t e n. AmiSrichter
Dr. Matthaei: Grundznge deS ArbeilerversicherungSrechlS: Die
Invalidenversicherinig. DaS Beitragsweien. Tie Jnvalibeiiremen.
Von 8—9 Uhr im Hörfaale B deS Johannen»«? Einlaßkarten nicht
ei forderlich. Rechtsanwalt Dr. Satlutg: RouUtrfaloriiim de« bürger-
lichen Rechts. «Für Juristen) Von 7—9 Uhr im Hörsaale A deS
Iohannenms. Professor Dr. Ratbgen: Moderne Handelspolitik. (Für
lluufleuie.) Von 9—10 Uhr im Höisaale A. Einlaßkarten erforderlich.
— Literatur u n d S p r a ch iv i s s e ii s ch a f l e n. Dr. Benno

Tiedeiich: Hamburger Dichter unserer Zeit: Robert Walter-Frehd;
Johanna Wolff. Von 8—9 Uhr in der Ania d>S WilbelmghmnaiiumS.
Einlaßkarten nicht erforderlich. — Physik. Professor Dr. Elasten:
Bechrechnng neuerer naturphiloiophischer Richtungen (Häckel, Ostwald,
Mach, Boltznian», Primäre). Letzter Vortrag. Don 8—9 Hin im
großen Saale der StaatSlaboratorien an der Jnnginsstraße. Einlaß-
karten nicht erforderlich. Proiestor Dr. Classen: Erveriimiital-
vhiifik, für Lehrer und Lehrerinnen. Von ll—3 Ubr im Physikalisch.»
Staatslaboratoriuni. Profestor Grimsehl: Praktische lb billigen für
den physikalischen Unterricht. Von 7j—9s Uhr in der Oberrealichule
auf der Uhlenhorst. TeilnehiuerkreiS geschlossen. —• Zoologie.
Dr. Dräseke: Vergleichende Aiiatomie des HirnstammeS der höheren
Säugetiere usw., mit Demonstrationen von Präparaten unb Vor-
führung von Lichtbildern. Von 8—9 Uhr im großen Höriaale deS
Naluihistorischen Museums. Einlaßkarten nicht erforderlich. Pro-
festor Dr. Retchaelien: Zoologisches Praktikum für Lehrer. Von 1» bis
3j Uhr Kirchenallee 47, ü. Etage. Professor Dr. Ahlborn: Zoologische
Hebungen für Lehrer und Lehrerinnen. Von 5—7 Uhr im Real-
gymnasinm. TeilnehiuerkreiS geschtosten. — Botanik. Professor
Dr. Klebahn: 'Jiicbcre Krnplogamen: ASeornyceten., Von 8—7 Ubr
im HiKsaale des Botanischen GartenS. Einlaßkarten "nicht erforderlich.
Proiestor Dr. Voigt: Untersuchen und Bestimmen pstanzlicher Roh-
stoffe des Handel«. Für Kaufleute. Von 71—9 Uhr im neuen
Jnstitutsgebäude an der JunginSstraße.

In dem Jahresbericht des AufstchtSrnteS der Ltrasicn-
Eifcnbahn-Grfellfchaft für 1007 heißt es: „Weint auch daS ab»
geschlossene Geschättsiahr trotz ber ungünstigen WitterungSverhältnisse
unb trotz bet uns durch die Inbetriebnahme bet Eisenbahn Blankeneir-
Ohlsdorf und durch einige andere (iiiirimtungcn unb Veränderungen
im Betriebe der Eifenbahnvetwaltung gewordenen Konkurreuz wieder
eine recht erfreuliche Frequenz- unb Einnahinefteigerung in unserem
Bahnbetriebe brachte unb auch unsere Waggonfabrik wieder gute Erträg-
nisse zu verzeichnen hatte, so machte sich doch die auhalteiide Steigerung
der Lohne, dte Materuilpteiie, der sozialen unb öffentlichen Lasten »sw.
sehr empfindlich fühlbar. Tie hierdurch entstandenen Mehrausgaben
absorbierten die Mehreinnahmen, und so ist ber verbleibende Brntio-
überschuß nach Abzug bet Etziraeinnahinen, die nutz durch Zuschüste
von den beteiligten Äenieindtu unb Jutetestenten für beu Bau bet
Siraßetchahnlinieu EtiuLbuuel-Ltellingeu unb Lokstedt-Niendorf zu-
gcfloffen sind, nicht höhet als im Vorjahre. Nach ber vom Vorstande
öorgclegteii, von uns geprüften und richtig befundenen Abrechnung
und Bilanz sind wir in der Lage, die Abschreibungen und Rücklagen für
Erneuerungen, einschließlich der in voller Höhe zu Eitraabfchrribungen
auf das .Bahudan-KontS' und bas Santo „Oberirdische Leitung"
verwandten Bauzuschitste ber Gemeinden unb Interessenten, mit
* 3 092 487,38 zu dotieren, unb die Zuweisung zur PeitfionSkaste
von X 92000 auf ,H. tottooo zu erhöhen, sowie bieselde Divibenbe
wie Im V orjahre, nämlich 10 pZt.. In Vorschlag zu bringen. Für
ben SpezialtesetvefoudS verbleibt ein Gewiunrest 6Dii K 18 715,84.

— An Person»« beförderte die Straßen - Eisendahn - Gesellschaft im
Jahre 1907 gegen Einzelzahliuig 121330128, int Jahre 1905
112 569 550. Taz» fommcit 28 «7o ooorl.wnnementSsabrten, eS fuhren
also rund 150 Millionen gegen 140) Millioneit im Jahre 190«. Die
Einnahmen an Fahrscheine» stiegen auf A 14 258 433 von M. 13 816 055
int Jahre 1905. Die Einnahme auS Abonnements hat sich von i 405 700
auf .5 1433 356 gehoben. Für Gehälter unb Löhne des Betriebs»
Personals wurden verausgabt .»t 3 774 493,18 gegen M. 3 351 150 im
Jahre 1906. Die Mehrausgabe von ,K. 423 34u,t8 war bedingt durch
Ausbesserung der Gehälter, Aufrücken der Angestellten in die höheren
GehaltSklnsien unb Neueinstellung von Personal infolge Vermehrung
ber Fahrleistungen. D i e 74 Pferde stehen m i t M 1 (!) z u
Buch, ebenso mit M, 1 das Utensilienkonto, daS Uitifotmkonto, daS
Bureau-Inventar, die Wartepavillons und die Werkstatt- und Magaziu-
Etiirtchtnng Falkenrteb."

Man taufe das Abschreiben verstehen, wie Figura zeigt.

Die rtrasten - Eifeubahn -Gesellschaft in Hamburg gibt be-
kannt: Am Mittwoch, 4. Marz, wirb der zwuchen Lornquift-
ftrafee und Osterstrafee liegende Teil des Schulweges wegen
Slrafeeuverbreiterung gesperrt werden. Die Straßenbahnwagen
der Linien 5 unb 16 werden während der Tauer der Sperrung über
Eppeudorferweg—Osterstrafee—Schulweg—Gehölz unb vice versa
laufen.

lodrsstirrz auS dem Fenster. Ein in ber Friefeiistnche 80
im dritte» Stock mit Fenitermmen belästigter Mann verlor den Halt
und stürzte kopfüber in die liefe. Mit schweren inneren Verletzungen,
sowie einem Schäbelbrnch li ierte die Sanität-kolonne den Verunglücktei
tu da- 8t Georger Krankenhaus ein, wo ber Aermste nach wenigen
Ttnnben, ohne bas Bewußtsein wiedererlangt zu haben, seinen Geist
aufgab.

lUaiib. In einer Wirtschaft an den Dorsetzen war ein Kassierer
damit beschäftigt, Lohn an Hafenarbeiter und €<bauerleute auSzu-
zablen, als ein Unbekannter an den Kaisierer berantrat, einen Pfeffer-
napf ergriff und den Inhalt dem »Kassierer in die Singen streute. Mit
schnellem Giiff eignete er sich eine Geldlchwinge mit ,H. 65 an unb
entfloh im Schutze her Dunkelheit. - -iitem sechsjährigen Mädchen
wurde, als eS zum Einholen auSgesandt war, von einem za. zwölf-
jährigen schwarzgekleidete» Mädche» in der Talstrafee datz Portemonnaie
aus ber Hand gerissen, womit die Ränberin entkam.

Sonnenfelh im Schatten. Man schreibt uns: Dem Slretk-
bricheragente» Sonnenfeld der Firma Paul Eckler, bet sich verduftet
hat. trauert nicht nur Herr Paul Eckler nach. Auch bei ntrfdilebcnen
anberen Leuten bat et Andenken hinterlassen, so beim Blnmenbänbler
•*t 150, beim Krämer übet ,H 100, beim Schlachter mehrere hundert
Mark, beim Schneidet unb beim Jitwelenhändler etliche Tausend
Maik, beim Schuhmacher etliche hundert Mark (derselbe hat noch etwaS
voin Hausstand erwischt), beim Dienstmädchen und bei ber Scheuerfrau
den Lohn, für Spielzeug des H.inen Sohnes X 800. — ES find also
viele trauernde Hinterbliebene da.

Einbrnchsdirdstähle. Antz dem Mauufaktnewarengeschaft von
M. Berlitz, .vauiburgerftrafee 84 n, erbeuteten Einbrecher für X 880
Waren. — In einer Wohnung MundSbutgirbanim 25 wurden Schmuck-
sachen im Werte von X 720 gestohlen. Die gestohlenen Gegenstände
find 2 goldene Krawatleunabeln, eine mit Perle, eine mit ämaragd,
1 silbernes Zigarettenetui mit ber Gravierung »Irma s. l. Tilli.
August 1902". I goldene HalSuhrkelte mit Medaillon In Wappen« arm
und Stein, auf diesem F S, 1 silberne antike Dameuuht, I goldene
Doppelkavseluhr, 1 goldene Brosche in Stabform mit Saphir, sowie
2 kleine Brillanten unb X. 85 in bar. — Eine ansehnliche Beute, die
zum größten Teil nicht veräußert zu werden braucht, machten Diebe
am Mittelweg 178. Außer X. 163 in bar fielen ihnen noch
Sildersachei! im Werte von M. 128 in die Hände. — In
einer am Kleinen Schäferkamp 52 belegenen Wirtschaft erlaubten sich
Einbrecher, der Wirtin einen goldenen Ring mit der Gravierung
»Marianne Butenschon" zu mopsen. Hiermit nicht genug, erdrache»
die nächtlichen Ruhestörer sämtliche im Lokal stehende Automaten,
eignete» sich die tztzertmarken (2Oo Stück! an und leerten auch die
Gelbkasseit der eisernen Spielkästen. — Einem Restaurateur wurden au#
seiner Wohnung Frnchtallee 135 für M 250 Garderoben entwendet.

Diebstähle. Einem Kaufmann aus ber Taitzigerstraße wurde
in der Ktrchenallee sein Fahrrad „Äotmamtfa" 145 883 im Werte von
3L 145 entführt. — Aus bei Wohnung SchäferkamvSastee 48 stahl
ein Entschleichet einen dunklen Neberzieher, worin ein Taschentuch E. T.
und eine Straßenbahnkarte, gültig für alle Linien. — Von einem
Bleicherwagen wurde, als er am Gioßneumarkt hielt, ein Korb mit
Wäsche, die V. B., E. L., E. L., E. P. unb W P gezeichnet war,
gestohlen.

Vatnnwostdiebsiahle int Freihafen. Seit einiger Zeit ver-
schwanden bei öfteren im Freihafen Baurnwolldallen; die Nach-
forschungen und Beobachtungen führten aber nicht zu ber Entdeckung
deS Diebeö. Gestern ist e» gelungen, einen Hafengelegettheilsarbeilei
bei eiltet» bieiet Diebstähle adzuiajse». InS Verhör genommen, gab
der verhaftete einen Handler al» Hehler an. Dieser wurde verhaftet
und ist geständig, von dem Jnbaktierlen Waren gekauft zu haben. Der
Händler wurde vorläufig, weil kein Fluchtverdacht besteht, auf freiem
Fuße belassen.

Der Schrcktälflhting hat sich ein IBjäbrigtt Bnreauschreibn
schuldig gemacht. Um sich in bett Besitz von * 2000 zu setzen, stahl
er der Verelttsbank einen Abhebnitgsscheck, fälschte den Namen einer
ihm bekannten Firma und avisierte den gefälschten Scheck, den et mit
M. 2000 ausfüllte, der Filiale der Vereiusbauk am Netten Pferdemarkl.
Dit Fälschung wurde entdeckt und der Betrüger bet bastel.

Flüchtig nach Unterschlagung von M 500 wurde ein Stuhlflechter
auS Breslau.

3<t Haft kamen. wegen schwerer Körvtrderletznng ein Trimmer,
auB l'ifcn verfolgt, an Bord des Dantpftrs „San Paula" ermittelt;
wegen Zuhälterei eilt 25 Jahre alter Klavierspieler; wegen Sitten«
vergebens ein lRühriger Lithographenlehrliug; wegen Gütrrberaubung
ein FnhrwerkSbeiltzer; wegen gemeinschaftlichen Diebstahls zum Rach-
teil bet Kohlenfirma Willy PelerS. Slndbenhuk 22, ein 83 Jahre
alter Gelegenheitsarbeiter, ein 30 Jahre alter Barkassenführer und
ein 31 jähriger Probukleuhändltr.

Erschwindeltes Diebesgut Dir Ritmlnalpoliici üerhaffeic

drei Putsche» iu8 Lüneburg, lieleluen haben mehrere Straftaten
auf dem Gewissen Einer bet jugendlichen Missetäter hatte eine Hand-
tasche mit biueriem Handwerkzeug im Werte von * 60 gestohlen. Um bal
Gut vor den lliachstellungen bet Behörde zu sichern, gab er die gestohlene
Handtasche nebst Inhalt bet einem hiesigen Wir! In Aufbewahrung
Seine beiden »tampane wußten hiervon, gingen zum Wirt unb ließen
sich bal DtebstahlSgut anShändigen. Jetzt finden sie Muße, übet Ihr«
Haiidlutigsweise uachzudenken

tfiitrii schlechten Mieter halte ritte Bei ber Erholung wohnende
junge ('besinn, deren oiemabl zur Zeit in Wilhelm.haven feinet
Mtlitärvsticht genügt Um die Wohnung nicht ganz unbewohnt zu
lassen, vermietete sie zwei Zimmer an einen Herrn. All die Stroh-
witwe gestern einige Besorgungen machte, benutzte der würdige Ein-
logierer sie Zelt dazu, den Zitnmern feiner Logidwlrtln einen toter«
betenen Besuch zu machen. Nachdem ei einen Buffetschrank erbrochen,
stahl er eine große Menge Silberzeug, K 7o in bar, einen Revolver
unb einen lebenden Papagei. Die Polizei Ist eifrig bemüht, den
LogiSdteb dingfest zu machen

Schwerer lliifllürfcfall. Sonnabend Abend wollte ein Rai
fahret Ecke Wtlhelmtueiistraste unb Reeperbahn einem Kinde, dal über
bett Fahrdatuin lies, aulbicgin, fuhr mit seinem Rade aber direkt gegen
einen Im Trab fahrenden Schlachterwagen. Der Kutscher del Fleischer-
wagens konnte seine Pferde nicht sofort zum Stehen bringen unb bet
Radfahrer wurde von deut Fuhrwerk Überfahren. Mit einem rechten
Unterschenkelbruch unb schwere» Oneischungen schaffte matt den ver-
unglückten tn bal Hafenkrankenhaul.

Wegweiser an der Ecke, unb wenn Sie nicht zu schnell laufen,
werde ich Sie bald einholen. Slbteul"

Er klopfte dem zögernden Herrn Piper auf den Rücken, liefe

ihn zum Garten hinaus und wies ihm den Weg. Dann ging et
in den Salon zurück, zerwühlte sorgfältig sein Haar, rife fernen
Kragen vom Knops, warf ein paar Stühle um und einen kleinen
Tisch, und setzte sich Dann, um so geduldig, wie er cs vermochte, die
Rückkehr seiner Frau abzuwarten.

Er wartete ungefähr zwanzig Minuten, bann hörte er, wie
unten in ber Tür ein Schlüssel gedreht wurde, und die langsamen
Tritte seiner Frau auf der Treppe. Bis dahin, wo sie den Salon
erreicht hatte, war fein Tableau fertig, und sie fuhr mit einem
Schrei zurück, als ihr Blick auf diese rasende Gestalt fiel.

„Husch!* sagte der Tragode und legte einen Finger auf feine
Lippen.

»Henry, was heißt dies?" rief Frau Cox. „Was ist hier
geschehen?"

„Der Gerichtsvollzieher," sagte ihr Mann mit eindringlichem
Flüstern. „Er gab Worte — er schlug mich. In einem Wutanfaü
habe ich — habe ich ihn erdrosseltI"

„Schlimm?" forschte seine erschreckte Frau.
„Schlimm?" wiederholte Herr Cop wie wahnsinnig. „Getötet

habe ich ihn und den Leichnam berftedt! Nun mutz ich fliehen und
außer Landes gehen."

Dal Erschrecken in Frau Cox' Gesicht nahm zu. Die ver-
suchte, die Angabe ihres Mannes mit der Vision einer kleinen,
zierlichen Gestalt in Einklang zu bringen, die sie vor zehn Minuten
mit zurückgelehntem Kopfe beim Studium des Wegweiser» erblickt
hatte, und sie war nun sicher, datz cd Herr Piper gewesen war.

„Bist Du gewitz, datz er tot ist?" forschte sie.

„Mausetot," antwortete Herr Cox prompt. „Ich hatte feine
Ahnung, daß er solch ein zarter, kleiner Mensch sei. Was soll ich
tun? Jeden Augenblick wird die Gefahr größer. Ich mutz fliehen.
Wieviel Geld hast Du?"

Diese Frage erklärte alle!. Frau Cox schnappte ihre Lippen
zu und schüttelte den Kops.

„Stelle Dich ntcht dumm an," tobte ihr Gatte, „mein Hall
ist in Gefahr."

„Ich habe absolut nichts," bemerkte Frau Cox. „Es bat
keinen Zweck, so wild barein zu schauen, Henry, ich kann kein Geld
hexen."

Frau Cox' Antwort wurde durch ein lautes Klopfen an der
Haustür unterbrochen, das er schleunigst auf Rechnung der Polizei
setzte. Es gab ihm eine vorzügliche Gelegenheit zu einem Melo-
drama. in dessen Mitte seine Frau, die ganz richtig annahm, daß
Frau Berry, wie verabredet, zurückgekehrt sei, zur Tür ging, um
|ic einzulaffen. Tie Besucherin war nur zwei Minuten auf der
Fußmatte tätig, aber in dieser Zeit war Frau Cox im stände,
sie mit flüsternder Stimme von dem Stand der Dinge zu unter-
richten.

„Das ist so recht mein Onkel," sagte Frau Berry wütend.

„Dal ist gerade der gemeine Streich, den ich von ihm ermatten
konnte. Ueberlatz sie mir nur, Beste."

Sie folgte ihrer Freundin in den toalon. und nachdem sie
Herrn Cox die Hand gedruckt hatte, zog sie ihr Taschentuch aus
der Tasche und hielt cs vor die Augen.

„Sie hat nürjdicn alles erzählt," begann sie, Frau Cor zu-
nickend, „unb die Sackte ist schlimmer, als Sie denken, viel schllm-
tner. ES wat gar kctn Gerichtsvollzieher — cs war mein armer
Onkel, Joseph Piper."

„Ihr Onkel I" widerholte Herr Cox zurücktaumelnd; bet
Gerichtsvollzieher Ihr Onkel?"

Frau Bert» seufzte. „Es war ein Scherz von uns," gab sie
zu, sank in ihren Stuhl zurück unb hielt sich da? Tuch vor? Gesicht.
„Armer Onkell Aber ich glaube, er i;t glücklicher da, wo er
jetzt ist."

Herr Cor trocknete seine Stirne unb starrte sie bann, seinen
Ellbogen auf den Kantinmantel stützend, mit wohlgelungenem Ent-
setzen an.

„Da sehen Sie, wohin Ihr Scherz geführt hat," sagte et
schließlich. „Ich mufe jetzt in bet Welt urnherirrcn, alles wegen
Ihrer Scherze."

„Cs wat ein unglücklicher Zufall," murmelte Frau Berry,
„und keiner weitz, datz er hier Ivar, unb ich bin sichel, batz bet
Aermstc so wie so nicht viel zum leben hatte."

„E? wat wirklich seht freundlich von Dir, die Sache in
diesem Lichte zu betrachten, Susanne," sagte Frau Cox.

„Ich habe niemals jemandem Unoelegcnheiten bereitet,"
entgegnete Frau Berry. „El bat keinen Zweck, über verschüttete
Milch zu weinen. Wenn Onkel getötet ist, ist er eben getötet,
und damit ist die Sache erledigt. Aber immerhin glaube ich,
datz eS nicht ganz sichet ist für Herrn Cox, noch länger hier zu
bleiben."

„Dal ist gerade, mae ich sagte," bemerkte dieser Herr eifrigst;
»aber ich habe fein (Selb."

„Machen Sic sich nur schnell fort," sagte Fran Bertb, ihrer
Freundin einen warnenden Blick zuwerfend und eifrig mit dem
Mopse nickend, um ihre Worte zu unterstreichen. „Sofien Sie
uns eine Adrefie hier, wohin wir schreiben können, und wir
müssen versuchen, zwanzig bis dreißig Pfund zusaminenzukrahen,
um sic Ihnen zu schicken."

„Dreitzig," sagte Herr Cor, kaum seinen Ohren trauend.
Frau Berry nickte. „Tas mufe Ihnen für den Anfang

genügen,” sagte sie nachdenklich. „Uno sobald Sie daS Gelb in
Händen haben, gehen Sie nur so weit als möglich fort, bevor
der atme Onkel entdeckt wird. Wohin sollen wir bal Gelb
schicken?"

Herr Cor tat, all sänne er nach.
„Nach bem „Weißen Roß" in Newstead," flüsterte er schließ-

sich; „schreiben Sie es sich lieber auf."
Frau Berry gehorchte, unb naebbem diel Geschäft erledigt

wat, sagte Herr Cox, bet vergeblich versucht hatte, wenigstens
einen Schilling ober zwei bar Gelb zu erhalten, ihnen ein pathe-

tische! Lebewohl und schlich auf den Zehenspitzen auf dem Pfade
fort, der aus bestimmten Gründen ihm am besten bekannt
wat. — —

Die nächsten zwei Tage buiburdi warteten die Herren Cox
und Piper mit musterhafter Geduld auf bal Geld, während die
Rechnungen des Wirtes, eines Manne» von groben Manieren,
inzwischen aus den bescheidenen Mitteln des letztgenannten Herrn
beglichen wurden. Sie waren beide vernünftige Menschen und
kannten auS eigener Erfahrung die Schwierigkeit, in kurzer
Zeit Geld aufzutreiben, aber am vierten Tage, als ihre Mittel
nahezu erschöpft ivaren, wurde ein bringendes Telegramm an
Frau 2ox avgefandt.

Herr Cor war allein, alb die Antwort eintraf, und all
Herr Piper in die Wirtlstude zurückkehtte, war er entsetzt und
betrübt über feine! Freundes Aussehen. Zweimal mutzte er ihn
anreden, bevor Herr Cox sich seiner Gegenwart bewußt zu wer-
ben schien. Dann überreichte dieser ihm, schwer atmend unb ihn
seltsam anblitfenb, die Depesche.

„Eh?" sagte Herr Piper ganz erstaunt, all er langsam la!
„Zwecklos — Geld — schicken — Onkel — Joseph — ist —
zurückgekommen. — Berry." Was bat dal zu bedeuten? Ist
sie verrückt?"

Herr Cor schüttelte das Haupt, nahm ihm den Zettel ab,
hielt ihn in Ärmellänge von sich unb betrachtete ihn im schrägen
Winkel.

„Wie können Sie dort fein, wenn Sie doch für tot gehalten
werden?" sagte er schließlich.

„Wie kann ich dort fein, wenn ich feier bin?“ entgegnete
Herr Piper mit nicht weniger Berechtigung.

Beide Herren versanken in brütendes Schweigen, um den
Versuch zu machen, ihre eigenen Rätsel zu lösen. Schließlich
kam Herrn Cox ber gute Gedanke, daß das Telegramm am Ende
verstümmelt worden sei; er lief zur Post und schickte eine zweite
Depesche ab, die ber Sache tiar auf den Grund ging:

„Kann'— nicht — verstehen — lebt — Onkel — Joseph
denn?"

Die Antwort wurde ihnen eine Stunde später im Gast-
zimmer gebracht. Herr Cox öffnete sie, warf einen Blick daraus
unb reichte sie bann mit einem erstickten Schrei dem anberen.
Herr Piper nahm sie zögernb, unb seine Augenbrauen verschwan-
den fast, als er laö:

„Ja — sipt — rauchend — im Salon."

Sein erster Eindruck war der, das; efc ein Fall für Psy.
chiatriker sei, aber diese romantische Anschauung machte einer
einfacheren Lösung Platz, der Herr Cor in eigenartiger Weise
Ausdruck verlieh, datz nämlich Frau Berrb daS Gcbiel ber
Wahrheit mit bem der Dichtung vertausche. Seine tatsächlichen
Worte waren kürzer, aber der Sinn war derselbe.

„Ich werde nach Hause gehen und Die zu sehen verlangen,"
sagte er wütend. „Dal wird die Sache klar stellen, sollte ich
meinen."

„Und sie wird bann vielleicht sagen, ich wäre nach London
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Verwandte Seelen.

Eine humoristische Erzählung von W. W. Jacobs.
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(Schluß I
Herr Co; horte ihm toie betäubt zu und warf sich, als er

geendet hatte, in einen Stuhl und Überließ sich einem schrecklichen
SchmcrzenSausbruch.

„Unb wie habe ich immer für diese Frau gearbeitet," sagte er
ganz zerschmettert, „unb nun zu denken, datz eS hierhin kominen
mutzte I Die Verschlagenheit bei der Sache, diese BoShcitl Mein
Herz ist gebrochen; ich werbe nie wieder der alte fein — nie!'

Herr Piper murmelte teilnehmende Worte.
„Die Sache ist mir sehr peinlich gewesen," sagte er, „aber

meine Nichte ist so refolutl“

„Ich mache Ihnen keinen Vorwurf," sagte Herr Cox freundlich,
„geben Sie mir die Hand."

Sie gaben sich srcundlich die Hand, und Herr Piper, der
etwas von Zug murmelte, schloß da« Fenster.

„Sie hatten sich den Tod holen können bei dem Versuche, dort
aus dem Fenster zu springen," sagte Herr Cor; „stellen Sie sich
nur mal die Gefühle der beiden hinterlistigen Weiber vorl"

„Stellen Sie sich mal meine ©efühie vorl" erwiderte^Herr
Piper schaudernd. „DaS ist ja das reine Spielen mit dem Feuer.
Meine Nichte kommt heule Nachmittag; es würde ihr recht ge-
schehen, wenn Sie ihr mal einen Schreck cinjagten unb ihr er-
zählten, Sie hätten mich getötet. Vielleicht würde es ihr eine
Lehre geben, nicht wieder so aufdringlich zu fein."

„Cs würde ihnen beiden nicht schaden, ' stimmte Herr Cox zu.
„Ich fürchte nur, Frau Berrh wird zur Polizei laufen."

„Daran habe ich allerdings nicht gedacht," sagte Herr Piper,

sein Kinn streichelnd. , „
„Ich könnte meine Frau mal erschrecken, sagte der zärtliche

Herr Cor nachdenkend. „Es würde eine Lehre für sie sein, mich
„icht wieder zu betrügen. Und, beim Himmel, ich werde etwas
Geld aus ihr herauSpreffcn, um damit zu fliehen. Ich weitz, sie
bat was, und wenn nicht, bekommt Ne in einem oder zwei Tagen
etwas. Es gibt da ein kleines Wirtshaus in Newstead, acht Meilen
von hier wo wir wie die Götter leven könnten, wenn wir eine
ober zwei Füns-Pfffnd-Noten Hütten. Und während wir uns dort
amüsieren, wird meine Frau halb verrückt werden, um Frau Berich
über Ihr Verschwinden aufzutlären.

„Tas klingt ganz vetnunittg, sagte Herr Piper vorsichtig,
„aber sie wird es nicht glauben. Sie sehen nicht wild genug aus,
um einen Menswen getötet zu haben.

' werde schon wild genug au-sehen. wenn die Zett da ist,"
-ns ;.”-;. etc der andere unb nickte. „Geben Sie nur zum „Weitzen

n Newiicad unb warten Sie da aut mich! Ich werde tote
brr Hintertür bistQufflciflcn. ^oniTncn -^tc.
1 ber Sie (agier. c5 men acht Meilen, sagte Herr Piper.

:«d)t Meilen gemütliches Marschieren, erwiderte Herr Cor.
„Oder es gibt da auch einen Zug um biet Uhr. Ta steht ein



Lebcnerettunft durch Maumchaiten der Feuerwehr. Heule
9iac6mütag um 2 Uhr stürzte plötzlich in der <-tcllberqi'rras?c dar i'krüfi
einer Sielaufgrabung zusammen. Die Hölzer, Balken und Breiter
begruben mit den nachrulichenden Erbmassen einen Erdarbeiter Möller
aus Wandsbeck, der" sich nicht schnell genug in Sicherheit bringen
sonnte. Ta alle Rettungsversuche der tut Betriebe tätigen Arbeiter
vergeblich waren, reauirierlc man Zug 10 der Feuerwehr. Dank der
'.Aufopferung der Mannschaft, gelang cS nach 11 Stunden mit vereinten
'iräflcn den verschütteten Möller ans Tageslicht zu befördern. Möller
war gänzlich unbesiegt Zug 10 rückte um 3J Uhr ins Depot zurück,
mit dem Bewußtsein, wiederum ein Werk der Nächstenliebe berrichtet
zu haben.

Bon biird)flCflOMflcneii Pferden überrannt würbe bet
Schlächtermeister W. S d) ni i b t, tvohnbaft hkuhderg 16, als er bie
Sangereihe bei ber Lohmühlenstraße kreuzen wollte. Die Pferbe gingen
über ben zu Baben geworfenen hinweg iinb zerschmetterten bem
Bedauernswerten den Schädel. Trog sofortiger Hülse sowie Ueber»
'ührung in ba? St. Georger Krankenhaus, gab ber Unglückliche nach
kurzer Zeit feinen Geist auf.

Tcr Sdihifbaa Bernhard Einertsen, Seilerstraße
tiirfji uns, niitsuieileit, daß er mit beut wegen Bestehlens eines Lee-
mannes bcrhafteteii SdblafbaS ans der Seilerstraße nicht identisch ist.

Feuermeldnngen. Sonnabend Abend um loj llbr brannten
Mobilien Lindenallee 62: um 111 Uht bräunte Schornstein Reepcr-
bafin 142: Sonntag Morgen um o; Uhr brannten Gardinen und
Wäsche Goßlcrstraße 52. ' Ein Blinddodew und Deckenschalungs-
branb beschäftigte Zug 6 gestern Plbenb nm 6* Uhr in der Eampe-
straße 30 zwei Stunden. Tas Feuer ist vermiitlich durch einen
'(habhaften Schornstein entstanden. — Kleinere Brände fanden statt:
um 7j Uhr gestern Abend Ziutmerdrand Düppelstraße 40; um 8, IIH»
Schornsteinbrand Banksstraße 140.

Hamburger Landgebiet.

Alsterdorf. G e m e t n d e b e r j a ra m l u n g am 14. Februar,
ler Vorsitzende begrüßt die neu eingetretenen Herren Hoffmann,
Leistikow und Wacht und fordert sie zu reger Mitarbeit auf. Die
Gemeindevertretung beschließt, den Platz ar. der Lehmkuhle für
Iugendspiele ihnen und einfrtebigen zu lasten und bewilligt zur
Anschaffung von Spielgeräten M 75. Die Versammlung wählt zu
M a f j e n p r n fern die Herren Dr. Leistikow, Delank und Genosse
Dolberg. Die bisherigen Borst and« Mitglieder, die Herren
Meincke und Wigger, werden rotebergemäljll. Dann wird beschlossen,
seitens ber (Semeinbefranfenfajfe Krankengelb für jeben
ArbeitS- unb Festtag zu zahlen, den Sonntag ausgenommen, unb
künftig 3 pZt. des ortsüblichen Tagelohnes als wöchentlichen Beitrag
zu erheben, nämlich 60 bezw. 30 27 unb 18 /H. Die Ver ¬
sammlung beschließl bie '.Abhaltung einer öffentlichen Feier anläßlich
deS 25jährigen Bestehens bei Gemeinbeschule am 31. März;
die entstehenbcn Kosten trägt bie Gemeinbe. Die Versammlung lehnt
die Wasserversorgung bttrch eine Leitung mit Zapfstellen an
der Straße ab und gibt dem Wunsche Ausdruck, möglichst bald Waffcr-
leitung unb Siel zu bekommen. Zu Mitgliebern bes Schul-
vorftanbeS werben bie Herren Wigger, Finnern unb Schumann
wiedergewählt. Die SleuerbeButation soll gebeten werden, für die
Steuererhebung in Alsterdorf zwei Tage anzusetzen Die be-
antragte Einfriedigung der Böschung am Alsterdorferbamm ist von ber
Baubeputation abgelehnt worden Dem Gemeindevorfitzenbeii sind
40 Logelnistkästen für die Gemeinbe zur Verfügung gestellt worden.
Dem llebernehmer ber Abfuhr an bei FuhlSbüItelerstraße werben für
die Abfuhr jährlich SO bewilligt.

Harburg und Wilhelmsburg.

r. Aufgelöste BolkSverfammlung in Harburg! Aach dem
non uns mitgeteilten Versammln ngSverbot sand am
Sonnabend Abend im „Wilstorser Park" eine neu einberufene
Versammlung statt. Genosse G r e rn v e - Berlin sprach zunächst
über bie »GesetzeSunkenntniS der Harburger Polizei-
behörde". Redner erhob energisch Protest gegen das Verbot bet
Versammlung und nahm bie Harburger Polizei unter die Lupe
mit bet Bemerkung, daß bie Harburger Polizeibehörde auf dem
Gebiete ber Gesetzgebung noch manches von ihm (Referenten) lernen
könne. Da wir uns einmal in ber StaalSkinderstube besinben,

gab Rebner bie Bubenstücke von Mar und Moritz zum Besten
iinb ging dann zum eigentlichen Thema des LichtdildervortragcS
über. AIS der Redner das Bild des König? Ludwig XV. zeigte,
erhob sich ber überwachenbe Beamte. Der Lorsitzenbe, bei merkte,
was bet Beamte im Sinne batte, vertagte schnell bie Versammlung
auf 10 Minuten. AIS bie Versammlung wieder eröffnet würbe unb
der Referent dak Wort nehmen wollte, stand d e t B e a m t e aus
unb erklärte bie Versammlung für geschlossen.
AIS bet Referent ben Beamten daraus aufmerksam machte,
daß eS gar nicht feine Sadie fei, die Versammlung zu schließen,
sondern lediglich Sache des Versammlungsleiters, erklärte
bet Beamte bie Versammlung tüt aufgelöst.
Darüber entstand lautet Unwille unter ben Versammelten. Als sich
Der Saal leerte, ertönte der DerS: „Tas freie Wahlrecht ist das
Zeichen!" Aus der Straße waren zahlreiche Polizisten aufgestellt,
welche eine Anzahl Verhaftungen Vornahmen. Heute (Montag) Morgen
wurden EinladungSzettel zu einer heule Abend ftattfinbenben Volks-
versammlung im Lokale .Wilstorser Park" verbreitet. Die Zettel
trugen bie Ueberschrift: „Wiber Polizeiwillkür unb Gesetzesverletzung".
Die TageSorbnung lautet: „Die Harburger Polizei unb die
Arbeiterschaft", Referent: Genoffe Heinrich B a e r e r. In
2 ltkloster bei Burtehude war am Sonntag in einer Vmammlung
der Genoffe G re m p e- Berlin anwesend. AIS der Referent mit
seinem Lichthilbervortrag beginnen wollte, machten die überwachenden
Gendarmen den Referenten Darauf aufmerksam, daß bet Sanbrat
in Stabe befohlen habe, dieses zu verhindern. Nach-
dem ber Referent ben Gendarmen eine Instruktion über GesetzeS-
fenntnific erteilt unb ihnen erklärt, falls sie die Versammlung ver-
hinderten, würde ei bie Beamten mitsamt bem Landrat verhaften
lassen, ließen die Gendarmen sich einschüchtern unb die Ber-
tammlung nahm ihren Verlaus. Nachbem nun die Versamm-
lung in Altkloster getagt hatte, erhielt heute Morgen Genoffe
Niebuhr in Harburg vom Laubrat in Stabe bie Nachricht,
daß bie von ihm angemeibete Versammlung auB sicherheitspolizeilichen
Grünben verboten fei. Durch bie vorzügliche schnelle Post-
t'crbinbung hatten wir miedet mal Schweineglück unb ber Landrat in
Stabe kann sich bei ber Post bedanken I Ader die armen Gendarmen,
was mögen die für eine Lektion erhalten haben!

r. (»ine blutige Schlägerei, bei ber das Messer wieder einmal
die Hauptrolle spielte, entstand am Sonnabend Abend zwischen einer

zurüctgckehrt," entgegnete Herr Piper, bem plötzlich ein Licht
aufzugehen schien. „Sie können sie nicht reinlegen, wenn Sie
mich nicht mitnehmen unb das legt uns rein. Das ist ihre
Schlauheit, bas ist Susanne, wie sie leibt und lebt."

„Sie ist ein schadenfrohes, verlogenes Frauenzimmer,"
wetterte Herr Cox.

„Ich habe Susanne nie leiden mögen," sagte Herr Piper
bitter, „niemals."

Herr Cox sagte, das könne er sehr wohl verstehen, unb setzte
lith bann nieder, um als letzten Hoffnungsanker einen langen
Brief an feine Frau zu schreiben, in dem er, nachdem er des
längeren bei den bctlagcnmucrten Umständen, bie mit dem plötz-
lichen Ableben des Herrn Piper zufammenhingen, verweilt hatte,
sie bat, Frau Berrp bestens für ihre wohlgemeinten Bemühungen,
ihn zu beruhigen, zu bauten, und sie um schnellste Absendung
des versprochenen Geldes ersuchte.

Die ?lntwort kam am folgenden Abend von Frau Berry
selbst. Cs war ein langer Brief, und nicht nur lang, sondern
-ruck schlecht geschrieben und viel verbessert. Er fing mit dem
Wetter au, erkundigte sich nach Herrn Cox Befinden und er-
wähnte das der Schreiberin; beschrieb mit peinlicher Genauig-
keit ein seltsames Kopfweh, welches Frau Cox befallen habe,
ebenso eine lange Liste der verordneten Medikamente unb ber
Wirkung eines jeden, unb schloß in einer versteckten Ecke mit
dem fröhlichsten Optimismus, was bie beiden Leser beinahe i Da Un-
sinnig machte.

„Der liebe Onkel Joseph ist ganz wiederhergeslellt, und ob-
wohl er noch etwas nervös ist — er war immer ziemlich furcht-
sam - Sie wiederzutresfen, hat er sich doch bereit erklärt. Sie
im „Weißen Roß" auszusuchen, um Ihnen die Gewißheit zu
geben, daß er lebt. Er bürste wohl ebenso schnell wie dieser
Brief bei 'sbnen sein — vielleicht hilft er Ihnen gar, ihn zu
entziffern."

Herr Cor legte den Brief mit großer Sorgfalt nieder unb
starrte, leise hustend, den vor sich hinftierenben Herrn Piper
ganz schafsmäßig an.

Eine Zeitlang sprach feinet von beiden. Herr Cox brach
das Schweigen zuerst unb als er fertig war, sagte Herr Piper
„Husch!" -

„Außerdem hat es auch keinen Zweck," fügte er hinzu.
„Für mich bat es Zweck," sagte Herr Cox -und fing

wieder an.
Herr Piper hielt eine Hand hoch unb gebot mit einer Be-

wegung des Schreckens Ruhe. Die Worte erstorben auf ben
Lippen bes Freundes als eine bekannte Stimme im Flur ertönte
und im nächsten Augenblick Frau Berrv ins Zimmer trat und
vor ihnen stand.

„Ich habe denselben Zug benutzt, um lieber zu fein, daß Du
mittamit, Onkel," bemerkte sie. „Wie lange bist Du schon
hier,"

Herr Piper feuchtete seine Lippen an unb blickte scheu um
Hulse auf Herrn Cox.

„Ungefähr — ungefähr fünf Minuten." stammelte er bann.
Dir waren so froh, daß ber liebe Onkel nicht so schwer

verletzt war," fuhr Frau Berrv lächelnb fort unb nickte Herrn
Cox freundlich zu. „Aber die Fdee von Ihnen, ihn im Gera-
niumbeet zu begraben 1 Wir haben ihn noch nicht ganz wieder
rein bekommen."

Herr Pitzer gab sonderbare Töne von sich und verließ schleu-
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cuf ihn zu und fragte den 3-> ob er ihn kenne. Z. verneinte und richtete
an bcn Fragenden die Gegenfrage, ob er ihn kenne. Darauf gab sich
der Gefragte als ein flrimtitafbeamter zu erkennen und sagte dem A.
auf den stopf zu, daß er der Dernber des StrauSberger Gisenbahii-
unglncks fei und mit zur Wache müßte. Z. war nicht schlecht erschrocken,
eines solchen TeliklS beschuldigt zu werden. Ans der Tiergartenivache
würbe Z. einer Lit'itaiion unterzogen und die Perfonalfeststellung
borgenommen. Er mußte sich gefallen lassen, daß ihm ins Gesicht
gesagt wurde, er sei der Verbrecher: er sei cg um so sicherer, weil
er blaß geworden sei. Lchließlich veranlaßte aber der Polizei-
wachtmeister die Entlassung ohne ein Wort der Eruschuldigung Ler
Sirbeiter Z. ist bereits 16 Wochen krank, weil er sich eine schwere
Handauetschnug zugezogen hat, und aus diesem Grunde hat ihn der
schwere polizeiliche Mißgriff ganz besonders mitgenommen.

g. bhrtstlichcr tvlordschwiiidel vor Gericht. Por einigen
Monaten ging durch tie Presse die Cchouerucär, daß in Lchweiufurt
ein Sozialdemokrat den Pla» gefaßt habe, den christlichen Arbeiter-
sekretär und ZentrnmSabgeordneten Schwarz zu ermorden, woran er
nur durch seine Verhaftung verhindert worden sei. Die Sache ist jetzt
vor der Schweinfurter Strafkammer zur Verhandlung gekommen. Der
angebliche Attentäter, der Fabrikarbeiter Trütschel, war wegen
Widerstands, Polizeibeleidignng und Unfugs angeflagt. Er hatte sich
im Dezember Slbends in die „Drei Lilien" begeben, in deren oberen
Lokalitäten gerade eine Festlichkeit der Christlichen fiattfanb, und nach
dem Slbgeorbneten Schwarz gefragt, der aber gar nicht anwesend
war. Später iah man, wie der schwer betrunkene Trütschel einen
Revolver zu laben versuchte. Dem Versuch, ihm die Waffe avzuitehmen,
leistete er heftigen Widerstand, weshalb er verhaftet wurde. Am
nächsten Morgen wurde er jedoch wieder freigelaffen. Er ging nun
wieder in die „Drei Lilien", machte mit der Kellnerin Skandal, weil
sie ihm angeblich zu wenig Geld herausgegeben, und wurde neuerdings
verhaftet, wobei er Widerstand leistete und die Polizei beschimpfte.
Das Gericht verurteilte ihn zu 7 Monaten Gefängnis. Für den
„sozialistischen Mordplan", den bereits die ReichSverbandSvrefse in ihr
„Archiv" ausgenommen hat, ergab sich nicht der Schatten eines Be-
weises. Es liegt nicht der geringste Anhaltspunkt bafitr vor, daß
hinter Triitsclielö Nachfrage nach bem Abgeordneten Schwarz eine
schlimme Absicht steckte, höchstwahrscheinlich wollte er nur wegen Auf-
nahme in die christliche Gewerkschaft mit Schwarz verhandeln, nachdem
er kurz vorher ans der freien Gewerkschaft ausgeschlossen worden war.
Tie Attentatslüge hatte nur den Zweck, für den christlichen „Arbeiter-
vertreter" Reklame zu machen, wie ja auch manche gekrönte Häupter
von Zeit zu Zeit ein Attentätchen gebrauchen, um sich in empfehlende
Erinnerung zu bringen. Es war aber wieder einmal nichts.

Gin Geständnis. Wegen Beleiditzung und vorschriftswidriger
Behattdluug eines Untergebenen hatte sich der Feldwebel Hipler am
27. Februar vor dem Kriegsgericht in Königsberg zu beraub
Worten. In der ersten Instanz war gegen den Angeklagten auf eine
Strafe von zehn Tagen gelindem Arrest ersannt worden. In der Be-
ritfung focht der Angeklagte die Höhe des Strafmaßes an. Tie Be-
rufung hatte Erfolg, denn das Ober-KriegSgericht setzte die Strafe von
zehn Tagen aus eine Woche herab. Was unsere Beachtung dem Fall
zuwendet, ist ein Satz aus der Rede des Verteidigers — eS war der
Kompagniechef deS angeflagten Feldwebels. Der Herr Hauptmann
erklärte, „daß aus den preußischen Exerzierplätzen alle
Tage Hundert« und Tausende Beleidigungen beim
Scharfererzieren Vorkommen". Auf Vorhalten deS Vor-
sitzenden versuchte der Verteidiger die Wirkung dieses Geständnisses
zwar abznschwächen, doch bedeutete dieser Versuch nur eine Unter-
streichung des Gesagten.

rz. Tie Bekämpfung der Glatze. Vom Landgericht Breslau
ist am 26. November v. I. der Spezialarzt Dr. med. Ferdinand Epstein
von der Anklage der fahrlässigen Körperverletzung freigesprochen worden.
Am 4. März v. I. kam der Kaufmann £>. auS Charlottenburg
zu ihm, um ihn wegen Haarausfalles zu befragen. Ter Angeklagte
stellte einen kreisförmigen Haarausfall fest und verschrieb ihm eine
Salbe zum Einreiben. Er sagte dabei, eS werde infolge der Behandlung
eine Enizündung eintreten, die das Wachstum befördern werde. O. be-
streitet, daß der Angeklagte ihm dies gejagt habe. Nach der ersten Ein-
reibung hatte O. eine schlaflose Nacht, weil er starke Kopfschmerzen be-

kommen hatte. Am anderen Morgen ging O.S Schwester zum Angeklagten.
Dieser war sehr erstaunt über die starke Wirkung und meinte, O. müsse zu
viel genommen haben. Er verschrieb nun Bleinntschläge, welche die
Gefchwu st bald beseitigten. O. ging nun zu einem anderen Arzt
Die Verschreibung von^Krotonöl gegen diese Krankheit ist, wie daS
Urteil ausfnhrt, in der modernen Heilkunst üblich. Eine Mischung von
1:3, wie der Angeklagte sie verschrieben hat, gilt nicht als zu stark.
In der Anwendung der Salbe an und für sich liegt keine Fahrlässig-
keit, da der Angeklagte bett Zeugen über den Verlaus der Heilung
aufgeklärt und ihn angewiesen hat, die Salbe zunächst nur an einigen
Stellen anzuwenden. Auch wenn der Angeklagte gesagt haben sollte,
wie O. behauptet, er solle anfangs nur einmal täglich einreiben, so
wäre das nicht fahrlässig. — Gegen daS freisprechende Urteil hatte O.
als Nebenkläger Revision eingelegt. Sein Vertreter behauptete,
das Urteil entspreche nicht den tatsächlichen Verhältnissen, der Logik
und dem Begriff der Fahrlässigkeit. — Das Reichsgericht verwarf
jedoch die Revision unter Hinweis auf die unanfechtbaren tatsächlichen
Feststellungen, wonach eine Fahrlässigkeit nicht als festgestellt erachtet
werben könne.

Bo» der Marine. „Stein" ist am 28. Februar in Vigo ein-
getroffen unb setzt am 7. März bie Reise nach Auborser See (Kanal)
fort. „Bremen" ist am 29. Februar in Willeuistabt Earacao einge-
troffen unb geht am 5. März nach Kingston (Jamaica). „Sleipner"
ist am 1. März von Plymouth nach Ligo abgegangeit. „Ziger* ist
am 1. März in Shanghai eingetroffen. Reichspostdarnpfer „Roon"
mit bem Ablösungstransport sür „Condor" ist am 29. Februar in
Genua eingetroffen und hat am 1. März die Reise nach Neapel fort-
gesetzt. Ter Dampfer „Hohenstaufen" mit dem Zweiglransport für
bie Besatzung des Äiauischougebiets an Bord, ist am 29. Februar in
Shanghai eingetroffen. Der Transport hat am 1. März bie Reise
nach Tsingtau fortgesetzt.

Gin Prozeß um das „HenkcktöPPche". „Trinke mer noch
e Tröppche aus bem kleine Henk. Itöppche." Diese geflügelten Worte
auS bem Kölner Karneval 1906, wo bie kleinen Krügchei, mit obigem
Spruch in Massen als KarnePalsartikel abgesetzt wurden, hat für einen
dortigen Bürger zu einem langwierigen Prozeß geführt. Er hatte
10 000 dieser kleinen Henkeltöpfchen mit der obigen Aufschrift anfertigen
lassen unb in bcn Hanbel gebracht. Von einer auswärtigen Firma
wurde deshalb Klage erhoben wegen Verletzung des Urheber-
rechts. Die Worte „Trinke mer noch e Tröppche* usw. stam-
men aus dem Liede: „O Susanna, wie ist das Leben doch
so schön, o Susanna, wie schmeckt daS Tröpfchen schön." Der
Kläger behauptete, dieses Lied habe er erworben, und es sei fein
Eigentum, dürfe mithin nicht abgedruckt werden. Er erwirkte, daß
die kleinen Töpfchen konsisziert wurden, und in vielen Gerichts-
terminen wurde die Frage, ob hier eine Verletzung des Urheberrechts
vorliege, erörtert, sogar die Sachverständigenkammer für Literatur und
Tonkunst in Berlin hatte sich mit dieser Frage zu beschäftigen und
sprach sich dahin aus, daß das Lied selbst einen Schutz genieße, da
es auf Umfang ober geistigen Wert der Arbeit nicht ankomme. Ta
der Beklagte aber nur einige Worte a»8 dem Lied, verwandte, jo
frage cS sich, ob teilweiser Nachdruck vorliege. Tie Sachverstäiidigen
halten die Entlehnung für zu unbedeutend, und so wurde keine
unzulässige Vervielfältigung angenommen. Da auch
eine Beschwerde hiergegen keinen Erfolg hatte, ist der Prozeß nun
endlich entschieden.

Ei» großes Lawine»»nglück in der Schweiz. Atts Brig
im Santo» WalliS kommt bie Kunde, daß am Sonnabend Abend in
Göppenstetn durch den Luftdruck einer gewaltigen Staub-
lawine das Hotel der Bauunternehmung Loetschbergtunnel weg-
gerissen wurde. Von bcn im Hotel anwesenden Personen
wurden dreizehn getötet, darunter ein Arzt und zwei Ingenieure.
Sieben Personen erlitten Verletzungen, zwei schwere Verletzungen.
Zwei Sektionsingenieure und zwei Aerzte der Unternehmung sind in
der Rächt von Brig nach der Unglücksstätte abgegangen. — Nach
späteren Meldungen beträgt die Zahl der Getöteten elf, dar-
unter zwei Kinder. Verletzt wurden zwölf Personen, darunter
mehrere schwer. Tas Unglück ereignete sich in dem Augenblicke, als
man im Hotel sich zu Tische setzen wollte. DaS Hotel, ein auf einem
Steinfunbamcnt ruhender Bretterbau mit Doppelwändeit, brach in
diesem Augenblicke wie ein Kartenhaus zusammmen. Die Installationen
für den Tunnelbau haben nicht gelitten.

Schmukksachcn-Ticbftähle. Bei bem Goldarbeiter und Juwelier
Berg in Kaiserslautern wurden durch einen nächtlichen Einbruch
goldene Uhren und Schmucki'achen im Werte von Jt 10 000 gestohlen.
Ter Einbruch wird in Verbindung gebracht mit den in letzter Zeit
verübten Einbrüchen in München, Karlsruhe unb Mettlach. Es handelt
sich wahrscheinlich um eine internationale Diebesbande.

Schiteestiirme im Thüringer Wald. In den Höhenorten
des Thüringer Waldes ist Sonntag plötzlich starker Schneefall ein-
getreten, der in einzelnen Ortschaften, wie in Steindeid und Limbach,
so heftig war, daß die vollständig eingeschneiten Wohnhänser anS-
gegrabe« werden mußten. Das Schneetreiben dauerte bis in bie späten
Abendstunben an.

Grubennnglück. Hmte früh 6 Uhr wurden fn Ka11owitz auf
dem Reckeschacht der KleophaSgrube durch scharfes Auffetzen der Förder-
schale lieben 2)1 a n n schwer unb einer leicht Per legi. Die
Ursache ist anscheinend daS Defckiwerden deS Tiefenanzeigers.

iveimifchtc Nachrichten. Unter Mitnahme von etwa M.. 100000
veruntreuter Gelder ist ein K r e f e l b e r Rohseibenhändler ge-
flüchtet: angeblich nach Griechenland. — I» M ü h l h a u s e n (Th.)
unternahm am Sonntag nach einem Familienstreit bie Ehefrau deS
WebschullehrerS Hermann Barth mit ihren drei Töchtern im Aller
von 17, 15 unb 13 Jahren einen Selbstmordversuch burch ba8 Ccffnen
sämtlicher GaSHSHne der Sßohnnng. Der Ehemann schlug bei
seiner Rückkehr die Tür ein. Mit Hülse eines Arzte» gelang
eS zwar, die mer Bewußtlosen in« Leben zurückznrufen und
in» Krankenhaus einzuliefern, er erscheint aber zweifelhaft, ob
sic mit dem Leben davonkommen werden. — Die „Bartensteiiier Zei-
tung* meldet: In Prauerschitten erschoß der herrschafüiche
Diener Korn seine Brant Marie Reumann unb verletzte bereu Kind
schwer. Korn wurde verhastet. — In bet Wohnung einer galizischen
Arbeiterin im Dominium Nieder-OSwalb sand man ihre drei
Kinder infolge Rauchvergiftung bewußtlos vor. Zwei wurden ins
Lebe» zurückgerufen, das dritte starb. — In Heidelberg brach i»
letztvergangener Nacht um 1 Uhr im Dachstuhl des Rathauses
Feuer auS. Eine halbe Stunde später brannte der ganze
Dachstuhl lichterloh DaS Flugfeuer sprang auf die Heilige
Geistkirche über, deren Turm bereits ansing u brennen. Toch gelang
eS dec Feuerwehr alsbald, die Kirche Pot e Flammen zu schützen.
Im Rathanse sind die unteren Räumlichkeiten und der ganze Bau
durch das Wasser sehr beschädigt. — Aus Bordeaux wird berichtet:
In dem Prozeß gegen die Bande, welche die ganze Gegend von Langon,
besonders durch die Ermordung eines Versicherungsagenten, in Schrecken
gesetzt hatte, wurde da» Urteil gesällt; zwei Angeklagte wurden zum
Tode, eine Frau z» lebenslänglicher Zwangsarbeit, ein Angeklagter zu
15 Jahren Zwangsarbeit verurteilt.

Vereine und Versammlungen.

Praitcreiarbeiter, Hamburg. Am Sonnabend, 29. Februar,
fand bei Horn, Hohe Bleichen 30, eine Mitglnderversammlimg statt.
Eingangs wurden 17 Neuaufnahmen bekannt gegeben. Ta die beiden
Schriftführer nicht anwesend waren, wurde Schmidt zum Schrift-
führer gewählt. Weiter entstand eine größere Debatte betreffs Zu-
lassung von Reportern bürgerlicher Blätter zur Versammlung. Ter
Antrag wurde abgelehnt, weil diese Blätter die Berichte nicht objektiv
bringen. Hierauf sprach Genosse Kahl über die Verschmelzung
zu einem Lebens- unb Gemißmitlelverband. Bereits seit 1892
fei der Gedanke, einen derartigen Verband zu errichten, mehr-
fach zur Erörterung gebracht. Etwas Handgreifliches sei bis
jetzt nicht daraus entsprungen. Bei bem internationalen
Kongreß in Stuttgart wurde die Sache von den in Betracht
fommenben Vorständen der Organisationen, wie Brauereiarbeiter,
Bäcker, Mühlenardeiter und Schlachter, weiter ventiliert und eine
Sitzung nach Hannover einberufen, welche sich auch eingehend mit der
Sache befaßte. Er hoffe, daß die Verschmelzung perfekt werde. Allein
schon, wenn man bedenke, daß sich das Unternehmertum immer uiehi
zusarnmenschließt. und doch hauptsächlich zur Unterdrückung der Arbeiter-
schaft. Am meisten hätte sich baS Brauereikapital konzentriert, aber eS
wäre nur noch eine Zeitfrage und die anderen Berufe, als Bäcker,
Mühlenarbeiter unb Schlachter, folgen bem; bei bcn beiden ersten
Berufen wären schon Beweise genug bafür vorhanden, daß
das Kleingewerbe immer mehr ausgeschaltet wird. Vian könne
an den Arbeitgebern sehen, daß sie den Teufel danach fragen, ob sie
einer Spezialbranche angehören, wenn eS gilt, die Arbeiterinlereffen zu
bekämpfen. Wenn gesagt wird, daß sich die Verschmelzung nicht
empfehle, daß zum Beispiel ein Bäcker einen Brauer bei den Ver-
handlungen nicht vertrete» Comite, so könne er gerade daS Gegenteil
beweisen" da er persönlich schon früher für die Brauereiarbeiter bei bcn
Unternehmern vorstellig wurde und auch bie Wünsche der Arbeiter erreicht
habe. Aber wir konnten auch von bcn Verbänben, bie sich verschmolzen
haben, sehen, daß sie einen starken MiigliederzuwachS hatten. Wir hätten tu
dieser Richtung auch nicht» zu befürchten, fonbern könnten nur gewinnen.
Der Vietallarbeiterverband und der Holzarbeiterverband z. B. hätte»
sich glänzend entwickelt. Auch wir würden einen Vorteil von der Ver-
schmelzung haben. Auf bem Laube, wo bie Agitation erschwert ist unb
eine starke Fluklnation gerade in unseren Bernsen vorherrschend ist, sei sie
von besonderem Wert. Die Presse müßte selbstverständlich eine einheitliche
werden usw. Er sei, so schloß er, nicht hierher gekommen, um vielleicht eine
Umstimmung zu erzielen, sondern seinen Standpunkt in dieser Sache flat»
zulegeu. Möge ein jeder, bevor er abstimmt, sich überlegen, wofür er
nimmt. In der äußerst lebhaften Diskuisio» wurde daS Für und Wider
eingehend erörtert, doch wurde die Erledigung der Frage schließlich der
vorgerückten Zeit wegen vertagt. Hieraus wurde Döllinger als
Delegierter znm Gewerkschaftskongreß vorgejchlageu. In die Fest-
stellungskommisfion wurden außer den in der Votstandssitzttng vor-
geschlagetieii Kollegen noch Weinern und Tabbert zngewählt
In die Lerhanblungskommijsion in betreff Ablösung beS Freibieres x.
wurden Döllinger, Jakob, Kusch und Ernst gewählt. Ferner wurde
eine Kommission, die die Anträge zum VerbandStage prüfen und der
iiächsteit Bersainmlung vorlegen soll, gewählt. In dieselbe wurden die
Kollegen Höhlein, Golnpp, Kusch, Schuiidt, Weinern, Ahrens und
Meniharbt gewählt. Hieraus Schluß der gut besuchten Versammlung

Bauhiilfsarbeitcr. Mitgliederversammlung im Gctverk-
Hautz am 27. Februar. H ü f f in e i e r setzte die Versammlung
von dem Ableben des Kollegen H. Tiedemann in Kenntnis, «sein
Andenken wurde durch AuFtehen von den Plätzen geehrt. Hier-

auf hielt Genoffe SBeibertoijeben einen sehr beifällig auf.
genommenen Vortrag über die Sklaverei im Altertnrn Hüff-
meier zählt verschiedene Unternehmer auf, wo versucht wurde,
die Löhne zu drücken. Meistenteils sind die Kollegen in solchen
Fällen auch nicht organisiert. Unter anderem hat Mahr im
vorigen Jahre für die zweite Lohnklasse 60 F bezahlt, jetzt zahlt
er auf «teinwärder für Betonarbeiten 50 F. Der Polier
läßt die Arbeiter durch einen Privatarbeitsnachweis annebmen.
Jeder angenommene Arbeiter hat 1 zu zahlen. Hiervon
erhält der Polier „Ä 2. Auf eine Mitteilung an Herrn Mahr
haben wir noch keine Slnttoort erhalten. Ebenfalls wird jetzt
von Kock an der Brandshoferfchleufe für Betonarbcit nur 50 H
Aezahlt. Abends zur Platzversammlung kamen die Kollegen
nicht. Ein im Fabrikarbeiterverband organisierter Kollege, der
uns dies mittcilte, wurde entlassen. Die Firma Kardofs,
Neuerwall, zahlt für Steinetragen 55 H. Die Leute tragen
die Steine im Korb. Sic sind bei uns nicht organisiert, einige
Überhaupt nicht. Wo ein Unternehmer die Streikklausel nicht
anerkennt, wird ihm jetzt von der BaugewcrkSinnung der Bau

gesperrt. Wenn cS so weit kommt, dah Unternehmer ihre
Baustellen sperren, kann man sich nicht darüber aufhalten, wenn
wir sperren um bessere Lohn- unb Arbcitsverhältniffe zu er-
halten. Zeisig wurde an Stelle G r a n i a s, her einen
anderen Beruf ergreift, als Revisor gewählt. Zum letzten Be-
richt vom 12. Februar muß hinziigesügt werden, bas} Bruhns
als zweiter Kassierer gewählt wurde. Außerdem muß cd heißen,
daß schimpf unb Dierks zusammen 284 Stimmen erhielten.
Schimpf erhielt 173 unb Dierks 61 Stimmen.

Ueberleeische Schisisnachrirhten.

Hamburg, Durmeister, oon New.Dork. am 29. Februar in Genua. —
Pretoria, Schrötter, am 29. Februar von New<Iork nach Hamburg. —
Badenia. Alders, oon Baltimore, um 1. d. auf der Elbe — Bosnia,
Schmidt, am 29. d. von Baltimore nach Hamburg. — Barcelona. Feg.
nach Philadelphia, am 1. d. Toner passiert. — << orbii. am 28. Februar
von New-Orleans direkt nach Hamburg. — Prinz Oskar, Nitz, von
Havre und Mexico, am 1. b. auf der Elbe. — Fürst Bismarck. Lotze,
am l. d. in Havana. — Svria, Rauschenplat. nach Havre und Mexico,
am 1. d. von Cadix. — Patagonia. Spangenberg, von Wenindien. am
29. Februar in Havre. — We,ipl>a.ia. Höfer, von Westindien. 29. Febr.
von Havre. — ‘MUeutaunia, Kauft, nach Havre und Mexico, am I. d von
Havre. — La Plata, Nickel», am l. d. in Havre. — Echrtfnanta. Bron-
Hof. am 29. Februar von New - Jork nach Brasilien — Salautarea,
Nörden. am I. d. von Montevideo via Madeira nach Hrrrnburg. —
Meck.enburg, Boitzen. von Miitelbrasilien nach New-Orleans, am 1. d.
oon ®L Lucra. — CtatiL Schütt, von Weüasrika. am 29. d. auf der
Elbe. — Kamerun, Zobel, nach Wejtasrika, am 1. d. von Euxhaven in
See. — Lavoi... Rohde, noch Persien, am 28. Februar Sagte» passiert.
— Dortmund, Malchow, von Lstafien. am 28. Februar S gre» passiert.
— Lprzia. Petec, heimkehrcnd am 29. Februar in Singavore. — B.itt»
dalta. Bahsel. von Ostasten, am 2. d. in Suez. — Brisgavia, Pirsten-
brau, von Emden, am 1. d. aus der Elbe. — Hohenftauteu, Porzelius,
nach Oftanen, am 1. d. von Shanghai. — Llavonin, ttotzke, heimkehrend
am 1. 6. von Shanghai. — Li. via. Jäger, Truppentransport nach Ost-
asien. am 2. d. in Tsingtau. — sticheltnnia, 0. hoff, heimkehrend am 2. b.
in Singapore. — Leitegambia, Eckhorn, nach Dftafien, am 1. d. in
9L tterbam. — Habsburg, Filler, von Oflaflen. am 1. d. von Port Said.
— Iaxvnio. Dabei, heimkehrend am 29. Februar von Penang nach
Lolvnwö. — Lam. ia, Müller, noch Ostasien, am 1. d. von Hongkong. —
Graf Walder,ee. Fröhlich, nach New-Aork. am 2. d. von Plymouth weiter.
— Barce.oua. Feg. nach Philadelphia, am 2. d. Lizard passiert. — Kron-
prinzessin (Cecilie, Schülke, am 2. d. oon Santander weiter. — Piacedoitia,
Porath, nach bem La Plata, am 1. d. Fernando do Noronha passiert.
— 9t varra. Steffan, nach bem La Plata, am 1. d. von Antwerpen. —
The Italia, Bradhering, nach der Wenküste Amerikas, am 29. Februar in
tonal. — Jllchria. Hoppe, heimkehrend. am 29. Februar oon Montevideo.
— dlmbrio. Schwinghammer, am 2. d. von Keiling nach Tsingtau. —
Tithonia, Brehmer, nach Ostasien, am 1. d. von Euxhaven in 6t«. —
(Cup Bitano. Buck, heimkehrend. am 2. d. von Sorlhompton nach
Boulogne. — iueutnan. E. Bick, heimkehrend. am 2. d. in Rotterdam. —
V.eouore Ptzoermaun, Triebe, heimkehrend. am 2. d. von Boulogne. —
Linda Btzocrniann. E-den. heimkehrend, am 29. Februar in Eonatry. —
Frieda rtzoermann, Marten», ausgehend, passierte am I. d Lover —
Lucie Ptzoermnutt. Jhrcke, ausgehend, am 29. Februar in Bictoria. —
Präsident. Mühlbauer, am 29 Februar von Blähe. — Reich, tag. Ihle,
am 2. d. in Bombay. — Gertrud rtzoermann, Jensen, heimteare d. am
1. d. von Port Said. — 'Adotpch B-oermanu. Iversen, hennkehrend, am

29. Februar in La» Palmas. — Gger, Wanle. am 29. Februar in
Montevideo. — Montevideo. Toosbuq 1, ausgehend, am 29. Februar in
Montevideo. — 3..nfa Fe, Schulz, am 29. Februar von Saoi» nach dem

?a Plata. — Palla». Beyer. auSaehend. passierte am 29. Fedrnar vkltsinaen.
Iueutnan. E. Bick, heimkehrend, passierte am 1 b. Toner. — Rio

Pardo. Rosin, heimkehrend. passierte am 2 d. Blissingen — Tijuca.
kchütterow. ausgehend, am 29. Februar in Pernambuco - Cnp Rocn.
Jochimsen, am 1. d. von Pladeira nach Lissabon. — <> unther. Suxdorff.
ausgehend, am 1. d. in Santo». - Lanta tkruz, Ohlerich. beimlehtend.
am 1. d. von St. Bincent nach Madeira - (5ordoda, Meyer I, am l. d.
von Madeira nach Hamburg. - (Cop Ortcgai. Ltepermann. ausgehend,
am 1. d von Haruna nach Btgo. Lernt. Fanlen, ausgehend, am
28. Februar in San Francisco. - Rbodopls. Brhtmann. ausgehend, am
29. Febr. von Teneriffe. — Viera, Füigensen. am 29. Febr von Tenertsse. —
Ammon. Ebeling, ausgehend am 29. Febr oon Mollendo sticko,
v. Appen. Heimkehrend am 29. Febr. von Panama - Mcittphi», Lilien-
tbnl. bet nkehrend nun Valparaiso via Montevideo direkt nach vamdurg. —
stiadaweo, v HelmS. ausgehend am I. d. von Antwerpen. — Hathor.
Koehler, heimkehrend am 1. d. von Tenetiffe. — Silina Bsrerm itn,
Augustesen. heimkehrend am l.d. von La« Palma«. — Actniiettc ttzoer-
maun, Heitmann, ausgehend am 1.6. in LaS Palma» - Hagen. Nicolai,
am 29. Febr. oon Marseille. — Bielefeld. Lenschow, am 28. Febr non
Port Elizabeth. — Altona, Schuldt, am 1 d von Pabang. — L. eisz.
Hillmann, am 1.6. in ttoloinbo. - stieuittüufter, 2Lellhäier. ant 1. 6. oon
Mangalore. — Cttrnfeu, Maotin, am I. b. u. n Macassar - Bagdad.
Häser. am l. o. in Algier. — Venezia, Prigge, am 1 h in Hainbut i —
rtzogliude, Mohr. am 1. 6. klonstantinopcl paisierl. — stlbeiig 1. Petersen,
am 1. d. oon Port Laib in Algier. — Simalsi, Staack, heimlehrenb am
zS. Febr. in Lette. — B siia. Matzen, hetmlehrend am 29. 6. in '"u’lfina.
— Florenz. äller. heimtehrend am 28. 6. in Palermo - Genua.
Rehbock, ausgebend am 28. Febr. in Genug. - Girgen i. Blanck, h unk.
am 2H. Febr. in Bons. — (5 „los, Bradhering, am 29. Febr. von Sion*
siantinopel nach Lamsurn. — Lkuros. Kell, am 29 Febr von Pnä»« nach
Lmqrna. — Gnu», Konow, ausgehend am 1 d. Luesiant passiert —
Tenedos, Andel, nach Malta, am 1. d. Oneffant passiert. — Pulos,
Melissen, am 29. Febr. in Conftan». - Kn Hit s, Nicmann. am 1. b. oon
Malta nach Piräus. — Ga.ata. -teen. am 1. b von Konstantinopel nach
Obesia. — Ltttos, Zäuker. am 29. Febr. nach Notteidam unb Hambing.
2lti)0», Holm, am 1. d. von Jaffa nach 2llexanbrien — Piara tiolb,
Leichhauer, am 20. d. von Philadelphia nach Bern Eruz. — Brietzig.
Willtermann. am 1.6. von Westha> tlepvol nach Hamburg. — E raus-
hageu. Poul«, am 29. Fedruai von Bluth nach Hamburg. - Kirchberg,
Niemann, am 1. in Neapel. — Ujeit. Niemann, am 2. 6 von iatlmuuil)
nach Kopenhagen. — Marie Maschmann, Nissen, ant 29. Februar von
Earthagena nach et. Tropez bei Marieillc. - «»-llerbek, Bad«, am I. 6.
von Delszpl nach Hamburg — Prinzeß Irene, v. Letten-Petersen. am
29 Februar oon New-Kork nach Genua. - Neckar. Lcxngreutet. von New
Aork. am 29. Februar in Neapel - W. eben. Wilhelmi, von Lstasien. am

1 6. in Kobe. — tz oblcnz. Meyer, von Biastsien. am 29. Februar von
Ovorto nach Antwerpen. - Prinz Heinrich, Gwsch. von Ostasien, am
29. Febiuar in Aden. — Lcharnh. rst. Maa«, von Australien, um l. d.
in Genua. — Noon, Nahraig, nach Auitralien. am I. 6. von Genua nach
Neapel. — Lch.eswig. Pesch, nach Marseille, am 1 d von Neapel.
Zieten. Proich von Ottosten. am l d. von Gibraltar nach Southampton.
- Kerisi. Meyer, von Oltasten. am I. d. 111 Siiigapoe«. — Breslau.
Prager, nach New-Pvrk und Baltimore, am 1. 6 Lover passiert.
Greifswald, Willemjen, nach bem La Plata, am 1 6. Dover passiert. —
Gotha, v d. leiten, von dem La Plata, am 1. b. in Antwerpen. —
Tsiuriiigen, v. Pflegen, nach Australien, am 1. b. in Antwerpen. —
Heidelberg, Lveser. von Baltimore, am 1. 6. aus ber Weser. — Baren-
fei , Eiigetage. am 2. d. von Suez nach Rotterdam unb Hamoura —
Mntien.utni. Bollmann, am 1. d oon At.sier nach Hantbur,. — 2tcin
berger. Earitens. von Savannah nach Bremen, am 1. d. Lover »agiert.
— iH..iieiifcl6, Krippner, am 1. d. von Antwerpen nach Bombay unb
Karachi. - Drachenfels. Zitttosen am 1. d. von Port Sard Nach Eo-
lombj. Madras und Eaicutta. — Khbfels. v. Thülen, am 1. 6. von Ham-
burg nach Antwerpen. — Marienfels, Sandstedt, am 2. b. in Karachi.



HANSA-THEATER.

Bokken La«sou

Saliaret

Bozena Bradsky
und das Milla-Programm.

Anfang 8 Uhr. — Ende gegen 11 Uhr.

LoebcTs „Gemischter“
B i 11 e r 11 k <1 r.

Aussohana in den weis on Wlrtiohalsn.

Druck und Lerlag: Hamburger Buchdruckeret und
Btr<MiaaflaU flute 1 tto. in Huutdurg.

Todes-Anzeige.

Ten Mitgliedern zur Nnchrtcht, baß
unser Genosse

Heinrich Aschberg,

Kantslraßc 13, HnuS 2, 2. fftngt, ant
Sonntag, den 1. März, DlorgcnS ö Uhr,
int Lohmühlen.strankenhattsc nach langer
Ktaulheil gestorben Ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Brcrdignng findet mit Älittwoch,
den 4 Marz NachmsttagS 2 Uhr. vom
Lohmühlcn-Kranfenbausc ans statt.

Die DistrikiSleitung.

Dritter Wahllrreio
Distrikt Eildetk.

Warenhaus Hermann Tietz. Sr- BaräSaii 124i-

Zur Konfirmation.

Eilbecker Manner-Gesanoverein v.1885.

die

ist.

und

W. Hoope u. Frau.

Veerdigung am Mittwoch. den 4. Mör^,
Nachinitwä» A Uhr. vom Lohmühlenkranfen-
hause nach Lhltoors.

Todeö-Rnzeige.
Hierdurch allen rierwondien. Bekannten und

Nachbarn die traurige Nachricht, dass mein
lieber Mann, unser lieber Vater, Schwieger-
vater und Grostvaier

II. Anchberg
ant 1. Mstr». Ni'orgcnS 5 Uhr, im 60. Lebens-
jahre nach kurzem, schwerem Leiben samt ent-
schlaf n ist. Tief betrauert von seiner Gatlin,
den Ambern, Schwieqerkntbcnt nitP Enkeln.

Beerdigung am Mittwoch, 4. Mkirz Nachm.
2 Uhr, vom Krankenhause, Lohntühlenstraße.

*Äa? frohe Fest der Lilbrr-Hoestzrit feiern
* am f> Mörz unsere lieben Eltern

Z. Heven imö mau,
geb. Nteiiibliiick.

Ttc flinber.

Bcutrnlurrbanb

der iHfliirtr Driilfdjhuliiö
Zweigverein Esmbnrg.

Verband der baugewerli. Hiillsorbeiier

talsclitas.

Zweigverein Hamburg n. Umgegend.
Distrikt Ellbeck.

Dodcs stlnzcigc.

Den Mitaliedern zur Kenntnis, daß
unser SangeObruder

H„ Aschberg

ant Sonntag, den 1. März, verschieden ist.

Ehre seinem Andenken!

Beerdigung am Mittwoch, bett 4 März,
Nachmittage 2 Uhr, vom iirankenhausc,
Lohmühlcnstraße, an?.

Der Vorstand.

Todes-Anzeige.

Ten Mitgliedern zur Nachricht, daß
der Kollege

Heinr. Aschberg

am Sonntag, den 1. März 1908, ver-
storben ist.

Ehre seinem Nndenkern!

Die Beerdigung findet am Mittwoch,
den 4. März, Nachmittag- 2 Uhr, von
der Leichenhalle der Lohinühlen-Kranfett»
hanseS anS nach Lhlsdorf statt.

Um rege Beteiligung ersticht
Die QrtSvcrwaltung.

Tvdes-Anzcigc.

Den Mitgliedern die traurige Nach-
richt, dast unser Kollege

Fritz Kanssed

gestorben ist.
Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet heute, Nach-
mittags 3 Uhr, vom Krankenhause in der
Lohmühleustrahe aus statt.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Ter Vorstand.

Toden-Anzeige.

Allen Verwandten und Bekannten
traurige Nachricht dah mein lieber Vater

Wilhelm Hoops
im Alter von 72 Jahren jaust entschlafen

Tief betrauert von seinem Sohn
Schwiegertochter.

fÄa8 frohe Fest bet Silber-Hochzeit feiern
am 8. März unsere lieben Elten

F. <*revNiniilil und Fron.
Die Kinder.

Altona, PL Girtn ihk 26, L

singender Photographien. J

änlich« (irnocoQ ifnri7Prt
Täglich: Grosses Konzert

und morgen, Mittwoch. 8 Uhr:

Fly Slade

Besonderer Umstände halber verkaufe
sofort mein slottgettrndrS

1 ! ! Barbier-Ixeschäft! ! !

zn jedem annehmbaren Preis.
Emil Müller, Friseur, Bodenteich b. Uelzen.

NB. Für Zahn künstlet u. Barbier auch Existenz.

An der Grenze des Ueber-
sinnlieben.

Vorverk.: TRglich von 11 - 12 und 3—4 ühr
im Logensaale, bei Käse sowie Abendkasse.

Musikdirektor Joh. C. Andresen.

Als besondre yittraktion dieser Woche:
Das edelste und herrlichste aller

bisher gezeigten Tonbilder:

Isa Forze del l>estino

(Die Macht des Geschicks.)

Duett, gen. von VnrnMo und Scotti.

Die Szenerien dieses Bildes, ver-
eint mit wunderbarem Gelang der
beiden Küb-tlar, eohaffefl ein Tonbild
von unerreichter, überwältigender
Wirkung.

Logensaal
Welckerstrasse, gegenüber Stadt-Theater,

Nnr noch heute, Dienstag,

Berichtigung.
Wohl ist die Verlobung von GiiMtav

Dahlgren aufgehoben, aber nur auf
meine Veranlassung. -

Frl. Miwe Stürtz,

Langenfelde.

Schiller-Cbeaier.

Dienstag, 3. März, Anfang 7J Uhr:
23. Vorstellung im Dienstags - Abonnement.

Vorzugspreise haben keine Gültigkeit.
Gastspiel Rudolf Schildkraut.

T i e N ä n b e r.
Mitstroch: Wohltäter der fvienschheit.
Freitag: Benefiz Jul. Seidler. Die Reise

durch Berlin in 80 Tagen.
Sm nabend: Konzert PetsC.hnlkotF

unter Mi iw. d. Singakademie v. 1883.

Deutldies Sdiaulpielfiaus.
Dienstag, den 3. März l»o8:

Das goldene Bliest,
dramatisches Gedicht in drei Abteilungen

von Franz Krillvarzer.
Erste Abteilung: Der Gnstsrennd, Traner-

lpiel in einem Aufzuge.
Zweite Abteilung: Die Brgouanten, Trauer-

spiel in vier Aufzügen.
Anfang 7j Uhr. Ende 11 Uhr.

Mittwoch: 4. Vorstellung im Hcbbel-ZvkluS:
Ein Trauerspiel in Licilien. — Jutta.

Tonnersiag: Toftor 6laus.
Freitag: Tie Rabrnsteiuerin.
Sonnabend: Tic Eiute.
Sonntag Nachm 1 Ubr: 5. Vorstellung im

Klaifikcr-Znklns: Julins Cnrfnr.
AbcndS 7z Uhr : Zur Feier des 7i). Geburts-

tage« von Adolph L'Arroilge: Toftor
ttiaitS.

Voranzeige! Sonntag, den 15. März,
Mittags 12 Uhr. Sondervorstellung zu
bebeuteud eriuähigten Preisen: Kain.

Preise dcr Plätze für diese Vorstellung:
Parkett und 1. :)i ng Jt 1,50, II. Slang uiib
Parterre-Sv rrfiB XI, Logen: Parkett, Balkon,
1. Rang (4 Pers.) x 6, (5 Peri.) JK 7.5 .
Logen: II. Rang (3 Pers.) X 3, (4 Perl.)
X 4, Snhplap 3"i (Schon j tzt erhältlich)

Billets an der Tageskasse, bei H. Käse,
Alsterarkadcn, u. Oscar Wichers, Stembamm.

B8lle-illiaiic8-Thßal8r

Eimsbüttel, Schulterblatt 115-119.

Grösstes u. vornehmstee Etablissement

lebender, sprechender vnv

ßofbcne Tstmcniihr, 20 723,
a. d. vlrrbrr-MaSkrradr am Sonnabond
abhanden gek. ES ivird ers., diese uuvcrzügl.
geg. Bel. abzitl. Tic Dame, die mir ihre Beob-
achtung mittelste, bitte ich höflichst zw. poliz.
Nachforschung um Angabe ihrer Adresse.

F. Christlieb. Spaldingstr. 142, uart.

Institut Oi KBeTO

6t. Pauli, Talstrahe 45, Privathans, St. Pauli.
41 m Mittwoch, 4. März, beginnt ein

Extra-Tanzkursus.

Honorar: Hcrrrit X. 0, Damen X. 4.
UeimngSzeit: Mittwochs 9—11 Uhr Abends.

Einzel-Unterricht:

sämtliche Nnnd»äi!,ze in 5 bis <1 Stnndcn zu jeder gewünschten Z it.

Dienstag, den 3. März:
StHdt-Thenter. 1. Borstellung der

Wallcnstciit-Trilogie. Wallrnst' ins
Lager, dram. Gedicht in 1 Akt, v. Schiller.

1 Hierauf: Die Piccolomini, Schauspiel
tu 5 Akten, von Schiller. Sichte Preise.
Anfang 71 Uhr.

ThiiIiÄ-Thenter. Panne, Lustspiel in
8 Akten, von Jiidjarb Skowronnck. An-
fang 7i Hüt.

Altonaer Studt - Theater. Das
ewige Fcner, Oper in 1 Akt, von
Richard Weh. Hieraus: TaS Nacht-
lager zn Granada. Opern - Preise.
Anfang 7j Uhr.

Usenet* Operetten-Thenter. Heute
Und folgende Tage: Tic ToUarpriu-
zessin.

Sonntag Nachm.: Der Zigcnnei baron.
Carl Sch ul tr.e-Th enter. Heute und

folgende Tage: filrctriicit.
Sonnt. Nachm.: Seine Kammetjnngscr.

Hralst Drucker * Theater. Awang
8 Uhr: Die graste Sensation! Tic
eigene Fran verkauft! Seusat. Sitten«
stiick dcr letzten Tage in 5 Bildern, von
Bilse. Hierauf: Unsere Dienstmädchen.

Stadt Theater Tie Walinre. Große
Ovcrn-Prcise. Ailsaita 7 Ubr.

Thalia-Theater. Zwischen Ja und
Nein. Nlifang 7j Uhr

Altonaer Stadt-Theater. Mittags
1 Uhr: 1. BorsteUiliig klassischer
Werke für Schiller. Wilhelm Test.
Ueber sämtliche Plätze zu dieicr Vorstei iing
ist bereits vertilgt. — Abends Ubr:
Tie Silberfischchen, Sattle in 1 .ist,
von Beuiöre. Hieraus: Tnrch die
Intendanz, Lustspiel in 5 Akten, von
Henle. Schauspiel-Preise.

Die angeheiterte Statue.
Von auBHurordentlioher Komik.

Der Krückengänger.
iRealistiKchefiBild. A< u-8eisL.-pannend.
Das Testament des Onkvls. Humorist.

Schlager.
Kutscher, schnell fahren I Hochkom.
Dnrcbgegangene Kürbisse. Humorist.
Die Tochter des Reeders. Gr. Drama.
Hnnde-Variete.
Hüllenschmiede. VerwHndlnngs-Piäce.
Die schöne Kontoristin. Entzückende

kleine Posse.

Weitere reizende Tonhilder

nad die täglich eingehenden Neuheiten.

die
bet

Tiplomaten-Schreibtische X 65

'Hilf f Reiz, i'ori« u.Taschcllgarn.,2BeU.
A'lrl- ♦ Eimtlbütb leiste. 13, 1. L, St.P.

löiuc ältere Frau sucht ein Kind in Pflege,
v Breitestraße 128, L, Astona.

Papagei ges Seiler, Feßlerstr.4, Barmb
Gastavstr. 88, Altona.Ges. Papagei.

mir X
nur X

IG.

17.

18.

Ratenzahlung gestattet
Billigste Bezugsquelle!

Tieiiz. A Co.JIterMMffC.

Bettstellen mit FederrahiNkN
Komplette Federbetten .. >. >

X. IH,50
. X 120

40 ll.
18,50
14,50

.. X.

24
18
45
au
an
45

^iug.-Nähmaschine, fast neu, dill z. verk.
'w S:. Pauli, Fe Id sie. 46, pl.

Wer r«btiU)rrit ludl. Überzeuge fich!!
4 Herr.» n. 2 Tamrnräd., Uagelneu,

ItlOH, ff. »Marke, ffrril. 9tH(ftr., billig,
X 55. Ter weiiestr Weg lohnt sich. Patria,
Brenuad.. s. neu, ost. 85. svoldingfir. 82^pt 1.

Studentisch . >. 7,50, Ausziehtisch..
Komplette Schlafzimmer-Einrichtung

bessere 1 140, 160, 180 U. 200

Tanksagung.
Für die innige Tkilliahme und reiche Kranz-

spende bei der Beeidigung meines lieben Mannes
lind meiner Kinder ircu sorgenden PaieiS sagen
mir hiermit allen Verwandten und Bekannten,
insbesondere seinen Aibcilokollegeu, seinen
früheren Arbeitskollegen der tbUtbrautrti, den
Genost. u des Lozialdeinokraliichen PerciiiS,
dem Ltaatsarbeiler - Verband, soioic Herrn
Martens für die trostreichen Worte um Large
unsere» herzlichsten Tank.

Frau Maria Tamcke
nebst Ututzccu und Kchwieg rtindecu.

dftleq. Plüschgarnit. 85, rleg. Teppich,
V Uhr IFreischwinger) 18, Pbautaneschrk ,

nllstd.. 45, Waschtisch in. Marmor u. Spiegel
20, Federbett, sampl., 15. Händler »erb.

Pnlverteich 19, pnit.

e^.in besseres Taschen-Sosa, fast neu,
V ist motldlUig zu verkauf.».

Heinrich Barlhstrafie 6. I. r.

Preis pro Hand gebunden 75 4*

Bisher find erschienen:

1. Goethe: Tie Leiden des jungen Werther.

2. Ludwig, Otto: Zwischen Himmel nnd Erde.

Fahnenstickereiy

fr. Vogtmann ^we.,yr

Inh.: M. Fleck, 3^
MlcbaeUsstr. 10,1. r., Hamburg.^^
Fahnen, Banner, Vereinszeichen.

1 Pfandge schäft g
Pumpen 1.

GeBffnet bis Abends 9 Uhr. M

•> ii. BnSstencrbrtt. ä X 15, f. Tanncn
r* terf., Kiss. ii. Ituicrb., 2 engt. Bettst.,
1 rehr., egt., 25, ctom. X 25, gr (th u.
m. 4 Lrss. hi. Müller, Licindaium 144, II.

Prantlfühl "d. Hausstand, a. et in.
IIll11 (llll. Bort- und Tafchengarnitnreu,

raicheusofa vll.z.vk. Paulinenall.e4,v>.r.,E>m»b

ssAea n Ueb. rdürdnug durv Arbeit ist ein
ll? Brot eschä'l sof. od. 1. April zu verkaufen.
2ff. u A. 1 <> Finale Schwabenstr. 33.

Flotte Prbriterwirtschast m. X Ui>0 zu
(v übern hmen. Gute G.g nd.

.lacolii, Rännb lidstr. 18. Hchv.
Mobiliar, neu, 1<> Zfm.,

’V‘ l • so'ort zu 1> rfniifrn. 6'ilbctf,
Hirsipgrabeu 18, O aeteuhanS.

Hc'äniann, E. T. A.: Die Elixiere des Teufels.

Spielhagen, F.: Deutsche Pioniere.

Zschokke: Huns Dampf. Kleine Ursachen.

Kretzer, HI.: Die Sphinx in Trauer.

Thackeray: Der Diamant.

Balzac* Tic Frau von dreißig Jahren.

Brüder Grimm: Märchen.

Dickens: Weihnachtscrzählnngen.

Nicolai: Znm Neujahrsfest.

Tolstoi: Die Kosaken.

Grunert, K.: Dcr Marsspion.

Spanische Novellen.

Hauptmann, H.: Ans tönernen Füßen.

Kurger, H.: Boheme.

Deutscher ffflfttDT' 't—Bcknd.

Björnson: Spuöve Solbakken.

Drn tPiitglitbern zur Nachricht, dast
unser Genosse

J. Tamcke

am 28. Februar verstorben ist

Ehre seinem Andenken!

Tic Tistriktslcitliug.

enorm billig.

K oinplette 1 Hansftand

von Ä 2<MM).

PstiWttlt;;,x

Neuer Ledenrderuf.

AuS allen Bernfsarten mrlbrn sich jetzt L« ilc,
um den gillbezahltkii Ehaustrm-Berus zu
erflreifen. Theoretische und praktische AllS-
bildnng bllkch behördlich geprüfte Fahrmeister.
Oiarant. kostenfreier StelleunachweiS (In- uiib
Ausland). Giöi le und biiudnefic Fachschule
Hamburgs. Eintritt jederzeit. Taget-, Abelid-
uiib Soilntagslnrse. Telephon: Amt V, Dir. 500.
AllSkunft kostenfrei. T.ilzadlung gestatio.

flitlontobil-fadiscbuk,
Ltriudamm 12 14.

lLleganteS Brennabor - Herren > Rad X 28,
U Brillantring X 25, gold. Herien-Uhr X 35,

gold. Dam.ii-liht X 10. Avolfstr. 66, Alt. _

TodcsAn;cigr.
PlLtzllch und uneuuatiet entschlief am

Sonnabend, den 29. Februar, unser lang-
jähriger Einlogierer

Robert Schön

ant Tage seine« vollendeten 44. Jahres.
Ties betrauert von seinem

Schwager liebst Frau,
geb. Schön,

Fran Japp nebst Tochter,
sowie allen Hnusgruossrn, Freunden

nur Bekannten.
Ehre seinem A n d e ii f e n!

Beerdigung: MiUivoch, dem 4. März,
Nachm. 3 Uhr. vom Hafeukrankeuhause
nach LhlSdorf.

Tie schönste« nnd preiSiveclesieu

fioiifiiiimiiiifibfilfiirr,
fertig und nach Mast,

ä X 18,75 21,75 25,- ,c.

auch in diesem Jahre mir im

Dlinmi-LoiifektionshailS

F. Meyer, Ülltoiiü,
Reichenstraste 2S.

Emgeil-H eskalier u mehrere Ei :.-Heek
z kuufell ^efilchl. llhb uh.. .y.-rb- fii 1-, pi.

Kücheufchrank.. X 16, Kücheiitisch.. X 8,50
Tielengarderoben X IM
Trumean uiib Säulenspiegel X. 13,50
Einzelne TascheusofaS X 50
Plüsch- und Taschengarnituren in jeder

Preislage.

Wirtjlhast^Stühle, hBrnh 36
Wiener Stuhle, sticstbrstände, 3, 4, 5, 6

bis 8 Liück, enorm billig!
NB. Gekaufte Möbel merben gratis ausbewahrt

und franko zugeiandt.

William Lübeck,
• RaihaiiSmaikt 1 3, itltona.

Die durch

Feuer, Wasser n Nanch

leicht beschädigten

Mobilien

sollen schleiiniflst für jeden Preis
verkauft werden:

Kleiderschränke. Bettstellen,
komplette Schlafzimmer,

Verttkows, Trumeaiix,
Spiegelschräitke, Garnituren,

Betten, einzelne Sofa-,
Tepvichr, Kücheumöbel,

kompl. Zwei-Zimmer- u. Kiicheneinrichtung
in bester Tischlerarbeit X 280—400,

2- und 4säulige Salontiswe.
Sonntag Ira «anten tag ii Itftljt«.

13aruibsdi, f)iiiiibiirgrr|tr. 45,

I. und ll. Etngk, P^stc.

Tanlsagnng.

Für die reiche RraiipDeube und innige Teil-
nahme bei der Beerdigung meiner lieben Fra»
sage ich Hiermit allen Perivandien und Be-
tannlen, insbesondere den früheren Mitarbeitern
meiner Frau, sowie meinen j>tzigen Arbeits-
kollegen meinen herzlichsten Dank.

G. Scheele und Kinder.

n m st. rleg. Herren- II. Damenrad i. listigzu verkaufen. Steindamm 89, lll. reevts.

Original Tingci - Siähiuaschiu« durch
"w Zufall auf; rft billig.

Leihhaus, Si. P.. Mielerfir. 26.

Mirtsih I Refz-Lausst. m.2 eleg Gärnitz
ßvllpllJJlI-. enqt.Schlafz.Küche,-sein.Brit,
a. euiz. jpottb. IuliuSstc. 35, pu L, b. Sdjulicrbl.

Dankstiguni;.
Allen Derwaildlen und Belaunten für

Teilnahme unD reiche Krauzipende bei
Beerdigung unterer lieben Mutier

Frau Ciara Paasch, verw. Andersen,

sagen mir unjeeen tiefgefühlten Dank.
Tic Kinder.

Dritter Wahlkreis

Distrikt RotcnburgSort.

Verspätet!

liae beste uad «er U00on<ert£
Lieferaug aa( Wunsch auch

Teilzahlung. “I? äSSSS
bei Earaahlnnj von M. 56 an. Zubehör billigst.Kato’Of? nmsoöst.
J. Jendryiweh » Cp., ChaH^ienbcry 3B

TodeS-'Nnzeigc.
Allen Verwandten. Freunden und Bekannten

die traurige Mitteilung, das; unsere liebe Vluuee

frflii Hinriette Firl N
geb. Klaack,

nach kurzen, schweren Linden am Sonntag ge-
storben ist.

Ties betrauert von den Hinterbliebenen.
Beerdigung am Mittwoch, den 4. März,

Morgens 11 Uhr, voiu Ster behause, Bahreu-
feldert,raste 831,11., Ottensen.

bessere X 25, 30, 3fi,
Kleiderschränke von X
Waschtische von X.
Pliatltasieschränke, elegant

Pfand-Geschäft

Hcliuiiick.MtraNMe 7 il. 1), Sl.Pauli,

U, U Z

uio)

T o d e S - ?t n z e i g e.
Allen Freunden und Bekalluten die traurige

Mfttestnng bah mein lieber Mann, der Arbeiter
Hugo Junge, im Alter von 44 Jahren
am Montag, 2. März, Blorgens lOi Uhr, sauft
entschlafen ist.

lief Betrauert von seiner tief betrübten Gattin
Emma Junge, geb. Rebohn.

Beerdigung am Mittwoch, 4. d. M., Nachm.
2j Uhr, vom Hafeukrankeuhause.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.

11.

12.

13.

14.

Traich Zufall 1 Plülchgaruilur billig zu her»
< kanfeil Wan:Sbeck Kouigstr. K7,J. r.

ejuifr. Piano mit gut Ton f. X 18", auch
-* Teilz.chütng. Niühtendauint 5.

ä sä u Cigsretten-Fsbrik „Klos" o E. Robert Böhme, Dresden.

Wir empfehlen:

Die Sammlung wird fortgesetzt.

fjambiirgrr ß«d)bnidicrci iikb Dcrlagonustalt

Auer & (so.,

Fehland st raste 11.

Auch zu beziehen durch die Filialleiter und Kolporteure des „Hamburger Echo".

Schwarz reinwoll. Cheviot Mtr- $5 4

Schwarz gemusterte Mohair-Cr6pes Mtr - U5 4

Schwarz reinwoll. Cheviot, elegante Qualität, ?.&. nocm breit Mtr. 1

Schwarz reinwoll. Satintuch Mtr 1 40

Schwarz reinwoll. Damentuch Mtr - 1 1,5

Schwarz reinwoll. hochelegante Satintuche Mtr. 2"", 2 25

Schwarz Mohair-Alpacca, z». 115,120 cm breit Mtr 2 >0 , l 95, 1 65

Ein Posten Schwarze Grenadin es Mtr - I 45 , l 545

— ^-7--- Seide

Schwarz reinseid. Taffet Mtr - 1 95 , 1 45

Schwarz reinseid. Taffet, za. so cm breit ' Mtr - ^ 4a

In grosser Aiiswnhl neu eingetroffeii: Einst

Die grosse Mode

Weiss gemusterte Phantasiestoffe, doppeltbreit Mtr. 7S4

Weiss reinwoll. Wollbatist Mtr. 165, 145 1 is

Weiss reinwoll. Cachemire Mtr. I 75 , 1 45

Weiss reinwoll. Cheviot, «o/nocm breit Mtr. I 95 , I 75 , l 45

Weiss reinwoll. Panama-Armure Mtr. 1 75 , l 45

Weiss reinwoll. Serge- u. Kammgambindungen .... Mtr. 2«", >s5, jos

Weiss reinwoll. Satin-Tuch Mtr - 2 45 , l 05

Ein Posten Weiss gepunkter Mull Mtr. 75 4

stosse« - —

Schwarz reinseid. Louisine Mtr. 1 7 »

Schwarz reinseid. Messaline Mtr-

und gemusterte Kleiderstoffe in allen Preislagen,

nd Bordürenstoffe. ■’WI

dliäaria fahrräöe

Volks-Schauspielbaus.
DienSiag, 8. ViLrz. Slociib« 8 Uhr:

8W" BvrzngSkartrn gültig. -WE
'))l «rin Stuart,

Xrnitürfpfrl in 5 Akte», von Fr. v. Schiller.
Mittwoch: Dcr Hütteubesitzer.
DonnerSiag: Hamburger Leiden.

FLORA.

„Ist denn kein Stuhl da
Für meine Hulda?“
Bei Miinutfiltu Colibri
Gibt’s leere Stühle nie,
Drum in der Flora kauf*
Plätze im Vorverkauf!
Son*t ist kein Stuhl da
Für Deine Hulda!

Tliglifh za. 10 Flir Abend»,
■ow. Mittwoch Nachiii. 4 Uhr:

Zirkus Liliput.

Einlass 7 Uhr. Karten gültig.

Im Parkett-Saal:

Sonntags, Dienstags, Freitags:

BALL.



Arbeiterbewegung.

Klrcilt, Aussperrung und Sperren.

Zuzug ist frrnzuhalten von:

Isolierern nach Hamburg-Altona;

Niälzerciarbcitern nach G r e v c r m ü h I e n;

Echiiridrrn nach der Firma Abel, Hamburg, Hammcrbrook-

siraßc 75, und dem Bekleidungsamt in Altona-Bahrenield;

Wcrslarbeitcrn (Schlossern, Schmieden, SchifsSzimmerern,

Holzarbeitern und HülfSarbeitern) nach Lauen-
b u r g a. d. Elbe.

Yamburg und Amgegend.

Zur Lohnbewegung der Tabakarbciter im Man I wird
uns geschrieben: Er tauben Lobnerhöhungen bei den Kleiniabrikanlen
E. K r a b m a n n , Altona, Gr. Roojenstr. 77, und Wil b. Halfen,
Altona, Adolistr. 87, statt. Beide verpflichteten sich, den Minimallohn
von JI. 13,50 für Hausarbeit (Form) zu zahlen. Bei bet Firma
Hugo Harbeck ivutbc für die Arbeiter der Barmbecker Fabrik eine
für sie vorNilhaflere Art der Entlohnung eingeführt. Don aus-
wärtigen Lohnbewegungen im Gau ist milzuteilen, bafe im Anschluß
an bie vorjährige Lohnbewegung in Hageuow eine solche im b.nach-
barten Städtchen Wittenburg stalliand. Bei der Firma Herm.
Schallier (TüuneS Nachs.) wurden 6 Sorten nm X 1 und drei
Sorten um 50 pro Mtlle, sowie der Wochenlohn deS TabakipinnerS
um Jt 2 erhöht. Bei A u g. W e ck m a n n lontbeit 7 Sorten mit
JtT pro Mille und bei Ad. Trabant der Wochenlohn des Tabak-
arbeit, rs mit JI. 1 anfflebeffcri. In Grabow i. M. erhöhten die
dortigen Firmen Wilh. Bernicke und Heinr. Henning sämt-
liche Sorten um 50 ,4 pro Mille.

Antäglich der P r o t e st b e w e g u n g gegen die von der Regienmg
beabsichtigte Mehrbelastung deS Tabak« fanben in folgenden
Orlen des GalieS V e r i a m ui 1 n ii g e n statt: Hamburg-Altona,
HaderSlede n,Hagenow,Bergedorf,Jyehoe, Parchim,
Pinneberg und Uetersen. Zn ElmShorn und Kelling-
husen benutzten bie Kollegen bie WahlrechlSverjammlungrn im Januar
zu Kundgebungen gegen die Tabaksteuer. Tie Protestresolutionen
würben den bürgerlichen Abgeordneten der betreffenden Wahlkreise
übersandt. Referenten in den Periammlungen waren die Kollegen
v. Elm, Hamburg; Herm. Förster, Hamburg; Rud. Hackel -
b e r g , Ollen sen; G Niendorf, Kiel ; G. Ostertag, Altona;
G. Repp, Oltensen und E. Saalfeld, Hamburg.

I m Interesse eines geregelten Arbeitsnach-
weises und damit des ganzen Berufes fei darauf hingewiesen, daß
zur ArbeitSvermitllnng ausschließlich unsere Bureaux in Anspruch
genommen werden möchten. Tie uns freundlich gefinnten Fabrikannn
lind bie Housarbeiler wollen sich bei Bebarf an Arbeiter» an unsere
Nachweise wenben und eS unterlagen, sich Arbeiter unter der Hand zu
vctjchaffeil. Gleichfalls ist eS bie Pflicht der Arbeitsuchenden, bie Nach-
weise zu benutzen und daSUm fragen deiFabrikanten und
H a u s a r b e l t e r n z u in e i d e n. Bei dem gegenwärtig herrschenden
flauen GeschSilsgange ist eS doppelt notwendig, obiges zu beachten.
Unsere Nachweise sind:

Hamburg, W. GorgeS, Kraienkamp 17, U.
Eimsbüttel, Ed. Nahr, Lindenallee 37, II.

Barmbeck, W. Comparl, Heinrich Hertzstr. 106, L
Altona, E. FelS, Gr. Bergstr. 136, pt.

Ottensen, F. Henke, Schulstroßc 9, 1.
WandSbeck, G. Giese, Kilrzereihe 21, I.

Schiffbeck-Billwärder, W. Köppe, Möllner Landstr. 26.

Sodann bringe ich zur Kennliiis der Kollegen, daß wiederum eine
Statistik über die Lohn- und ArbeilSverhältnisse
der Tabakarbeiter deS StädtekomplexeS und zwar
für den vierwöchentlichen Zeitraum voiu 16. März
blS 11. April d. I. ausgenommen wird. Der letzten Siaiiüit
Ende 1906, welche in eine bejonbet® günstige Geschäslsperiode
fiel, sollte» stalistische Erhebungen wählend eines flauen
GeichäflSgaiigeS folgen. Die Kontrollkommission erachtet hierzu
die gegenwärtige Geschäftslage für geeignet. Es haben bei fast
allen hiesigen Fabrikanten Arbeiterenllafsungen stallgefuiiden, viele

Arbeller sind aut Stückzahl gesetzt wotden und bie Ansprüche an
die Arbeiter haben sich gesteigert. ES wird sich also ein Bild ergeben,
wie die Lage der Tabakarbeiter bei schlechter Konjunktur ist. —
Die Slalistikkarten werden von unseren Boten an die Kolleginnen und
Kollege» — auch Nichlinitglieder — abgegeben und am Ende des
Slaliillkzeitrailms wieder eingesammelt werdeii. Die Karten sind bis
auf kleine Abänderungen und Ergänzungen dieselben wie 1906. Die
auf der Rückseite der Karten befindlichen Anweisungen bitte ich zu
beachten. Daß fireiifl wabrhcttSgcmäste Eintragungen zu
machen sind, tocife jeher Kollege, ebenso auch, daß
kein Unberufener Einblick in die Karten erhält.

Es ist zu erwarten, daß auch diese Statistik ein zuverlässiger
Resultat ergibt und uns wie die vorige wesentliche Dienste leisten wird.

Rudolph Hackelberg, Gauleiter,
Altona-Ottensen, Gr. Radenstr. 14, 1.

Deutsches Reich.

Tie Tarifbewegung der Berliner Ltockarbciter ist nach
monQtclangeii Perhandaingen nunmehr zum Ad,chluß gelangt. Sonn-
abend wurde auf dem Gewerbegericht der Tarisbertrag unlerzeichnet,

der ans den Lethandlungen der beiberfeitigen Organisationen hervor-
gegangen ist. Der Beitrag gilt aus zwei Jahre, so daß er gleichzeitig
mit bem Vertrage ber Holzarbeiter abläuft. Tie wöchentliche Arbeits-
zeit Pcirägt 51 stunden ; wo eine kürzere Arbeitszeit besteht, bleibt sie
unverändert. Der Mindestlohii für Fach-Akkoidarbeiler beträgt Jt 25,50
pro Woche. Tas sind im wesentlichen die bisherigen Bedingungen.
Die haupljächlichste Forderung ber Arbeiter war die, daß in den Be-
trieben, wo bie Akkoidpreise unter beut allgemeinen Durchschnitt ber
für bie betreffenden Artikel gezahlten Preise stehen, eine entsprechende
Aufbesserung der Akkordpreiie erfolgt. Tiese Forderung ist bewilligt,
und um demgemäß die Lohnregelung in den verschiedenen Betrieben
festznsetzen, Haden sich die Verhandlungen in die Länge gezogen. In
den einzelnen Betrieben, die unter dem Durchschnitt zahlten, sind nun-
mehr Aufdesseruiigen von 6 dis 10 pZt. erfolgt, womit die Wünsche
der Arbeiter tut allgemeinen erfüllt sind.

Ter Bcrband der Maschinisten hatte am 31. Dezember 1907
18 132 zahlende Mitglieder gegen 14 859 am Schluffe des Jahres 1906.

Der Verband der Gastwirtsgehülse» veröffentlicht seine
Jahresabrechnung für 1907. Die Miigtiederzahl stieg, wie schon ge-
meldet, von 63',9 auf 6702, wovon 692 weibliche Die JahreSein-
nahme betrug Jt 158 075,29, der eine Ausgabe von Jt 140 796,27
gegenübei steht. Der Veiinögensbestand belief sich am Jahresschluß auf
Jt. 70 590,93. Die Arbeitsvermittlung deS Verbandes weist für daS
vierte Quartal 1907 folgende Zahle» auf: ES wurden vermittelt
694 Stellen für fest und 26 044 zur Aushülfe. Nach den üblichen
Gebühren hätten die Gehülfe» a» die gewerblichen Stellenvermittler
die Summe von minbcficnS Jt. 14 362,70 zu zahlen gehabt, während
die Vermittlung durch die Arbeitsnachweise deS Verbandes gratis
erfolgt.

Zur Lohnbewegung deS Maschinenpersonals aus den
Rhciiidanipk.rn wtro dem „B. T." aus Köln berichtet: Die
äieebereien in Köln, Düsseldorf und Duisburg lehnten die erhöhten
Lohnforderungen ber Besatzung der Rheinschiffe ab.

g. Eine Bewegung aus Arbeitszeitverkürzung herrscht in
den Schuhfabriken Schweinfurts. Bet Neumann u. Silberstein
hatten die Arbeiter schon die Kündigung eingereicht, weil sich bie Firma
weigerte, die Forderung auf Einführung der 54ftünbigen Arbeitszeit
jii bewilligen. Sie besann sich aber im letzten Augenblick und erklärte
sich bereit, bie 56|tünbige AibeuSM zuzugestehen. Die Arbeiter waren
bannt jufrieben unb zogen bie Kündigung zurück. In ber Heymanmchen
Schuhfabrik wurde bisher jede Verkürzung der Arbeitszeit strikte
verweigert.

Ter Kampf im Baugewerbe. Aus Saarbrücken wird
gemeldet: Der Arbeitgeberverbal,d des G i p f e r g e w e r b e S im
Saargebiet sperrte sämlliche Gehülfen, fünfhundert
bis sechshuiiderl, aus, nachdein die Verhailblungen auf Erneuerung
beb am 29 Februar abgelaufenen Vertrages zwischen den beiderseitigeil
Organijaiionen infolge der Forderungen bei Albener gescheitert waren.
— Auch in Heidelberg ist es bereits zum Kampf gekommen.
9100)0'111 sich bie dort gepflogenen Unteihanblungeii infolge der Diktatur-
veisuche ber Uiiternehmerorganifation zerschlagen hatten, wurde
den Albeitern am Freitag Abend allgemein gekündigt, so daß bie Leute
von Montag ad auSgesperrt sind. In Mitleidenschaft kommen
120 dis 130 freigewerkichaftlich und 10 bis 12 chrullich Organisierte,
bie sich ben Forderungen des freien Verband.- angeid)loffen hauen.
Unter stürmifcheui Beifall erklärte der Verbandsoorfipeiide Odenthal in
ei,,er allgemeinen Gipser Versammlung, daß die organisierte Arbeiterschaft
ben ihr Dom Scharfmachertiim aufgezwungenen .namv^ unt dem Auf-
gebot aller Kräfte binchfühien. werde. Im gleichen sinne äußerten
sich auch die Vertreter bei Ehristlichen. Zuzug ist fernjubalten.

Loh»- und Arbettsverhältuiffe im Tapezterergewerbe.

Im „Korrespondenzblatt" beo Tapez,ererver^ndeS wird daS Er-
gebnis der statistischen Erhebungen über die BerufSverhaltnine im

Tapeziereraewerbe veröffentlicht. Wir heben darau« einige« hervor:
I» 141 Orten, auf die sich die Statistik erstreckt, arbeiten ins-
gesamt 138 847 Gehülfen; das statistische Ergebnis umfaßt die
Verhältnisse von 11 309 Gehülfen ober 82 pZt., also ein außer-
ordentlich günstiges Ergebnis. 8414 ober 60 pZt. der Gehülfen
sind organisiert. Den 13 847 Gehülfen sieben 9>-96 Unternehmer
gegenüber, woraus daS Vorherrschen der Kleinbetriebe hervorgeht.
Tarifvereinbarungen bestehen in 51 Orten. In 103 Städten sind
die Unternehmer in 48 Innungen, 16 Unternehmerverbänden und
in 39 Innungen und Unternehmerverbänden organisiert. Es wer-
den dann die Arbeitsnachweise, ob paritätisch ober Verbands- oder
Jnnungsnachweise, und die inneren Einrichtungen des Gehülfen-
verbandes zahlenmäßig bargetan.

Lohnart unb Lohnhöhe drückt sich in folgenden Angaben aus:
Von den 11 146 Gehülfen, für die Angaben über die Arbeits-

zeit Vorlagen, arbeiten demnach 7954 bis zu 54 Stunden und 3192
über 54 Stunden pro Woche.

Von den durch die Statistik erfaßten 11 309 Gehülfen arbeiten
8456 oder 75 pZt. dauernd in Lohn, 2111 ober 19 pZt. dauernd in
Akkord und 742 ober 6 pZt. teilweise in Lohn, teilweise in Akkorb.
T«e Löhne schwanken zwischen 10 F unb 105 F pro Stunbe.
vier fei auSbrücklich bemerkt, baß bie Gehülsi», die in Kost unb
LogiS bei ihrem Arbeitgeber stehen, in die Lohntabelle nickt mit
einbegriffen sind) also auch bei benen, die nur 10 A pro Stunbe
bekommen, stellt dies bie ganze Bezahlung bar. Löhne von 10 F
pro Stunbe kommen ja nur vereinzelt vor, aber auch Stunben--
löhne von 15, 20 unb 25 F usw. müssen als eine erbärmliche Be-
zahlung bezeichnet werben, wo es sich bock um Leute Hanbelt, bie
eine brei- bis vierjährige Lehrzeit durckgemackt haben. Wenn
hier auch wohl nur junge ober weniger leistungsfähige Gehülfen
in Frage kommen, einen Lohn, bet zum Lebensunterhalt aus.
reicht, haben auch biefe zu beanspruchen. Hier zeigen sich bie
Folgen ber Lehrlingszüi.fterei. Kleinmeister, bie nie ein ordent-
liches Stück Arbeit in Auftrag bekommen, „bilden" Lehrlinge aus,
unb diese jungen Menschen müssen nachher büßen, Ivas ihr „Lehr-
meister" an ihnen versäumt hat.

Das Kost- und Logiswesen spielt im Tapezierergewerbe fast
gar keine Rolle mehr; von den 11 309 erfaßten Gehülfen sind
es nur 85, bie einen Teil ihres Lohnes in dieser vorsintflutlichen
Art ausbezahlt bekommen.

Die niedrigste Arbeitszeit ist 47 Stunden, die höchste 66
Stunden pro Woche. Für fünf Kollegen ist eine 45ftünbige
Arbeitszeit ermittelt, doch arbeiten diese nur an fünf Tagen in
der Woche, da sie in jüdischen Geschäften tätig find, die am Sonn-
abend schließen.

Die Arbeitszeit weist in vielen Orten recht große Differenzen
aus; dies zeugt meist vo» recht wenig geordiieie» Verhäumff »
Sind die Unterschiede im Lohn auch hurch die verschiedene
Leistungsfähigkeit der Kollegen zum Teil zu erklären, für die
große Verschiedenartigkeit bei der Arbeitszeit gibt es keine andere
Erklärung als ungeregelte Verhältniffe.

lieber die Arbeitszeit orientiert weiter folgende Tabelle:

Zahl der Stundeii pro Woche: 47 48 49 50 50j 51

Zahl der Gehülfen: 65 211 79 1035 67 632

52 524 53 53t M 55 55j 56 56j 57 58
374 196 1776 28 3611 14 3 106 37 1224 53

58j 59 59j 60 61 61J 63 64 65 66
51 172 12 1452 9 4 26 10 2 36

Da« Material über bie Beschaffenheit der Werkstätten war
wegen der Verschiedenartigkeit der Antworten zu tabellarischer
Darstellung ungeeignet; doch soll es den Filialen zugestellt werden,
damit es bei der Beseitigung der Mißstände Dienste tue.

Bei der ferneren Tätigkeit für die Verbesserung ber sozialen
Verhältniffe liefert das Ergebnis ber statistischen Erhebungen der
Gehülfenorganifation gute Waffen.

Gewerkschaftliche Literatur.

Jahresbericht des A r d e i t e rf e tr e tat t a t 8 und de» Gewerk-
schaftskartellS für Bielefeld unb Umgcgcnb pro 1907.

Ausland.

Ter Streik der Prager Ltrastenbahnaugesieklien wurde
erfolgreich beendet. Der Verwaliuugsrat bcr städlischen Straßen-
bahn bewilligte eilten wesentlichen Teil der Forderungen.

Die Aussperrung in der Wiener-Neustädter Lokornotivcu-
sabrik ist aufgehoben.

Soziale Rundschau.

W. Fabrikunterstützungskassen. Dar Gewerbegericht zu
Magdeburg fällte dieser Tage eine beachienswerie Eiuscheibuiig.
Bei ber Fürst!. Stolderg'jchen Maschinenfabrik bestaub eine sogenannte
UuterstützuugSkasse, aus der in ErkrankungSfällen die Arbeiter, wen»
ihre Krankheit länger als sechs Wocken dauerte, eine einmalige Unter«
stützung von Jt 20 erhielten. Verstorbene» Arbeitet» wurde au« ber
Kaffe ein Kranz im Wette von X 5 gespendet. Die Einnahmen der
Kaffe bestanden au« dem Ueberschuß deS Verkaufs von Biet und
an« ©trafgelbmt, sowie au« Einlagen ber Volontäre. Am
1. Januar 1907 stellte die Firma den Betrieb ein. Ei»
Statut über die Kaffe, ton« in diesem Falle mit dem Gelde werden
tollte, bestand nicht. Aus jeden ber biS zuletzt in bem Betriebe be-
schäftigten Arbeiter kam eine Summe von X 54 Emer bet Arbeiter klagte
nun gegen bie Firma auf Auszahlung dieser Summe. Er machte
gellcnb, baß ber weitaus größte Teil bes Gelde« von ben Arbeitern
Itamnic unb daß bie Arbeitet durch ben Aeltestenrctt bezw. Fabrik-
ausschuß ein MttbestinimuitgSrecht gehabt hätten. Der Vertreter ber
Firma gab bas letztere zu; ber AtbeitetauSschnb habe aber nur des-
halb die Unterstützung bewilligen dürfe», weil ihm ant bellen bie Be-

dürftige» bekannt gewesen leren. Außerdem fei bie Firma »och nicht
im Handelsregister gelöscht und e» sei nicht ausgejchtoffen, daß der
Betrieb wieder eröffnet werde. Durch Zetigeiiveniehuiung wurde fest»
gestellt, daß die Kasse von ber Firma verwaltet, vaß aber ber Ar-
beiterschaft keine R-chnung gelegt wurde. Das Mitbestimmungsrech

deS ArbeiterauSschusseS bezog sich nur auf die Genehmigung
ber Unterstützungen. Da« Gewerbegericht kam nach langer Be-
ratung zur Abweisung bet Klage. Sie sei schon barmn
abzuweijen, weil bie Firma noch bestehe. >21 ber selbst wenn sie schon
im HanbeiSregisiet gelöscht sei, hätten die Arbeitet kein A n t c ch >
an bie Kasse. Jeboch hätte auch bie Firma daran kein
Eigentumsrecht, denn eS leien Gelder der Arbeiter dabei. ES
lei gesetzlich feftgelegt, daß Strafgelder wieder zum Nutzen ber Arbeiter
verwandt werden müßten; die Regelung im Sinne des Klägers ent-
spreche jedoch den gesetzlichen Anforderungen nicht. DaS Gericht könne
daher ber Firma nur den Di a t geben, ben Bestaub z u eine in
ähnlichen Zwecke z u verwenden, rote der der Unter»
stützungskaffe war. Die Arbeiter feien berechtigt, iniijube»
stimmen, wohin das Geld käme. Da die Möglichkeit vorliege,
daß die Arbeiter dies Einspruchsrecht geltend machett würden, hätte
sich das Gericht event, nochmals mit bcr Sache zu beschäftigen. — Ein
Einigungsvorschlag war vo» der Firma akzeptiert, von dem Kläger
jedoch abgclehnt worden. Der Vorschlag ging dahin, daß die Firma
den voll-n Saffcnbeftanb bei einer Sparkasse hinterlegen solle. Würde
der Betrieb innerhalb drei Jahre in Magdeburg wieder eröffnet, so

solle das Geld als Grundstock für eine neue UnterstüHungSkaffe dienen.
Andernfalls solle es »ach 30 Jahren der Armenkasse übcrroicjeii werben
mit bet Bestimmung, baß nur ehemalige Arbeiter ber Firma bataus
unlrtstützt werden sollten.

Ter Fall lehrt, daß die Arbeiter, wo sie Einfluß auf derartige
Unterstützuiigskaffen haben, darauf bedacht fein müssen, daß auch Be-
stimmungen für ben Fall bet BettiebSeinstellung getroffen
werden.

Landgericht.

2. März.
Strafkammer II. Vorsitzender: Direktor Dr. Govert«.

Staatsanwalt: Affeffor Dr. Lutteroth.

Großer Hehler- mtb Ltehlerprozest.

Bor diesem Gericht begann heute ein Monstteprozeß wegen
Raubes an KaufmairnSgütern, besten Dauer auf eine Woche
berechnet ist. Angeklagt sind nicht weniger als 39 Personen,
Hänbler, Expebienben, Kahnschiffer, Getreibekontrollerrre, Wiegel,
Lademekster, Tallyleute, Spcicherarbeiter usw. Die Anklage
lautet aus gewerbsmäßige Hehlerei, Diebstahl und Unter-
schlagung. Wegen bes Delikts ber gewerbsmäßigen Hehlerei an-
geklagt finb ber Hänbler Johann Ftiebrich Hashagen, ber
Hänbler Anton August Trolfen unb ber Expebient Franz
Gustav Ernst Stelle. Die Einzelheiten ber ber Anklage zu
gründe liegenden Dinge aufzuzählen, hieße Raum verschwenden.
Es handelt sich in der Hauptsache um folgendes: In ben Jahren
1906 und 1907 wurden wiederholt im Hamburger unb Har-
burger Hafen Massendiebstähle an Schiffs- und Kahnladungcn
auSgeführt, wobei die Hafenpiraten mit großer Unverfrorenheit
zu Werke gingen, indem sie zum Transport ber Waren Schuten

war, zum Kauf anbot. Der Verkäufer, bcr einen scharf mA»
geprägten „Hinsckenfelder Dialekt" sprach, habe behauptet, er
wohne in Hinsckenfelbe unb sei Inhaber einer Metallschmelze.
Der Hinschenfelber sagte, er befänbe sich in momentaner Geld-
verlegenheit unb wolle baber ba» Metall verkaufe». DaS Pletall
sei bann abgclabcn worben, aber ba er fick mit dem Ver-
käufer »och nickt über den Preis eitrig war, habe dieser baS
Zirm aufgclabcn unb fei babongefahren. In bcr Worunter«
suckung soll er aber auSgcfagt haben, er fei mit bem mystischen
„Hinschenfelber" zu D. gefahren, wo c« jebock zu keinem Ge-
schäftsabschluß gekommen sei. Der Angeklagte verwickelt sich
in Widersprüche, bie mit seinen ersten Angaben nicht in Ein-
klang zu bringen finb. Der Angeklagte W. stellt die Sacke
weseiitlick ander» bar. Danack soll K. mit einer Wagenladung
Zinn im Gewicht von etwa 1200 Pfund gekommen sein, daS
er ihm zum Kaufe angeboten habe. Er habe fl. gefragt, woher
daS Zinn stamme. K. habe gesagt: „Von einer Fabrik habe
ich eS gekauft". Als Preis feien .K 2,60 pro Kilo vereinbart
worbe». Der Vorfihcnbe hält bem K. vor, daß er später vor
dem Unters udntngärirtitcr die Darstellung deS W. als richtig be-
zeichnet habe. K macht abermalige Winkelzüge. Wie an-
der weiteren Vernehmung bc# W. beröorgcht, bat dieser das
Zinn für .« 1945,35 an eine Metallfirma verkauft, aber diese
hat Tag» darauf W. aufgeforbert, bas Metall toieber abzuho-
Icn, ba ihr bie Herkunft desselben verdächtig vorkam. Da»
Metall fei bann »ueber in die Hande des K. gekommen. Den
Bucheintrag über diesen rückgängig gctnaditen Geschäftsabschluß
hat W. autrabiert. Nach stundenlanger Verhandlung wird bet
Angeklagte K. zu 3 Jahre» Gefängnis. Verlust bcr bürgerlichen
Ehrenrechte auf 5 Jahre unb Polizeiaufsicht verurteilt. D.
wird antragsgemäß sreigesprocke».

Vereine und Versammlungen.

GewerkschastSkartell Wandsbek. Sitzung am 25. Februar
int Gewerkschaft-Hau«. Vor Eintritt in die lagcSorduuug widmet
der Borsitzeiide bem bcrflorbcntii Genossen Fritz Lund eine» warmen
Nachruf. Er weist darauf Hin, daß der Verstorbene dem Kartell seit
Giünduiig angehört Habe und ersucht, ihn in Üblicher Weise zu ehren.
Tie« geschiehi. Tann verliest der Kassierer die Adiechiinng vom
vierten Cuarlat Tie Einnahme beträgt X 365 97. die Ausgabe
X 229,69, der Bestand somit X. J36 28 Tie Jahresabrechnung liegt
gedruckt vor. Einer Einnahme von X 920,41 stellt eine Ausgabe von
X 784,13 gegenüber. Dem Kassierer E. Peter« wird Decharge
erteilt. Ten Bericht der HerbirgSkommissiou gibt Ever «. Auf unserer
Zentralherberge sei alle« in bester Ordnung vorgefunden. Die schon lauge
in 'Hiiefi tit genommene Badevorricktung tinzuiichten, sei leider in diesem
Jahre noch nickt möglich gewesen. Der Fremdenverk>hr war im Bericht«-
jahre 13 904 gegen 15 MD im Vorjahre. Betten find vorhanden
3 zu 50 4, 22 zu 30 iiitb 24 ,u 20 4 Insgesamt also 49. Die
Herberge von Gerstenkorn, die auch revidiert wurde, zeigte manche
Mängel, doch sönne man im allgemeinen auch hiermit zufrieden fein.
Der Fremdenverkehr war hier 130 83 gegen 1» 94» im Vorjahre.
Betten sind 36 vorhanden und zwar 7 w 30 4, I« zu 20 4 und
13 zu 15 4. Die Bemühungen der Kommission, auch einmal in die
Herberge „Zur Heimat" einen Blick zu tun, waren vergeblich. In
bcr TiSkujsion gebt T i m m e r m a n n auf den Rückgang bc« Bei kehr«
in ber Zentralherberge ein und ist ber Ansicht, daß hier die Per-
schuielznttg der Gcweischasten mit denen in Hamburg, eine Rolle spiele.
Denn viele Gewerkschaften dürfen hier keine Riisennterstiitzuug au«-
bezahlen und da fei e« erklärlich, daß die Fremden, die in Hamburg
iljie Unterstützung bekommen, nickt erst wieder nach Wandidek hinaus«
gehen. Da bcr bisherige Äarleflfufficrcr feinen Postcii wegen Arbeit«-
überbfirbung niebrrkgt und da« Kommissi cm «Mitglied Lund ucifiotben
ist, werden Fcill und Stange in die Kartellkiuiimisfion gewählt. In
die Schiitzkouiniiisioit wird Benzin und in die HerbergSkoiiiutission
Ewer«, Schaper und Kropp gewählt. W a ch t in a n n kritisiert scharf,
daß die hüftge Zahlstelle bcS deutschen Gastwirl«gchülfenverbanbc«
bei einer Feier bc« hiesigen Gastroirtevirein« diesem ein Tiploin ver-
ehrt habe. E« sei bi« jetzt wohl noch nicht bageiue|en, daß eine Ge-
werkschaft, ber Organisation ihrer Arbeitgeber ein Zeichen der An-
crkeimnng Überreicht habe. Jungblut verteidigt ba« Vorgehen
bes Gchülfenverbaube« unb erklärt, baß in nächster Zeit eine Klar-
stellung über bieie Angelegenheit geg bei» wird Hö 111 e führte an,
daß der Verband bcr GastwirtSgchülfen durch da« l<orgcl)en einer
einzelnen Person gezwungen war, das zu tun, roa« vorhin kritisiert
wurde, er hätte das Ungehöiige be« Vorgeben« schwer empfunden,
aber leider gab e« fein Zurück mehr. In ber weiteren Tiskuision, an
ber sich Feilt, Timmermann und Wöller beteiligen, wurde bie Haltung
bcr Gastro» tSgcbülseu bezüglich bcr SlcUungSnabme zu ben Be-
strebungen ber zielbewußten Arbeiter einer Beleucktung unterzogen
unb gefordert, daß die GastwirlSgebülsen, die diese Bcschästignng nur
al« Nebenberus betreiben, auch ihrer eigentlichen PerusSorgaiiisation
angeboren. Höltje ersucht daraus zu achten, daß bei Festlichkeiten
nur organisierte Kellner verwandt weiden. Zum Schluß gedachte der
Borsitzeiide »och mit wannen Worten der Tätigkeit bc« langjährigen
StaricUfafficrer« E. Peter «, bet beute aus der Kartellkommission
auSjckeidet.

Verband freier Krankenkassen. Versammlung am
28. Februar. Eingang« gibt fasste Aufklärung, weshalb die
Versammlung in einem anderen Lokal tage, nicht wie bisher in
bcr „Lessiiighalle". Die Abrechnung pro 1907 ergibt eine Ein-
»ahnte vo» vM. 76 087,15, u»b an Ausgabe .* 72 459,40. Ver.
sichert waren abseiten bcr Kaffen pro vierte« Quartal 13 521 Per-
sonen, davon 50 nur für ärztliche Hülse. — Die Abrechnung
bcr Familienkasse betrug: Einnahme 18 731,90, Ausgabe

18 606,04. Nachbem bcr Kassierer Huck noch einige Berner,
klingen hinzngefügt, wird dieselbe genehmigt. Namen« ber Re-
visionskommission berichtet B., baß Beschwcrbcn im vierten
Quartal nicht Vorgelegen. — Raffle berichtet, baß auf Antrag
einzelner Kaffen infolge bc« hohen KrankenstanbcS eine Sitzung
mit den Aerzten ftattgesunden, und eine Kontrollkommission gc«
wählt sei, bestehend auS drei Personen, al« Obmann wurde Fr.
Ascher bestimmt. Soll warnt, diese Kontrolle nicht zu weit
auSzudchnen, während von allen anderen Rednern die« al« eine
Pflicht den beteiligten Kaffen gegenüber anerkannt Wirb. Hier-
auf wurden gewählt: Zasfkc als erster Vorsitzender, Mag-
nuS, zweiter Vorsitzender; Huck, Kassierer; Burmeister,
Stellvertreter; HeitgreS, Heinze und Wirth, Beisitzer;
in bie gesckästsführenbe Kommission wurde» gewählt: BoeS,

Jens, Müller, Rohde, Rose unb Knöchel. Eingrieber in die
Revisionskommission. Für den Verein zur Errichtung von Sa-
nitätSwachcn werden .* 50 al« Jahresbeitrag bewilligt. Ein
Antrag der Maler Altona« für Bahrenfeld einen Arzt an.
zustellen, wird dahin geregelt, bei den beteiligten Kassen Um-
frage zu halten, und wenn e« sich rentiert, dem zuzustimmen.
Ein Antrag Schulze, eine Reorganisation ber Bezirke bot-
zunehmen, würbe bcr Kommission überwiesen, ba doch neue
Aerztevcrzeichniffe gedruckt werde» müssen. Desgleichen wird
betreffs Lokalfrage die Kommission beauftragt, in bcr nächsten
Versammlung Bericht zu erstatten. Schluß 10% Uhr. Nicht
vertreten waren: Böttcher, Altona, Ottensen, Hamburg; Buch-
binder, Hamburg; Drechsler, Barmbeck, Hamburg, St. Georg;
Gold- und Silberarbeiter, Hamburg, Barmbeck; Maler, Eims-

büttel, Hamburg; Maurer, ^Steinbeck, Wilhelmsburg; Schuh-
macher, Hamburg, Ottensen, St. Georg, Gr.-Borstel; Tapezierer,
Altona; Wagenbauer, Hamburg, Hamm und Horn; Zimmerer,
Altona, Eimsbüttel, Eppendorf, Hamburg, Steinbeck; Lokalkaffe
Nr. 306, Fuhlsbüttel; Militärische Kameradschaft von Ottensen
und Umgegend.

Lchnelse«. Am 23. Februar fand im Lokal des Herrn
Th. Lüdemann in Burgwedel eine gut besuchte Mitglieder.
Versammlung statt. Der Bericht vom Preußischen Partei-
tag fiel au«. Zur Frage Maifeier wurde eine Kommission ge-
wählt, bie Genossen A. Möller, G. Moller und R. Henk. Be-
treffe der Lokalfrage für Bonningstebt-Winzeldors wurde eben.
falls eine Kommission gewählt, die Genossen A. Moller, G. Bock
unb Appel. Ferner würbe beschlossen, am 18. März eine öffent
liche Versammlung abzuhalten. Ferner bie Sperre über das
Schwarksche Lokal .Schnelsen, noch schärfer durchzusühren. Die
LanbtagSwahlen würben besprochen unb befonbero angeregt, daß.
Wer nock nicht im Besitz der preußischen Staatsangehörigkeit sei,
sich dieselbe baldigst erwerben solle. AuSkunsl erteilt der Vor-
stand. Zur Gemeindevertreterwahl von Schnelsen ist (benoffe
Heinrich Dieckmann für bie dritte Klaffe unb Genosse Ernst
Petersen (Maurer) für die zweite Klaffe ausgestellt.

Verband der freien Gast- und Stlimifwirte, «Itoim. Per.
sqmmlung am 20. Februar bei Osterhof. Osterhof teilte mit
daß ber Brauerverband an den Verband der Gastwirte heran-
getreten fei, zweck« Abnahme von Bier au« ber Augsburger
Brauerei. Ausgenommen wurde A. Karsten«. Uebcrgctrcten
von Hamburg ist Senapicl. Den Bericht von den Dtabtvcrord«
netenwahlen gab Hoffmann. Er erwähnte, daß nur zwei
Mitglieder von den Eingeladenen in ber Sitzung erschienen
waren. Die Versammlung beschließt auf Antrag von G. Sauer,
die betreffenden Mitglieder mittel« Einschreibebrief nochmal« zu
einer Sitzung einzuladen. Nachdem hielt Herr Dr. Levi
einen lehrreichen zweistündigen Vortrag über ba« Nahrung
mittelgesetz im GastwirtSgewerbe. Zum Schluß erklärte sich
bie Versammlung mit dem Antrag bc« Brauerverbandes tut
Prinzip einverstanden.

Zweite Beilage zum Hamburger Echo Nr. 53.
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unb andere Fahrzeuge zum „Leichtern" ber betreffenden Schiffe
und Kähne benutzten. Beispielsweise wurden in einigen Fällen
6000 Kilo Kleie, 12 350 Kilo Mais, 160 Sack Gerste, 198 Sack
Leinsaat, 200 Zentner Kleie, große Quantitäten Kaffee stsw. usw.
gestohlen; selten wurden weniger als 50 «sack von einer be-
stimmten Warengattung geraubt. Lange Zeik stand die Polizei
diesen Diebstählen wie einem Rätsel gegenüber, bi« schließlich die
Hauptangeklagten Hashagen und Trolfen in Wirtschaften, wo
Gelreidekontrolleure unb -Wieger verkehrten, burrb ihre Splendi-
bität auffielen. Hashagen war früher bei bcr hiesigen Firma
I H. Bachmann als Wägermeister beschäftigt; im Herbst 1905
würbe er entlassen, weil zehn Ballen Bauinwolle vcrsckwunden
waren. Dann nahm er bei ber Firma Backmann eine Stelle
als Vize an, in welcher Eigenschaft er die Beladung unb Ent-
ladung ber von Bremen und Bremerhaven kommenden Schlepp-
kähne des Norddeutschen Lloyds zu überwackien halte. Während
dieser Zeit machte er „Nebengesckäfte" in Baumwolle, wobei er

5000 eingeheimst haben soll. Im Herbst 1906 mußte er auch
diese Stellung aufgeben, worauf er sich mit dem Mitangeklagten
Trolfen astozierte, bcr ein Getreibe- unb Futtergeschäft betrieb
unb daneben auch in Lockstedt eine Schweinemästerei unterhielt,
die aber bald aufgegeben wurde, da durck den Eintritt des Has-
hagen lohnendere Geschäfte gemacht wurden. Trolfen Ivar ber
Geldmann, Hashagen besorgte bie Ein- unb Verkäufe. Balb
hatte H. einen festen Stamm von „Lieferanten", von bene» er
mittels Sckuten, Jollen unb Fuhrwerk die gestohlenen Waren
abbolcn ließ, die im Hamburger Lager ber bethen Hehler auf.
gestapelt unb bann mit großem, zum Teil zehnfachem Gewinn
verkauft wurden. Bei ihren Manipulationen gingen die beiden
mit großer Verschmitztheit vor. Von der Größe ihre« lukrativen
Unternehmens gibt ein Buck Auskunft, in dem in einem halben
Jahre eine Einnahme von 40 000 gebucht ist. Beim Verkauf
des gestohlenen Gutes soll der Angeklagte Stelle hauptiächlich al?
Vermittler fungiert haben. Stelle Ivar bei der Firma Hugo und
v. Emmerick als Auhenerpedicnt angestellt unb hatte als solcher
die Entlöschung ber Kähne bes Norddeutschen Lloyd zu beauf.
sichtigen. Si. soll auch die Kahnschisfer zu den Unredlichkeiten
überredet haben. Die Daren wurden sofort umgefadt unb bie
Criginalfäde erhielten bie Schiffer zurück. Außer ben genannten
Waren haben die beiben Hauptangeklagten auch «alpeter, Pfeffer,
Wachs, Kakao usw. angekauft. Wie schon gesagt, haben bie An-
geklagten sich mit Kleinigkeiten nicht abgegeben; find dock eine«
Tage« ans einem Dampfer 6000 Kilo Kleie „besorgt" worben,
wofür daS Hehlcrpaar einen Spottpreis zahlte. Der eine An-
geklagte verkaufte an HaSbagen eine große Partie Leinsaat für

H 1750, andere bekamen ,f 900, ,< 800 usw. Einmal erstand
HaShagcn auch mehrere Ballen Baumwolle, die er für 2121,
bezw. < 1165 unb <M 560 veräußerte.

Von den 30 Angeklagten befindet fick nur noch der Händler
Hashagen feit etwa neun Monaten in Haft, während die übrigen
gegen Kautionen auf freien Fuß gesetzt worden find; nur einige
Angeklagte haben unbedeutende Vorstrafen erlitten. Dl« Anklage
gegen den wegen Krankheit am Erscheinen verhinderten Trolfen
wird abgetrennt; gegen diesen wird später verhandelt werden.

AIs Verteidiger fungieren die Rechtsanwälte Dr. N.
Binder, Dr. Darboven, Dr. I. Heimann, Dr. Nagel,
Dr. Friede, Dr. H a r 11 a ii b , Dr. I. Levy, Dr. Voß,
Dr. Kramer, Dr. Königsberg, Dr. Ionas, Dr.
Beith, Dr. Blitz, Dr. Ruhle, Dr. Suse und Dr.
Boehme.

Die Angeklagten HaShaqen unb Stelle sind vollen Umfanges
geftänbig, während die übrigen Angeklagten jede Schuld in Ab-
rede stellen. Ueber ben weiteren Verlauf ber auf eine Woche be-
rechneten Verhandlung werden wir am «chlußtage im Zu-
sammenhänge berichten.

Strafkammer III. Vorsitzender: Direktor Dr. Schrader.
Staatsanwalt: Dr. Schlacgcr.

Gefängnistztrektor wider Gefangenaufseher. Der Be-
Icibigung des Gefängnisbirektors Dr. Gennat soll sich ber frühere
Gefangenaufseher L. schuldig gemacht haben, indem er in bezug
auf den Gcfängnisgewaltigen gesagt haben soll, dieser habe ihn
„willentlich falsch beschuldigt". Die Vorgeschichte dieser An-
gelegenheit datiert aus bem Jahre 1896, bis zu welcher Zeit 2.
als Gefangenaufseher im Zentralgcsängnis zu Fuhlsbüttel fun-
giette. Da er sich einige Male über seinen Direktor beschwert
hatte, würbe gegen L. bas Disziplinarverfahren eingeleitet, das
aber niedergeschlagen wurde, weil L. auf feinen Antrag hin
pensioniert wurde. Seit bem 2. April 1906 bat L. keinen Dienst
mehr getan, am 29. Sept. 1906 ist er definitiv in den Ruhestand
getreten. Am 11. Januar 1907, also % Jahre nach dem
Ausscheiden des L. aus bem Gefängnis bien st,
verfaßte Direktor Dr. Gennat eine an bie Gefängnis-Deputation
gerichtete „Aufklärung über die vielen von ihm verhängten
Strafen". Die DiSziplinverschlcchterung im MännergesängniS
„in jüngster Zeit" führte der Direktor auf Aufwiegelung
durch den Gefangenaufseher L. zurück. Dieser hat nach seiner
'Pltznsionierung wiederholt die GefängniS-Deputation ersucht, ihn
wegen Aufwiegelung der Leute zur Anzeige zu bringen, aber
diese Behörde beschloß in bcr Sitzung vom 28. April 1903, auf
bie Selbstanzeige nicht einzugehen. Unter der Beschuldigung
deS Direktors hat L. seelisch sehr gelitten, weil damals, alS er
noch im Dienst war, bie Zustände im Gefängnis durchaus normale
gewesen sein sollen. Im Herbst 1907 kam zu L., ber an ber
Eppenborferlanbstraße ein Zigarrengeschäft betreibt, bcr Gefangen-
aufseher G., bem gegenüber der wegen wissentlich falscher An-
schuldigung Angeklagte bie intriminierten Worte fallen gelassen
haben soll. In mehrstünbiger Sitzung wurde das ganze Drum
unb Dran dieser Anklage erörtert. Der Angeklagte führt aus,
er habe nur von „falscher Anschuldigung" gesprochen; er bestreitet,
sich während seiner Dienstzeit irgendwie in der von Gennat be-
haupteten Weise vergangen und sich in anderen Gefängniszellen,
die ihn nichts angingen, aufgehalten oder mit den Gefangenen
konspiriert zu haben. Direktor Gennat bekundet, daß damals
bie Disziplin im Gefängnis stark gelockert gewesen fei, so daß er
scharf habe Vorgehen müssen Da er ber Gefängnis-Deputation
bie Strafliften monatlich vorlegen müsse, habe er zur Klarstellung
ber Dinge eine Schrift verfaßt, weshalb er die Strafen verhängt
habe. Der Angeklagte habe sich öfter in Dinge hincingemisckt,
bie ihn nichts angingen, unb L. habe auch gesagt, er, G., mühte
entfernt werden. Wenn er in feiner Schrift von L. behauptet habe,
er wiegele die Leute auf, so sei er zu dieser Aeußerung berechtigt
gewesen. In den letzten 11 Jahren sei im Gefängnis derartiges
nicht mehr passiert. Der Verteidiger, Dr. Herz, macht Dr.
Gennat auf den Widerspruch in seiner Schrift aufmerksam; ein
Mann, ber schon % Jahre keinen Diehst mehr getan habe, könne
boch nicht verantwortlich gemacht werben für die Vorgänge „in
jüngster Zeit". Der Zeuge Dr. G. bleibt bei feinen ersten An-
gaben, ebenso bcr Angeklagte. Der Zeuge Gcfangenaufsehcr G.
weiß heute nicht mehr genau auszusagen, ob der Angeklagte von
einer wissentlich falschen Beschuldigung gesprochen habe.
Ein pensionierter Gefgngcnaiifschcr sagt aus, dem Angeklagten
sei Unrecht geschehen; der Gefängnisdirektor habe auch einmal
gesagt, 2. wiegele bie Leute auf. Der PhysikuS Dr. Reuter
hält den Angeklagten für geistig normal, wenn er auch in An-
betracht seines vorgeschrittenen Alters nicht mehr so geistig frisch
fei, wie in früheren Tagen. Zweifello« leide 2. an gekränktem
Ehrgefühl, was ihm viele Dinge schwärzer erschienen ließen, als
sie tatsächlich sind. Der Staatsanwalt beantragt nicht
weniger als drei Monate Gefängnis, da ber Angeklagte wiber
besseres Wisien die Aeußerung, Direktor Dr. G. habe ihn willent-
lich falsch angeschuldigt, getan habe. In warmen Worten tritt bcr
Verteidiger für bie Freisprechung deS Angeklagten ein.
Der Direktor G. habe nicht das Geringste dafür zu erbringen
vermocht, was sein damaliges Vorgehen gegen den Angeklagten
rechtfertigen konnte. Die Haltung des Direktor« fei ja auch er-
klärlich, weil er sich wegen seines scharfen Vorgehens hätte recht-
fertigen müssen. Aber ebenso erklärlich sei auch, daß L., dem
so großes Unrecht geschah, annehmen mußte, daß der Direktor
wider besseres Wisien seine Behauptungen aufgestellt habe. Unter
feinem hochgespannten Ehrgefühl habe L. stark gelitten unb er
habe nur aus seiner inneren Ueberzeugung heraus gehanbclt.
Einem Mann, bcr sich in ber Adwchrposition befunden habe,
könne man boch nicht unehrenhafte Motive vorwerfen unb ihn
ins Gefängnis stecken wollen. Ganz eventuell konnte höchstens auf
eine geringe Geldstrafe erkannt werben. DaS Gericht spricht ben
Angeklagten frei, weil ber Zeuge G. (ber Gefangenaufseher)
nicht Positiv auszusagen vermöge, wie die Aeußerung gelautet habe.

Strafkammer IV. Vorsitzender: Landrichter Dr. Peine.
Staatsanwalt: Dr. Roth.

„Hinscheufclbcr Dialekt". Der gemeinschaftlichen Hehlerei
sollen fick bie Probuktenhändlcr W. unb K. haben zu schulden
kommen lassen. ES handelt sich um Zinn im Werte von
X 2000, baS die Angeklagten zu einem billigen Preise an sich

gebracht haben sollen. DaS Metall soll von einem Diebstahl
herrühren, der in der Nacht zum 23. Juni in einer hiesigen
Fabrik verübt worden ist. Der Angeklagte K„ dem auf Grund
seiner Vorstrafen die Erlaubnis zur Ausübung feine« Geschäft»
polizeilich entzogen worden ist und der nun bei seiner Frau
als „Arbeiter" tätig ist, will das Metall von einem Mann ge-
saust haben, ber mit feinem Wagen vor bem Geschäft seiner
Frau erschien und ihm baS Metall, b«6 in elf Säcken verpackt
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F. Wittek &. Co
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)4 1849 1355 105 289 18
i 1497 1358 36 1255 148

605 10 161 1100 1308 1347
589 883 817 866 493 1452.

Eilbtik, PttttskamMg 14-16
zu vermiet, schöne Helle 2« u. 3-ZiimnerwoHn.
mit Nachelküche, Balkon rc. Näh. dortselbst.

J. Stock * Cie.

Bergstr. 2(>, I,

Ad. Müller & Co.

tir. Johnnnimmtr. 21
Ecke Börsenbrücke.

^lichtige Noif ti. aüefiritfrfnicibrr auf
* Werkstatt finden danr, nde Btschästi-

Achtung I

Ban-, Erd-, Zimmerer- und

Abbrnchsarbeiter!

Sofort Cield!

Kaufe bei strengst. Verschwiegenh. Hausstände,
Möbel, PianoS, Gold und Brillanten.

RüdingSmarkt 88 (Krohn).

Englisch-Deutsche

Stoffneuheilen.

Jackett-Anzüge nach Maaz
jetzt Jt. 48 (sonst 54).

Früh).-Paletots nach Masz
I jetzt At. 36 (sonst 45).

Hosen n. Masz jetzt At 9,50.
Konfirm.-Anzüge n. Maaz

' jetzt Al 35 (sonst 48).
Mache darauf aufmerksam,
dass ich keine Lagcrarbeit
liefere, sondern hoclif.

Massarbeit!

Obige Preise

nur für März.

8. Meier,

Posthof-Steinstr.

Lie Gewinne müssen innerhalb 8 Tage
abgcholt werden, da für weitere Tage keine
Garantie übernommen wird und die Sachen
dein Verein zusallcn.

Ling.-Rähmaschine m. Garontiesch. Jst. 25.
w Hanlaplatz 4, pt. lk».

^öffentlicher Dank.
Hierdurch sprechen wir unseren besten Dank

aus für die mildtätigen Gaben, die unS zur
Weihnacht-bescherung übergeben wurden. ssS
wurde dadurch manches Leid, das durch Krank-
heit oder Arbeitslosigkeit eingetrcten, gelindert.

ES gingen folgende Gaben ein: Meseritz,
EllcrntorSlrücke 10, X 20; Tyckhost, Posthof,
A 20; Jensen, Gastwirt, Ecke Beethovenstrastc
u. Bahren selber Marktplatz, x 10; M. Reifen-
berg, Ecke Reichenftrahe, A 10; G Voss,
Ltcrnstr. 115, AU; Nenck u. 6o.. Gra-filler,
81 Damenmäntel; Berthold, SladthouSbrücke,

Kleiderstoff-Rest«; WaUdruch u. Go., Schulter-
blatt 156, ein Posten verschiedener Sachen;
Ritt, Hahntrapp 2,12 Knabenanzüge; Michaeli«
u. Meier, Neuerwall 63-65, 2 Pakete Zeug-
Reste; R iS, ^ischmarkt, Aliona, 12 Kindcr-
schürzen; Jiaak u. Co., Kl. Elbstraße, Altona,

I Posten versch. Sachen; Wagner, Elbstr. 76-84,
1 Paket versch. ©a.tcii; Poetsch, Schulter-
blatt. 1 Posten versch. Sachen; Heilbuth,
Steinstraße, 1 Paket versch. Lachen; Tietz,
Burstah 12-14, 1 Paket versch. Sachen;
Schurig, Ecke Burstah u. Alterwall, 1 ganz
kleine» Paket versch. Sachen.

Im Auftrage de» Aorstaude» de»

Ärdkltrr - Lranrilduudks „humauitat".
Frau J. Zappe,

Hamburg, St. Pauli, eimistr. 119,11.
L Vorsitzende.
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General-Debit In Hamborg:

30 Millionen

Mk. gespart,

weil beide vorzüglichen Marken soviel billiger

sind, wie ausländische Butter.

morgen, Mittwoch, den 4. Mürz 1908,

Abends SV« Uhr,

im großen Sole dcS kmMMlWS, VkscndiiiScrhos

Kollegen, erscheint in Masten in dieser Versammlung!

Ter Einbcrnfer.

MitglicÄer-Bersammlnnq

Donnerstag, den 5. März 190S, Abends 9 Uhr,

int Gewerkschaftshause, Besenbinderhof 57.

Tages-Ordnung:

1. Vortrag über: Die Tarifverträge und die deutschen Gewerk-

Litziiills llcr Plas,- 0116 5)flii6tptici1cn

am Donnerstag, den 5. März 190S, Abends 8 1 /« Uhr,

im (t)cwerkschaftshaus, Besenbinderhof 57,

Zimmer Nr. 1 und 2, Eingang durch das Restaurant, Part.

Alle Deputierten mästen anwesend sein; auf denjenigen Arbeits-

stellen, wo zur Zeit noch kein Depilierter gewählt ist, muß unverzüglich

ein Deputierter gewählt weiden. Jede Arbeilsstelle, jede Baustelle

muß in dieser Sitzung vertreten sein. Ncugewählte Baudelegierte

sind unverzüglich dem Vorstand zu melden.
Der Vorstand.

Tüchtige

Aufzugs-Monteure,
welche bereit» Pateraoster moulicrt haben, tu
bai.enibe Stellung gesucht.

Cnerteii u it Ansprüchen erbitten

Burckhardt & Ziesler,
Ü)!nsdtiiteiifobrif, (ittciiiuitf.

Billig.
zu bedeutend heruntergesetzten Preisen, so lange
oer Vorrat reicht, Anzüge, Paletot», einzelne

Hosen und Westen.
Meyer, Micharlissttaste 56.

Haemacolade Ist bestimmt und geeignet, Blut, Fett, Muskel, Nerven zu mehren
und zu stärken und für das richtige Verhältnis derselben untereinander zu sorgen.
Haemacolade macht deshalb die Nerven gegen geistige, die Muskel gegen körper-
liche Anstrengungen widerstandsfähig und mindert erheblich die Gefahren der
Ueoerarbeitung, wie es das bedrückende Gefühl der Mattigkeit verhindert. Wer sich
im Vollbesitz der Kraft befindet, mag Haemacolade nur des morgens als Frühstücks-
getränk gemeßen. Wessen Ernährungszustand aber nicht auf der Höhe steht, wer
durch Magen- oder Darmleiaeii, duren Nervosität oder Blutarmut behindert ist, Fleisch,
Gemüse, Milch und ergleichen in hinreicneiideu Mengen zu sich zu nehmen, wem
es widerstreot, sich den Magen bis zur Ermattung vollzulaaen, der greife zu dem
diätetischen Nährpräparat Haemacolade und trinke sie zum ersten und zum zweiten
Frünstück und zur Vesper wie des Abends. Bald werden die Begieiterscneinungen
sogenannter Unteiernänrung wie Nervenschwache. Kopiscnmerzen, Magerkeit und
dergleichen schwinden, nicht weil Haemacolade ein Heilmittel gegen KranKiieiten wäre,
wohl aber, weil es die Voraussetzung und den gefährlichsten Bundesgenossen der-
selben, nämlich die oft äußerlich nicht leicht erkennbare Unterernährung vermutet und
beseitigt. Deshalb ist auch Haemacolade ditngend skrophulösen Kindern zu empfehlen.

Mal-Verband der Minem

und verwandten Berufs gen. Deutschlands.

(Zahlstelle Hamburg und Umgegend.)

Achtung, platt und ilnubcyuticrte!

78 Millionen

TLiT <W wurden im Jahre 1907 an

ÄÄ. das Ausland für Naturbutter

gezahlt. Diese enorme Summe könnte dem deut-

schen Nationalvermögen erhalten bleiben, wenn

die Hausfrauen statt dieser teuren ausländischen

Butter von mitunter recht zweifelhafter Qualität

nur die allerfeinste Margarine

*##*###*#»*#*

Arbeiter-Frauenbund

„Humanität".
In der

Tombola-Verlosung
vom 15. Februar sind folgende Nummern
mit Gewinnen gezogen:

1117 678 1414 1465 1040 1481 1127
no'i 1483 454 1035 49 508 448 178 1333

;6 27 311 537 607 861 1051 1480 1413

Schneider erb. Hellen Platz. Königsir. 48, 111.

Schneider k h. Platz erh. Fuhlentwiete 39, IV.

Gi Mädchen, d.Znricht. z. erl. ?lvastelktrchk24,8.1.

Fr. s.Tad. t.H.z. fir. rutoua.Vohinühlenstr.15.2.1.

schaftkN, von Dr. A. Müller. 2. Jahresbericht vom Gcwcrkschaftshaus.

M ~ 3. Bericht vom Winterfest. 4. AgitationSangelcgenheiten.
/ßtii Iamd)iicibi:r, fotuit mrlftcrr SRort ,, .

tdfHitbcr finden dauernd- Kcfdiriiti^ = Mttglt-d-dnch ist nm E."üa"g vorz.tjetgrn. =
Ausnahme neuer Mitglieder. Annahme von <Brlträflrn.

Dcr Ortsvorstaud.

Siegerin,

welche von Naturbutter

nicht zu unterscheiden ist oder

Mehra

Delikatess - Margarine als besten Ersatz für die

teure Butter gekauft hätten. Dabei hätten

die deutschen Hausfrauen noch mindestens

/Clin junger Mann sucht ktrllung in
" brr tzrxpcbiiioii jeglicher Arb.

liobmiibkiiftr. 80, 3. ttt., Altona.

Kausen Sie sich gcfl. die neuen Herrli.ii spielenden

■ Menzenhauer - Konzert - Doppel - Platten *
2 und versuchen Sie die neuen reizend spielenden doppelseitigen

| Oriainai - Prima - Meistcrplatten i. 1,50, 2, 3, 4 nnd 5.

■ J, Werner, MuWlli!s,Hambiirg. ^orjrjcii27.

y Gr. Niederlage und voricilhatt billigste Einkanf'Squelle bester

> vortrrßiillikr ?prcd|iippst’flte und Äutouiatkn!
■ lEiablierl 1865.) Niparainr und Vermietung I Händler
2 billigst« Preist ! Auch Teilzahlung! Kataloge gratis!

Straßenbahnen: 7, 14, 22, 23, 26.

Per 1. April zu vermieten eine freundliche
Wohnung mit Stallung und Gartenland.

Näheres bei Heinr. Scheinhütte, Schnelsen
im Brok.

Jg. Mann sucht e. Zimmer bei freunbl.
Leute», 2t. Georg bevorzugt.

Off. m. Angabe d. Preises mit. J. H. G. 25
an die Grp. d. Bl.

I Ziehung 26.-28. März

Wetzlarer Domban-

iGeid-Lotterie

T O ii Porto ri. Mete
JuvSe O 30 4 extra

U113OO Gew ohne Abzug Mark

12625001
Hauptgewinne:

75000«

30000

10000
2 ä 5000-10000 M

Rudolph Stapel,

Steinstrasse 15,

dem Hotel „(Jrokwlierzog von Sie eklen bürg“
am Ncliweineniarkt gegenüber.

Koitfirmanden-Kostiima

in Cheviot, Alpaka, Satintnch etc

in grösster Auswahl und bester Verarbeitung
*11,80, 1.3,75, 1«.-, 1S.25,
X 20,-, »«,50, 25,50, ÜS,- etc.

<xrö*»<e» l ager in

Blusen, Kostümrocken, MclierikleiSern etc.
Heute Verarbeitung; zn nicdriff*ten Preisen.

(.'ti. Rockichncider aus Platz, der ein Stück
W muinachi. Schulterblatt 30, 111.

^chslhmacher, die rhnnit’
™ Gr. Bleichen chQ HS. I, 3, El.

Nackt Feierabend!
(teilt: „Na, Tbedje, mit geiht io Hun-? Wat

most Tien HrooP
Thedje: „Jo, de klogl noch immer Über den

Rheumatismus und de Olle, de bett dal mit
de Gicht und Asthma; bat ist en Malheur!"

Hein! „sthi neeest man ttt* allektz! Ich will Tt
en Mittel seggen, da nimmst fit Buddel
von bat echte australisch« Eucalyptusöl
und lol Tien Fron un den Ollen orndlich
mit inriebcn! Dat h lpt I"

Thedje: „Jo. wo kriegt man denn bat?"
Hcin: „Tal echte anstraliiche EucalypluSbi von

Mumm & Krericliw, Kopien«
markt 26 und Banksstr >, gibt es aber
nur in weissen Porzrllaiislafchen
& X 1, auch in Apoldekeu und Drogerien.

Achte Aber ja ans üic giruia 1"

Thedje: „Dat wnll ick ook moken, ick dank Di ookl"

Ges. LogiS Nähe Sppendorfer Baum.

Cff.: A. U. Lebmweg 51.

8 junge Hand- fnfnrt in Lt Pauli,
liinflSfltb. fud)tii|lll |U|Ulk Rühe der
Ariedrichstr. (Reeperbahn)» e. gr. helles,
am liebsten aber 2 kleinrreZimm.b.netten
Leufen in etwas ruhigerer Gegend.

Cff. unter E. & P. H. an die Vxp.
d. Bl. gefälligst prompt.

^rthi*?ii*r D - So,a 4| 9,60 an
-%, II p c ) 11 l j n und anher dem Hause.
Müller, Südcrstr.48,HthS.p. Karte genügt.

*1?eelf f Tapezier polst. Sosa 5, Betlr. 3.
’JIVlll . Vagkisullcc 14,1. 1., König, Alt.

KTnnlinii Madien Sie einen
llCUUCll. Veisuch mit

Ludolf Timin’s

uiiaortierteil und ungepresaten

Zigarren,

im Kleinverkauf: 5 »j, 7j und 10

Michaelisstrasse 26.

WWt Kautabak,
2 Rollen 15 4. 8 Rollen

(iiidtrl) 55
Ad. Mehmel, Tobcnflcet 49.

Per Zufall in Aftermiete.^
Näh.: Niendorferstr. 14, III., Eppendorf.

Zn vermieten
Helle freundliche Stagen, 3 Zimm, und
Zubehitr, zum Preise von X 310—330.
Daselbst tut Laden mit Wohnung.

Näh. bei Heise, Hammel brookstr. 69,1.

Snchdnrckerei

Vie ßkichbdt

Paul Singer, Perlagsanktall nnd

: , 1 ... —in Stuttgart =

Zeitschrift für die Interessen der Arbeiterinnen

Redigiert von Klara Zetkin.

Mit den Beilagen:

/fir nulere Mfiltkr nnb haugsraueu. für unsere Linder.

Erschcinf alle blerzchn Tage in Nummern h 10 /4 oder bei Postbezug
vierteljährlich 65 4 (iukl. Bestellgeld).

Die Neue Leit

Wochenschrift der Deutschen Sozialdemokratie

Redigiert von Karl KautSky.

Dir Neue Zrit erscheutl wöchentlich einmal und isi durch alle Buch-
bandlnngen und Kolporteure zum Preise von .*t 8,25 pro Quartal zu beziehen.
TaS einzelne Heft kostet 25 Durch die Pott bezogen beträgt der viertel-
jährliche AbonnemeutSpreis 3,25 (ohne Bestellgeld). Bei direktem Bezug
unter Krcuchaud innerhalb Dcntichlaud- und Ocsterreich-UngarnS viertel-
jährlich X 8,90, innerhalb deß Weltpostvereins vierteljährlich >4 4,55.

Dir Neue Zeit darf al» unentbehrliche Zeitschrift für alle diejenigen
bezeichnet werden, welche ein mehr al» flüchtige» Interesse für die grotze
lagcSfrage der sozialen Entwicklung haben.

Der =====

ttlabre Jacob

Illustrierte humoristisch - satirische Zeitschrift

== mit einer llnt«rhaltung»beilage. Redigiert von B. Heymann.

Erscheint alle vierzehn Tage in Nummern A 10 oder bei Postbezug
vierteljährlich 65 4 (ohne Bestellgeld).

Probennmmeru auf Drrlangrn gratis.

äit beziehen durch die Filialleiter und Kolporteure de» „Hamburgercho" sowie durch die Hamburger Buchdruckerei und Verlageanitalt
Auer * Co., Hamburg, Fehlanbstr. 11.

Brautleute I

Eleganter neuer

Hausstand:
Modernes Wohnzimmer,
SleganteS Schlafzimmer,

Kompl. Kliche, eich. Tielcngarder.
für jK. 375 zu verkaufe».

Lüddeckens, Griudrlhof 2, »•*,..
f*t Srinlelilee, 5 Min. i. Simoi°r>S-hnh.

Lagerung bis 1. Mai frei.

|| Vermietungen ||

[Hrbeitsmarkt]

Überraschende Neuheit

garantiert — ■ vollständig

unschädlich W ■ ungefährlich

kein Chlor 1 ■ ■ kein Waschbrett

kein reiben ■ . .™ kein bürsten

Modernes Waschmittel

für jede Waschmethode passend

Henkel &Co. Düsseldorf.

Wohnungs - Anzeiger.
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